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können nicht berückſichtigt werden. 


der Großblock der Linken. 


Friedberg⸗Büdingen iſt verloren. Der Kan⸗ 
didat der Roten hat über den Vertreter der 
bürgerlichen Parteien, Rechtsanwalt Dr. von 
Helmolt den Sieg davon getragen. Bei der 
Stichwahl vereinten die Bürgerlichen nur 9413 
Stimmen auf ihren Kandidaten, der Sozial⸗ 
demokrat Buſold erhielt 11545 Stimmen. Es 
ſind alſo rund 2000 Stimmen mehr auf den 
Reichsfeind gefallen, deſſen Gegner bei der 
Hauptwahl 6395 erhielt, während Buſold es 


ſchon da auf 9551 gebracht hatte, alſo mehr, als 


der Kandidat des Bundes der Landwirte in der 
Stichwahl erhielt. Bei der Hauptwahl fielen 
auf den linksnationalliberalen Bewerber, den 
Profeſſor von Calker 4397 Stimmen. 

Nach der Wahl von Uſedom⸗Wollin war 
wohl kaum noch an eine andere Entſcheidung 
in dem Wahlkreiſe Friedberg⸗Büdingen, der 
durch den Tod des ritterlichen Grafen Oriola 
erledigt war, zu denken. Der Stimmenzuwachs 
der Sozialdemokraten, der ein Ergebnis maß⸗ 
loſer Hetze und, ſagen wir ganz offen, zum 
großen Teil auch bedauerlicher politiſcher Un- 
reife des Volkes iſt, gibt Anlaß zum Nach⸗ 
denken. Die Nationalliberalen, welche vorher 
durch den Grafen Oriola dieſes Mandat be⸗ 
ſaßen, ſind garnicht in die Stichwahl gekommen, 
obſchon man annahm, daß etwa 1500 freiſinnige 
Stimmen dem Kandidaten der National⸗ 
liberalen zugefloſſen ſind. Bei der Hauptwahl 
Ende Januar 1907 erhielt Graf Oriola 8492 
Stimmen, ſein ſozialdemokratiſcher Gegner 
Buſold 7234, der Antiſemit Baehr 3299 und 
der linksliberale Dr. Strecker 1472 Stimmen. 
In der Stichwahl blieb der Sozialdemokrat mit 
einem Mehr von etwa 1300 Stimmen, die ihm 
von linksliberaler Seite zufloſſen, mit im 
ganzen 8515 Stimmen gegenüber dem Grafen 
Oriola, der 11552 Stimmen auf ſich vereinigte, 
auf der Strecke. Die Nationalliberalen haben 
alſo bei dieſer Wahl erbärmlich ſchlecht abge⸗ 
ſchnitten, noch nicht 3000 gegen 8500 im Jahre 
1907. Es iſt bezeichnend, daß der „Vorwärts“ 
ſelbſt zugibt, daß trotz des Eintretens der 
nationalliberalen Partei und des Bauern⸗ 
bundes für Herrn von Helmolt, die national⸗ 
liberalen Wähler nur zumteil der Parole ge⸗ 
folgt ſind, andere ſind zuhauſe geblieben und 
der Reſt habe ſogar ſozialdemokratiſch gewählt. 
Das iſt die Frucht der maßloſen Hetze, gegen 
die ſich mit Recht die rechtsſtehende Preſſe unter 
Hinweis auf die drohende Gefahr gewandt hat. 
Aber vaterländiſche Erwägungen ſtanden zu⸗ 
rück hinter parteipolitiſchen Aspirationen, die 
von vorherein gerade in dieſem Wahlkreiſe 
keinerlei Ausſicht auf Erfolg haben konnten. 
Die nationalliberale Partei hat völlig über⸗ 
ſehen, daß die Perſon des früheren Mandatin⸗ 
habers für die Partei hier alles bedeutete und 
daß das Kompromiß mit dem linksliberalen 
Flügel zu dieſem verhängnisvollen Reſultate 
führen mußte. Für den Linksliberalismus und 
den Jungliberalismus iſt eben kein Platz in 
einem ſo ſtark bäuerlichen Bezirke. Die Führer 
der Nationalliberalen haben hier wieder ein⸗ 
mal praktiſch ihre völlige unfähigkeit erwieſen. 
Auf jener Seite hat man anfangs den Verſuch 
gemacht, den Bund der Landwirte für die 
Folgen haftbar zu machen, wenn er es wagte, 
einen Kandidaten zu präſentieren. Die Be⸗ 
völkerung des Kreiſes hat in der Hauptwahl 
ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß ihre 
Sympathien mehr dem Bündler, als dem ſchon 
mehr Linksliberalen von Calker angehören und 
daß der Bund entſprechend dieſen Wünſchen 
einen eigenen Kandidaten präſentieren durfte. 
Nicht der Bund und ſeine vermeintliche Eigen⸗ 
brödelei trägt alſo die Schuld, ſondern die 
Ignoranz der führenden Kreiſe der National⸗ 
liberalen, die leider überhaupt keinen Führer 
mehr haben. Dazu kam, wie ſchon betont, die 
unerhörte Hetze gegen rechts und der Mangel 
an Verſtändnis für Staats⸗ und Volksnot⸗ 
wendigkeiten bei einem großen Teile der Be⸗ 
völkerung. Man kann die Nationalliberalen 
des der Stichwahlparole nicht freiſprechen von 
Ber Schuld, dieſen Ausgang der Wahl mit her⸗ 
geführt zu haben. Der geſamte Liberalis⸗ 
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mus hat mindeſtens durch ſeine Hetze bei der 
Hauptwahl der Sozialdemokratie Schritt⸗ 
macherdienſte geleiſtet, für welche der „Vor⸗ 
wärts“ ja ſofort dankend quittiert hat. Herr 
Baſſermann und ſeine engeren Freunde ſowie 
ein Teil der nationalliberalen Preſſe, insbe⸗ 
ſondere die nationalliberale Korreſpondenz hat 
es ganz entſchieden mindeſtens an nationalem 
Verantwortlichkeitsgefühl in dieſem Kampfe 
ſtark fehlen laſſen. Wenn man auch die 
Nationalliberalen noch immer nicht mit den 
Freiſinnigen über einen Leiſten ſcheren darf, 
ſo iſt doch in der Praxis ſicher gegen den Willen 
der Nationalliberalen die Großblockidee tat⸗ 
ſächlich fertig. Das aber wäre gleichbedeutend 
mit dem Antergange des nationalen Liberalis⸗ 
mus, der ſeine Führer für dieſen Werdegang 
verantwortlich machen muß. Wann wird die 
Einſicht kommen? 8 —n. 

——— ... 


Politiſche Tagesſchau. 


Gegenbeſuch des Kaiſers in Brüſſel. 
Der Kaiſer wird, Brüffeler Meldungen 
1 1 am = dem belgiſchen 
igspaar in Brüſſel einen 
abſtatten. N N 


Fleiſchknappheit im gelobten Lande des 


Freihandels. 
Unſeren liberalen und demokratiſchen 
Politikern, welche immer unſere deutſche 


Zoll⸗ und Seuchenſchutz⸗Geſetzgebung für die 
hohen Fleiſchpreiſe verantwortlich machen, 
ſeien folgende Sätze aus „Mark Lane Expreß“, 
Nr. 4107, Seite 713, London, 13. Juni 1910, 
zur Beachtung empfohlen: „Es iſt ziemlich 
beunruhigend für den kleinen Mann, wenn 
er ſeine Zeitung morgens auseinanderfaltet 
und ſich einer in die Augen fallenden Über⸗ 


ſchrift gegenüberſieht, die ihm eine drohende 


Fleiſchnot und eine ernſte Kriſis im Viehandel 
ankündigt. Die Verhältniſſe liegen aber tat⸗ 
ſächlich ſo und der „Nationale Verband der 
Fleiſchhändler⸗Vereinigungen“ hält es für 
notwendig, das Publikum darüber zu infor⸗ 
mieren, daß in Anbetracht des geringen An⸗ 
gebotes von Rindvieh in Verbindung mit 
den beträchtlich verminderten Viehzufuhren 
von den Vereingten Staaten und Kanada 
die kleinen Fleiſchhändler gezwungen ſeien, 
die Preiſe für alle Fleiſchſorten zu erhöhen. 
A wird darauf hingewieſen, daß keine 
nzeichen dafür vorhanden ſeien, daß das 
Fleiſch in abſehbarer Zeit billiger werde, da 
die Quellen des Angebotes ſo ſehr erſchöpft 
wären. Es wird ſelbſt beſorgt, das Fleiſch 
würde für die ärmeren Klaſſen uner- 
ſchwinglich werden, wenn nicht neue 
Quellen der Fleiſchverſorgung erſchloſſen 
würden. Wir wollen nicht ungebührlich 
peſſimiſtiſch erſcheinen, aber nach den Außer⸗ 
ungen des Präſidenten des Nationalen Ver⸗ 
bandes der Fleiſchhändler⸗Vereinigungen hat 
ſeit einigen Wochen die Nachfrage nach 
fremdem Fleiſche das Angebot überſtiegen; 
engliſches Rindfleiſch iſt ſowohl knapp als 
teuer. „Die meiſten von uns kennen den 
gegenwärtigen Stand des Handels in den 
Produkten der Schweinehaltung; wir hören, 
daß in manchen Gegenden Fiſche und Heringe 
an Stelle der üblichen Speckſchnitte zum 
Frühſtück getreten ſind.“ — Das iſt eine 
lehrreiche Schilderung über die Fleiſch⸗Markt⸗ 
lage im klaſſiſchen Lande des Freihandels! 


Submiſſionsamt. 


In einer in Dresden abgehaltenen Gene⸗ 
ralverſammlung beſchloß die Mittelſtandsver⸗ 
einigung im Königreich Sachſen einſtimmig 
die Errichtung eines Submiſſions amtes, zu 
dem der Landtag eine jährliche Beihilfe von 
20 000 Mk. bewilligt hat. Dadurch ſoll das 
Handwerk in den Stand geſetzt werden, 
größere namentlich ſtaatliche Lieferungen zu 
übernehmen. 

Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 

Die Bauarbeiter in Hannover be⸗ 
ſchloſſen nach ſtürmiſcher Sitzung die ſofortige 
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Wiederaufnahme der Arbeit, nachdem anfangs 
der Dresdener Schiedsſpruch abgelehnt worden 
war. ö 


Eröffnung des ungariſchen Reichstags. 


Der ungariſche Reichstag wurde am 
Sonnabend vom König in der Ofener 
Königsburg mit einer Thronrede er öffnet, 
in der es zum Anfang heißt: Unſer väter⸗ 
liches, um das Schickſal unſerer Völker be⸗ 
ſorgtes Herz erfüllt es mit Beruhigung, 
wenn wir das Ergebnis der jüngſten 
Wahlen betrachten. Wir erblicken darin 
die Gewähr einer friedlichen Fortentwicklung 
und allgemeinen Erſtarkung unſeres geliebten 
Ungarns. Die erſte Aufgabe der Regierung 
wird es ſein, behufs Wiederherſtellung des 
geſetzmäßigen Zuſtandes auf dem Gebiete 
des Staatshaushaltes entſprechende Vorlagen 
zu unterbreiten. Die Thronrede zählt ſodann 
Reformen in verſchiedenen Zweigen der 
Verwaltung auf und betont als dringende 
Notwendigkeit die Regelung der Bank⸗ 
angelegenheit. Die Regierung werde 
Sorge tragen, daß die Frage der Bar⸗ 
zahlungen der Bank geregelt werde. So⸗ 
dann heißt es: Die dringendſte und unauf⸗ 
ſchiebbarſte Aufgabe iſt die Neuregelung 
des Wahlrechts. Die Regierung wird 
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts einen 
Geſetzentwurf unterbreiten, der bei voller 
Wahrung des einheitlichen nationalen Cha⸗ 
rakters des ungariſchen Staates den An⸗ 
ſprüchen der demokratiſchen Entwicklung ent⸗ 
ſprechen wird. Weiter ſagt die Thronrede, 
daß die Entwicklung der Wehrmacht er⸗ 
forderlich ſei, und zwar in einem Maße und 
in einer Richtung, daß die zur Wahrung der 
Sicherheit und der Stellung der Monarchie 
berufene bewaffnete Macht in der Lage ſei, 
ihrer Aufgabe unter allen Umſtänden gerecht 
zu werden. Dabei ſollte auf die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit des Landes entſprechende 
Rückſicht genommen werden. Zum Schluſſe 
heißt es in der Thronrede: Mit aufrichtiger 
Genugtuung weiſen wir auf das unveränderte 
Fortbeſtehen unſerer bewährten 
Bündniſſe und auf unſere durchaus 
freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
Mächten hin. Die ſtets ſich ſteigernde 
Friedensliebe der europäiſchen Staaten erfüllt 
uns mit Vertrauen auf die Beſtändigkeit der 
Segnungen des Friedens. 


Von der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Am Sonnabend Abend fand in Brüffel 
im Deutſchen Haus aus Anlaß der Anweſen⸗ 
heit der Miniſter Delbrück und Sydow und 
der Mitglieder des Internationalen Kongreſſes 
für Bergbau und Hüttenweſen ein Feſtmahl 
ſtatt. Das Kaiſerhoch brachte Minifter 
Hubert aus, der die deutſche Ausſtellung 
als Hymnus auf den deutſchen Gewerbe⸗ 
fleiß und als Beweis der Stärke der ger⸗ 
maniſchen Raſſe bezeichnete. Das Hoch auf 
König Albert brachte der Geſandte v. Flot ow 
aus, worauf Staatsſekretär Delbrück 
unter Dankesworten an alle belgiſchen In⸗ 
ſtanzen, die die deutſche Abteilung gefördert 
hätten, erklärte, daß es heute nicht ſeines 
Amtes ſei, die Leiſtungen ſeiner Landsleute 
zu preiſen und den Ruhm ſeines Vaterlandes 
zu verkünden, daß er aber dankbarſt der 
Anerkennung gedenke, die ihm nnd feinem 
Kollegen Sydow über den Erfolg der deutſchen 
Ausſtellung ausgeſprochen wurden. Aus⸗ 
ſtellungspräſident Baron Janſſen to⸗ 
aſte auf den Bergbaukongreß, vorauf Handels⸗ 
miniſter Hubert den Miniſtern Delbrück 
und Sydow für ihren Beſuch dankte. Berg⸗ 
rat Kleine als Vorſitzer des Kongreſſes 
lobte die Weltausſtellung, worauf Abge⸗ 
ordneter Dr. Beumer in humorvoller 
Weiſe der Frauen gedachte. Nach dem 
Feſtmahl empfing das belgiſche Ausſtellungs⸗ 
komitee die Gäſte im pittoresken Stadt⸗ 
viertel Alt-Brüfjel. i 5 ö 


Das neue portugieſiſche Kabinett. 


Der Generalſekretär der Zölle und in⸗ 
direkten Steuern Teixeira de Souza hat den 
Auftrag zur Bildung des Kabinetts ange⸗ 
nommen. Das neue Kabinett ſetzt ſich folgen⸗ 
dermaßen zuſammen: Teixeira de Souza 
Vorſitz und Juſtiz, Anſelmo de Andrade 
Finanzen, Rapozo Krieg, Joje Acevedo Aus⸗ 
wärtiges, Manuel Fratel Marine, Pereira 
Santos öffentliche Arbeiten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Juni 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat Sonn⸗ 
tag Vormittag in Kiel einige Neueinrichtungen 
und Neubauten der kaiſerlichen Werft in 
Augenſchein genommen. An Bord der 
„Hohenzollern“ nahm der Kaiſer ſpäter die 
Meldungen des Marineattaches in Paris 
Kapitän zur See Starke und des Profeſſors 
Hergeſell entgegen. Profeſſor Hergeſell er⸗ 
ſchien in der Uniform des Luftſchifferbataillons. 
Um 6 Uhr 36 Minuten traf der Reichskanzler 
auf dem Kieler Bahnhof ein. Der Chef des 
Zivilkabinetts v. Valentini und der Geſandte 
v. Treutler geleiteten den Reichskanzler auf 
dem Verkehrsboot „Hulda“ zur Hohenzollern, 
wo der Kanzler Wohnung nahm. Heute 
Morgen war an Bord der „Hohenzollern“ 
Gottesdienſt, welchen Seine Majeſtät der 
Kaiſer ſelber abhielt. Die Predigt, zu deren 
Beginn der Kaiſer auf die große Bewegung 
in der Frage „Hat Jeſus gelebt?“ hinwies, 
knüpfte an die Textworte Evang. Lucae 23 
Vers 44 ff. an. An dem Gottesdienſt nahmen 
der Reichskanzler und die an Bord wohnen⸗ 
den Herren der Umgebung teil. Zur Abend⸗ 
tafel auf der „Hohenzollern“ war Staats⸗ 
miniſter Freiherr v. Schorlemer geladen, der 
heute Abend in Kiel eingetroffen iſt. — Die 
Kronprinzeſſin, Prinz Eitel Friedrich mit 
Gemahlin, Prinz Adalbert und Prinz Oskar 
ſind heute Abend von Kiel nach Primkenau 
abgereiſt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin, Prinz und 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, Prinz Joachim 
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Primkenau einge⸗ 
troffen. 

— Die „Zukunft“ iſt geſtern konfisziert 


worden. Die Konfiskation erfolgte auf An⸗ 


trag des Amtsgerichtes Berlin I aufgrund 
des § 184, 1 des Strafgeſetzbuches, und zwar 
wegen eines Artikels, in welchem das Ver⸗ 
hältnis des Hauptmanns v. Goeben mit der 
Frau v. Schönebeck in einer nach Auffaſſung 
des Gerichts die Sittlichkeit verletzenden 
Weiſe beſprochen wird. 

— f ..... ññ—ñx— 

Ausland. 


Kopenhagen, 25. Juni. Der Großherzog 
von Oldenburg iſt heute in Fredensborg ein⸗ 
getroffen und vom König und der Königin 
empfangen worden. 


Provinzialnachrichten. 


2 Schönſee, 25. Juni. (Eine Abſchiedsfeier) zu Ehren 
des nach Elſenau verſetzten Herrn Oberverwalters Perle 
und ſeiner Gattin fand am 24. Juni in Schreibers Ge⸗ 
ſellſchaftshaus ſtatt. Die rege Beteiligung ſowohl aus 
Schönſee ſelbſt als auch von außerhalb legten Zeugnis 
ab von der Beliebtheit und Achtung, welche die Herr⸗ 
schaften ſich hier erworben haben. Herr Pfarrer Krebs 
feierte die Scheidenden in einer längeren wirkungsvollen 
Anſprache. Ihm ſchloſſen ſich Herr Superintendent 
Doliva⸗Brieſen und Herr Gutsverwalter Frankowski⸗ 
Gollub mit weiteren Ausführungen und wohlgemeinten 
Wünſchen an. Herr Perle dankte mit bewegten Worten 
auch namens feiner Gattin. In ungetrübter Fröhlichkeit 
nahm das Feſt ſeinen Verlauf. ER 

e Brieſen, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Der hieſig 
Lehrerverein verſammelte ſich geſtern im Phyſikzimmer 
des Realprogymnaſiums, wo Herr Direktor Dr. Lemme 
hochintereſſante Lichtbildervorträge über Land-, Schiffs⸗ 
und Luftſchiffreiſen hielt. Herr Direktor Dr. Lemme 
regte an, im Winter im Falle der Zuſtimmung des 
Provinzial⸗Schulkollegiums in den Räumen des Gym⸗ 
naſiums regelmäßige wiſſenſchaftliche Vortragsabende 
zu veranſtalten, zu denen Lehrer und Nichtlehrer (voraus⸗ 
ſichtlich unentgeltlich) Zutritt haben ſollen. Das Zu⸗ 


28. Jahrg. 
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ſtandekommen dieſes von den Anweſenden freudig be⸗ 
grüßten Planes wäre außerordentlich dankenswert. — 
Die hieſige Schneiderinnung begann heute die Feier 
ihres 250 jährigen Beſtehens mit einem von der ganzen 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments zu Pferde Frhr. von 
Derfflinger aus Bromberg ausgeführten Konzert im 
Vereinsgarten. Mit der Feier ift morgen der 15. Bes 
zirkstag der Schneider⸗Innungen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
verbunden. Die Stadt prangt im Schmucke von Fahnen 
und Ehrenpforten. — Der Frauenverein Wittenburg 
veranſtaltete heute in der dortigen Kirche ein Kirchen⸗ 
konzert. Daran ſchloß ſich ein Zuſammenſein im Parke 
des Predigerſeminars, wobei eine vom Oberpräſidenten 
genehmigte Verloſung zum beſten des Frauenvereins 
ſtattfand. 

v Graudenz, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Im Grau⸗ 
denzer Baugewerbe iſt nun endlich auch Frieden einge⸗ 
treten, die Arbeitnehmer haben den Dresdener Schieds⸗ 
ſpruch anerkannt und mit dem heutigen Tage die Arbeit 
aufgenommen. Mit Rückſicht auf die darniederliegenden 
Bauten werden viele Unternehmer für die nächſte Zeit 
mit Überſtunden, teils auch in Nachtſchicht arbeiten 
laſſen. — Die ehemaligen Gutsbezirke Pleſſen und Neu⸗ 
vorwerk, welche die königliche Anſiedlungskommiſſion 
erworben und mit Bauern und Arbeitern beſiedelt hat, 
ſind nunmehr zu einer Landgemeinde mit dem Namen 
„Pleſſen“ vereinigt worden. Die neue Landgemeinde 
hat auch eine eigene evangeliſche Schule erhalten. — 
Die Graudenzer Stadtverordneten werden ſich in ihrer 
nächſten Sitzung wiederum mit dem Ankauf der Straf⸗ 
anſtalt beſchäftigen. Der Staat verlangt einen Preis 
von 800 000 Mark und ein Gelände zum Neubau auf 
der Culmer Vorſtadt. Urſprünglich war der Platz des 
Strafanſtaltskomplexes u. a. auch für den Stadttheater⸗ 
neubau in Ausſicht genommen. 5 

Flatow, 25. Juni. (Selbſtmord.) Als ſich 
heute morgens gegen 7½ Uhr der von Schneide⸗ 
mühl kommende Perſonenzug der Stadt Flatow 
näherte, beobachtete der Lokomotivheizer, daß eine 
männliche Perſon ſich vor den Zug auf die 
Schienen warf. Der Zug konnte erſt zum Halten 
gebracht werden, als er ſchon über den Mann 
hinweggerollt war, der bis zur Unkenntlichkeit 
verſtümmelt wurde. Die Perſönlichkeit iſt nicht 
feſtgeſtellt worden. 

Marienwerder, 26. Juni. (Im heimiſchen 
Baugewerbe) iſt es jetzt ebenfalls zum Friedens⸗ 
ſchluß gekommen. Nachdem Arbeiterſekretär Wende 
mit den Führern der Arbeitnehmer eine Be⸗ 
ſprechung abgehalten, haben dieſe die Skreikpoſten 
zurückgezogen und die Arbeit — ſoweit ſolche 
vorhanden, — wieder aufgenommen. 

Pr.⸗Stargard, 24. Juni. (Verſchüttet) wurde 
in einer Sandgrube der Arbeiter Paul Klatt von 


hier. Es gelang mehreren Arbeitern, feinen Ober⸗ 17 


körper freizulegen, jedoch ſtürzten große Sandmaſſen 
nach und begruben noch zwei, mit der Rettung 
beſchäftigte Arbeiter. Die letzteren wurden in 
kurzer Zeit lebend hervorgezogen, während K. 
nur als Leiche zutage gefördert werden konnte. 
Die Bergung nahm mehrere Stunden in Anſpruch. 


Lyck, 24. Juni. (Erſchoſſen eu der 1 Vor⸗ 
eſtern früh wurde in ſeiner Penſion der 18jährige 
berprimaner Alfred Deutſchmann aus Proſtken 

erſchoſſen aufgefunden. Der junge Mann wollte 

geſtern ſeinen Geburtstag feiern, wozu ſeine An⸗ 
gehörigen aus bier eintreffen ſollten. Ob ein 

Unglück oder Selbſtmord vorliegt, ſteht noch nicht 

feſt. Zu dem letzteren liegt für den Verſtorbenen, 

der ein begabter und häuslicher Schüler war, kein 

Grund vor. D. dürfte vielmehr beim Reinigen 

ſeines Gewehrs, das er ſich für eine Jagd geliehen 

hatte, verunglückt ſein. 

Goldap, 24. Juni. (Schwer verunglückt) iſt 
Gutsbeſitzer Niemann⸗Guſtavshöhe. Als er beim 
Rattenſchießen war, kam der Briefträger und N. 
ſtellte das Teſching bei Seite, um die Briefe in 
Empfang zu nehmen. Das Gewehr fiel um, entlud 
ſich und die Kugel traf N. in den Unterleib. In 
Inſterburg wurde eine Operation vorgenommen, 
bei der jedoch die Kugel nicht gefunden werden 
konnte. 

Nudczanny, Oſtpr., 24. Junl. (Von einem 
ſchweren Brande) iſt das allen Beſuchern Maſurens 
bekannte Dorf Nieden heimgeſucht worden. Im 
ganzen find fünf Wohnhäuſer mit den dazuge⸗ 
hörigen Ställen und Scheunen völlig niedergebrannt. 
Vom Brande ſind betroffen der Tiſchlermeiſter 
Johann Schäfer, die Grundbeſitzer Marzinzik, 
Gottlieb Rudnik, Dmoch und die Grundbeſitzerwitwe 
Luiſe Dannowski. Die Gebäude und das Mobiliar 
waren nur mäßig verſichert, die ärmeren Familien 
erleiden großen Schaden. Auch Tiere ſind mit⸗ 
verbrannt. 


IJ8. Regatta des preußischen 
Regattavereins. 


Königsberg, 26. Juni. 

Auf dem Pregel bei Holſtein veranſtaltete am 
Sonntag der preußiſche Regattaverein ſeine 
18. i die von 11 Rudervereinen aus 
Weſt⸗ und Sſtpreußen beſchickt worden war. Die 
Gewitterregen und ſtürmiſchen Böen, war aber 
Gweitterregen und ſtürmiſchen Böen, war aber 
vom Publikum gut beſucht. Unter den Anweſenden 
befanden ſich auch Oberlandesgerichtspräſident und 
Kanzler im Königreich Preußen von Plehwe, Ober⸗ 
bürgermeiſter Körte, Generalmajor und Komman⸗ 
dank von Seckendorff. Im dritten Nennen, das bei 
ſtürmiſchem Gewitterregen En wurde, wurde 
das Boot des Wehlauer erklubs bis an den 
Bordrand voll Waſſer geſchlagen. Die Mannſchaft 
hielt aber tapfer bis hinterm Ziel aus, das fie 
als das erſte paſſierte, ſprang dann, da kein Boot 
zur Stelle war, ins Waſſer und ſchwamm unter 
lebhaftem Beifall des Publikums ans Land. 
ER 85 Rennen nahmen im einzelnen folgenden 


1. Rennen (Junior ⸗ Vierer.) Am 
Start Ruderklub Gori Denz 8 Aube perein 
„Nautilus“ ⸗Elbing, Ruderverein ruf ſta“⸗Königs⸗ 
berg, Danziger Ruderverein Danzig, Ruderverein 

horn und Köni berger Ruder ub Königsberg. 
Erſter „Nautilus Elbing mit 9 Min. 3 Sc 
1 i 5 b bebe 1% 9 Min. 

. dritter Ruderverein 0 
9 Min. 42 Sek. ee 


2. Rennen (Kaiſer⸗Vierer). Am Start 
Ruderklub „Germania“ ⸗Königsberg, Königsberger 
Nuderklub Königsberg, Ruderklub „Viktoria“⸗ 
Danzig, Danziger Ruderverein Danzig. Erſter 
Ruderklub „Germania“⸗Königsberg mit 8 Min. 
28 Sek, zweiter Ruderklub „Viktoria“ Danzig 
mit 8 Min. 41 Sek.; dritter Danziger Ruderverein 
Danzig mit 8 Min. 46 Sek. 


3. Rennen (Vierer). Am Start Tilſiter 
Ruderklub Tilſit, Allenſteiner Ruderverein Allen⸗ 
ſtein, Wehlauer Ruderklub Wehlau. Erſter Weh⸗ 
lauer Ruderklub Wehlau mit 10 Min. 46 Sek.; 
zweiter Tilfiter Ruderklub Tilſtt mit 12 Min. 
2 Sek.; dritter Allenſteiner Ruderverein mit 
12 Min. 52 Sek. 

4. Rennen (Junior⸗Einer). Am Start 
Ruderklub „Germania“ ⸗ Königsberg, Ruderklub 
„Viktoria“⸗Danzig, Ruderverein „Nautilus“⸗Elbing. 
Erſter Ruderverein „Nautilus“ Elbing mit 9 Min. 
5 Sek.; zweiter Nuderklub „Germania“⸗Königs⸗ 
berg mit 10 Min. 48 Sek.; dritter Ruderklub 
„Viktoria“⸗Danzig mit 10 Min. 51 Sek. 

5. Rennen (Junior ⸗ Achter). Am Start 
Königsberger Ruderklub Königsberg, Ruderverein 
„Nautilus“ ⸗Elbing, Ruderklub „Germania“⸗Königs⸗ 
berg, Danziger Ruderverein Danzig, Ruderverein 
„Pruſſia“⸗Königsberg. Erſter Ruderverein „Nau⸗ 
tilus“⸗Elbing mit 6 Min. 52 Sek.; zweiter Ruder⸗ 
verein „Pruſſia“⸗Königsberg mit 7 Min. 3 Sek.; 
dritter Königsberger Ruderklub Königsberg mit 
7 Min. 5 Sek. 

6. Rennen (Verbands⸗ Vierer). Am 
Start Königsberger Ruderklub Königsberg, Ruder⸗ 
klub „Germania“⸗Königsberg. Erſter Ruderklub 
„Germania“⸗Königsberg mit 7 Min. 12 Sek.; 
1 8 Königsberger Ruderklub mit 7 Min. 
18 Sek. 

7. Rennen (Vierer). Am Start Ruder⸗ 
klub „Germania“⸗Königsberg, Elbinger Ruderklub 
„Vorwärts“, Ruderklub „Viktoria“⸗Danzig, Königs⸗ 
berger Ruderklub Königsberg, Ruderverein Thorn, 
Ruderverein „Pruſſia“⸗Königsberg. Erſter Ruder⸗ 
klub „Germania“⸗Königsberg mit 7 Min. 14 Sek., 
zweiter Elbinger Ruderklub „Vorwärts“ mit 
7 Min. 18 Sek.: dritter Ruderklub „Viktoria“ 
Danzig mit 7 Min 20 Sek. 

8. Rennen (Einer). Am Start Elbinger 
Ruderklub „Vorwärts“, Ruderklub „Viktoria“⸗ 
Danzig. Erſter Elbinger Ruderklub „Vorwärts“ 
mit 7 Min. 48 Sek. 

9. Rennen. Am Start Königsberger Ruder⸗ 
klub Königsberg, Danziger Ruderverein. Erſter 
Königsberger Ruderklub Königsberg mit 6 Min. 
57 5 zweiter Danziger Ruderverein mit 7 Min. 
2 Sek. 

10. Rennen (2. Junior ⸗ Vierer). Am 
Start Tilſiter Ruderklub Tilſit, Danziger Ruder⸗ 
verein Danzig, Wehlauer Ruderklub Wehlau, 
Ruderklub „Germania“⸗Königsberg, Ruderverein 
„Pruſſia“⸗Königsberg, Königsberger Nuderklub 
Königsberg. Erſter Ruderverein „Pruſſia“⸗Königs⸗ 
berg mit 7 Min. 7 Sek.; zweiter Königsberger 
Ruderklub Königsberg mit 7 Min. 11 Sek.; 
12 5 Wehlauer Ruderklub Wehlau mit 7 Min. 
Sek. 

11. Rennen (Stadt⸗ Achter). Königs⸗ 
berger Ruderklub „Germania“⸗Königsberg geht 
allein über die Bahn. Geruderte Zeit 6 Minuten 
48 Sekunden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Juni 1910. 

— (Perſonalien beider Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt: Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Harms von Chriſtburg nach Graudenz. Etats⸗ 
mäßig angeſtellt ſind: als Poſtſekretär: die Poſt⸗ 
ſekretäre Drews aus Köslin in Chriſtburg, Reich 
in Dirſchau, Stoffer aus Berlin in Pelplin; als 
Poſtverwalter: der Poſtaſſiſtent Herrmann in 
Morroſchin (Kr. Pr.⸗Stargard). . 
— (Studienreiſe durch Weſtpreußen.) 
52 höhere Verwaltungsbeamte und Juriſten — 
Regierungsräte, Landräte und Gerichtsaſſeſſoren, 
Landrichter und Amtsrichter — meiſt aus dem 
Weſten, die unter Führung des Regierungsrat 
Daniels von der Akademie Poſen eine fünftägige 
Studienreiſe durch Weſtpreußen machen, trafen 
am Sonntag Mittag 1.53 Uhr hier ein, am 
Hauptbahnhof empfangen von Herrn Stadtbaurat 
Kleefeld und den Mitgliedern des Verkehrsaus⸗ 
ſchuſſes Herren Buchdruckereibeſitzer Paul Dom⸗ 
browski, Chefredakteur Wartmann und Buchhändler 
Golembiewski. Nach Überfahrt mit der Fähre 
beſichtigte die Reiſegeſellſchaft die Johanniskirche, 
das Rathaus, das den fremden Gäſten ſehr impo⸗ 
nierte, nebſt dem Muſeum, die Marienkirche, die 
Mauerreſte des Dominikanerkloſters (hinter dem 
alten Borkowskiſchen Hauſe), die Jakobskirche und 
Ruine und Garten des alten Schloſſes, deſſen 
Beſuch von Herrn Feſtungsoberbaurart Heinrich in 
entgegenkommendſter Weiſe geſtattet war. Auf 
dem Wege zum Ziegeleipark, der bis zur Park⸗ 
ſtraße mit der Elektriſchen zurückgelegt wurde, 
nahmen die Herren ſodann die Villenvorſtadt in 
Augenſchein — „Hier möchten wir auch wohnen!“ 
hieß es allgemein — ſowie das Stadtwäldchen 
bis zum Sängerfeſtplatz, wo die Ausſicht auf die 
Weichſelniederung, die man vom Pavillon aus 
genoß, das Entzücken der Gäſte erregte. „So 
etwas hat Poſen nicht“, hörte man äußern. Im 
Ziegeleipark wurde der Kaffee genommen, über 
den ſich die Herren, die in den Ausflugsorten des 
Weſtens, wie ſie mitteilten, nicht verwöhnt werden 
— „In Königswinter und Remagen Kaffee zu 
trinken iſt eine Strafe“, bemerkte einer der Gäſte 
— lobend ausſprachen. Nur ſehr ungern trennte 
ſich die eine Hälfte der Geſellſchaft, die programmge⸗ 
mäß nach Bromberg weiterfahren mußte, von Thorn. 
Die übrigen Herren begaben ſich in den Artus⸗ 
hof, wo nach Beſichtigung der Säle, welche die 
gebührende Bewunderung fanden, im Fürſten⸗ 
zimmer ein geſelliges Beiſammenſein ſtattfand. 
Herr Regierungsrat Schulz⸗Düſſeldorf ſprach hier 
Herrn Stadtbaurat Kleefeld für ſeine lehrreichen 
Erläuterungen und den übrigen Herren für ihre 
liebenswürdige Führung ſeinen Dank aus. Ein Be⸗ 
ſuch im Ratskeller beſchloß den „Tag in Thorn“, von 
dem die fremden Gäſte, wie allſeitig verſichert 
wurde, die angenehmſten Eindrücke mitnahmen. 
Heute Vormittag reiſten die Herren, die im 
„Thorner Hof“ Quartier genommen, ab, um 
unter Führung des Herrn Regierungsrat Sperl, 
die Anſiedlungen von Schönſee bis Gollub zu be⸗ 
ſichtigen, während die zweite Gruppe, die ſich 
nach Bromberg begeben, unter Führung des 
Herrn Regierungsrat Succow⸗Poſen die An⸗ 
ſiedlungen bei Pruſt in Augenſchein nehmen 
wird. Beide Gruppen treffen heute Abend 
wieder in Danzig zuſammen, wo fie zwei Tage 
zur Beſichtigung der Häfen⸗ und Induſtrieanlagen 
weilen und auch Ausflüge bis Gela machen 


werden, um dann gemeinſchaftlich am Donnerstag 
Elbing, und die dortigen Induſtrieanlagen 
kennen zu lernen, und am Freitag Marienburg 
einen Beſuch abzuſtatten, womit die Studien⸗ 
reiſe ihr Ende erreicht. 

— Die Bilanzdes Sängerbundes⸗ 
feſtes.) Nach den letzten Feſtſtellungen werden 
ſich die Einnahmen und Ausgaben für das 1. 
weſtpreußiſche Sängerfeſt "fo ziemlich decken, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die von dem Herrn Oberpräſidenten 
in Ausſicht geſtellte Beihilfe von 1500 Mark ge⸗ 
währt wird. Ein ſich noch ergebender kleiner 
Fehlbetrag wird von den hieſigen Geſangvereinen 
gedeckt werden, ſodaß der Garantiefonds nicht 
in Anſpruch genommen zu werden braucht. 

— (Verloſung des Kaiſerbildes.) 
Das für den Baſar des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins — der wegen Todesfall ausgefallen — 
von J. M. der Kaiſerin geſtiftete Bild iſt bei der 
Verloſung dem Inhaber des Loſes Nr. 157 zu⸗ 
gefallen. 

— (Männer⸗Turn⸗Verein Thorn⸗ 
Mocker.) Am vergangenen Sonnabend fand 
bei Rüſter die Generalverſammlung ſtatt, welche 
ſehr ſtark beſucht war. Der 1. Vorſitzer, Haupt⸗ 
lehrer Schwarz eröffnete die Sitzung mit einer 
Anſprache und endete dieſelbe mit einem begeiſtert 
aufgenommenen „Gut Heil“ auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Vom Schriftwart Muth wurde ein ein⸗ 
gehender Bericht über das verfloſſene Vereinsjahr, 
vom Turnwart Bach ein ſolcher über die turne⸗ 
riſchen Veranſtaltungen erſtattet. Die Berichte 
wurden dankend entgegengenommen, ſie ließen 
erkennen, daß der Verein trotz ſeiner ſchwierigen 
Lage tapfer Stand gehalten, außerdem bei jedem 
Auftreten reichen Beifall geerntet hat. Der Verein 
zählt zurzeit 104 Mitglieder, geturnt wurde an 
94 Turnabenden mit insgeſamt 2675 Turnern, 
Turnmärſche wurden 4, darunter 1 Nachtturn⸗ 
marſch nach Hohenſalza, unternommen. Nach dem 
Bericht der Kaſſenprüfer befindet ſich die Kaſſe in 
tadelloſer Ordnung und wurde aufgrund deſſen 
dem Kaſſenwart Röſeler Entlaſtung erteilt. Bei 
der nunmehr ſtattgefundenen Vorſtandswahl wurden 
folgende Herren durch Zuruf wiedergewählt: 
1. Vorſitzer Hauptlehrer Schwarz, 2. Vorſitzer 
Sekretär Stuwe, Schriftwart Bureauhilfsarbeiter 
Muth, 1. Turnwart Konditor Bach, 2. Turnwart 
Turngenoſſe Gutſchewski, Zeugwart Böttchermeiſter 
Jendrzejewski, 1. Vergnügungsvorſteher Kaufmann 
Moritz Naftaniel, Kaſſenwart Vollziehungsbeamter 
Röſeler. Neugewählt: 2. Vergnügungsvorſteher 
Turngenoſſe Kaulbach. Nach Aufnahme von 12 
neuen Mitgliedern blieben die Turner bei frohem 
Liederſang und geſpendetem Freibier noch einige 
Zeit verſammelt. 

— (Miſſionsfeier in der St. Georgen⸗ 
gemeinde.) Miſſionsinſpektor Knak aus Berlin, 
der Enkel des Miſſionsmannes und Liederdichters 
gleichen Namens, wird am Dienstag den 28. Juni 
bei den Miſſionsfeiern, die von der St. Georgen⸗ 
Gemeinde veranſtaltet werden, ſprechen. Am 
Nachmittag 4 Uhr ſoll eine Feier im Freien auf 
dem Koſakenberge ſtattfinden, abends 8 Uhr ein 
Gottesdienſt in der Kirche. 


Are 


pourri aus dem „Fidelen Bauer“. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4. f 

— (Gefunden) wurden ein Pelzboa, eine 
Schmudnadel, ſieben Bücher und ein Maulkorb. 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,02 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um A Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom mit 1,53 Meter 
unverändert. 


Bezirkstag des Verbandes 
mittlerer Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 


graphenbeamten. 


Im Artushofe zu Thorn fand am Sonntag der 
Bezirkstag des Vereins Danzig im Verbande mittlerer 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten ſtatt. Die gut be⸗ 
ſuchte Veranſtaltung wurde um 11 Uhr mit einer 

geſchäftlichen Sitzung 
eingeleitet, aus deren Verhandlungen folgendes hervor⸗ 
gehoben ſei: Die Anträge zum Verbandstag wurden 
eingehend beſprochen; außerdem berichtete der 1. Vor⸗ 
ſitzer des Bezirksvereins, Poſtſekretär Fu ch Ss = Danzig, 
über den Verlauf des Gauverbandstages in Stettin. 

Der geſchäftlichen Sitzung folgte ein Feſtmahl, 
woran etwa 60 Perſonen, auch Damen, teilnahmen. 
Nach einem kurzen Rundgang durch die Stadt ver⸗ 
einigten ſich dann um ½5 Uhr die Teilnehmer zur 

Hauptverſammlung, 
in der der 1. Vorſitzer des Verbandes, Poſtſekretär 
Stender⸗Berlin über die gegenwärtige 
Lage ſprach. Den Vorſitz führte der Vorſitzer des 
Bezirksvereins Fuchs⸗ Danzig. Der Vortragende gab 
zunächſt einen Rückblick auf die durch die Beſoldungs⸗ 
reform und durch die Gründung der Oberpoſtaſſiſtenten⸗ 
Vereinigung geſchaffene Lage und äußerte ſich über die 
in nächſter Zeit einzuſchlagende Taktik. Die Be⸗ 
fürchtungen, die man von der Sonderorganiſation der 
Oberpoſtaſſiſtenten gehabt habe, ſeien nicht zur Wirklich⸗ 
keit geworden; von einer Kriſis könne deshalb nicht 
die Rede ſein. Im Anſchluß hieran berichtete der 
Redner über den Verbandstag in Stettin, wo die bis⸗ 
herige Hoffnungsloſigkeit weiter Kreiſe innerhalb des 
Verbandes einer begeiſterten, von neuem Mute ge⸗ 
tragenen Stimmung wich. Die weiteren Darlegungen 
galten der Oberpoſtaſſiſtentenfrage und der Petition, die 
die Höherbewertung der Oberpoſtaſſiſtentenſtellen ver⸗ 
langte. Der Redner ſchilderte die Schickſale der Peti⸗ 
tion und faßte ſchließlich ſeine Anſichten über die De⸗ 
klaſſierung der Oberpoſtaſſiſtenten dahin zuſammen: 
Es handelt ſich nicht um eine Kampf-, ſondern um eine 
Rechtsfrage, nicht um ein klagbares Recht, ſondern nur 
um Billigkeitsrecht. Durch den bisherigen Gang der 
Dinge ſei Zelt genommen worden, um gegen das 
Spilling'ſche Gutachten ein Gegengutachten einfordern 
und im Herbſte dem Reichstag vorlegen zu können. 
Von namhaften Rechtslehrern haben ſich Geh. Juſtizrat 
Zorn in Bonn, Prof. Dr. v. Bar in Göttingen und Ge⸗ 
heimrat Prof. Dr. Arndt in Königsberg zugunſten der 
Oberaſſiſtenten ausgeſprochen. Der Redner ſelbſt beur⸗ 


teilt die Lage optimiſtiſch. Als er noch einmal der 
Verhältniſſe in der Oberpoſtaſſiſtenten⸗Vereinigung 
(Leipzig) gedenkt und erwähnt, die Antwort auf einen 
Artikel der „Poſtzeitung“ ſei die Rücktrittsanzeige der 
Herren Kopp und Schnabel geweſen, erhebt ſich lang⸗ 
andauernde Heiterkeit. Wenn Kopp, der im Verbande 
ſehr tätig geweſen ſei, zurücktrete, ſo zeige das, daß der 
Weg der Oberpoſtaſſiſtenten⸗Vereinigung nicht der richtige 
iſt. Die Kriſis von dieſer Seite ſei vorüber, anders 
ſtände es mit einer Kriſis, die erſt kommt, und damit 
erörtert Redner die Zivil⸗ und Militäran⸗ 
wärterfrage. Der Bund deutſcher Militäran⸗ 
wärter hat zweimal petitioniert, zunächſt beim Reichs⸗ 
tag um Schaffung weiterer Stellen für Militäranwärter, 
dann beim Reichspoſtamt, um folgende fünf Forde⸗ 
rungen zu erheben: Erleichterung der Poſtſekretär⸗ 
prüfung, zu erreichen durch den Wegfall der englischen 
Sprache als Prüfungsgegenſtand; frühere Zulaſſung 
zur Sekretärprüfung, 3, ſtatt 6 Jahre nach dem 
Aſſiſtentenexamen; Alternat bei der Poſt, d. h. An⸗ 
ſtellung von Zivil⸗ und Militäranwärtern im mitteren 
Poſtdienſt zu gleichen Teilen, wie es bei der Eiſenbahn 
iſt; Gewährung des Oberpoſtaſſiſtententitels mit dem 
30. Jahre, einſchließlich der Militärdienſtzeit; Nachzah⸗ 
lung an die Diätare. Der Redner geht ausführlich auf 
dieſe Forderungen ein. Erleichterte Prüfungsbedingun⸗ 
gen hätten eine Herabſetzung des Standes zur Folge. 
Was würden wohl, meint der Redner, diejenigen älteren 
Kollegen dazu ſagen, die bei ihrer Prüfung an der eng⸗ 
liſchen Sprache geſcheitert ſind? Das Alternat wäre in 
ſeinen Wirkungen ungerecht und würde eine allzuraſche 


Beförderung jener wenigen Militäranwärter zur Folge 


haben, die die Prüfung beſtanden haben. Die frühere 
Verleihung des Sekretärstitels würde unter Umſtänden 
eine Umrangierung zur Folge haben, d. h. eine Zurück⸗ 
ſetzung der Zivilanwärter. Auf dieſe Bedenken ſei der 
Bund deutſcher Militäranwärter in längeren mündlichen 
und ſchriftlichen Erörterungen hingewieſen worden, 
ohne daß eine Einigung zuſtande gekommen wäre. 
Augenblickliche Schädigungen feien nicht zu befürchten, 
doch würden bei einer Erleichterung des Examens die 
Zivilanwärter den Druck ſofort empfinden. Dieſe Forde⸗ 
rungen müßten, weil ungerecht, bekämpft werden. Zum 
Schluß beſpricht der Redner noch die Stellung des 
Verbandes zu dieſer Frage. Kümmerte ſich der Ver⸗ 
band nicht darum, dann wäre eine Verſtimmung unter 
den Mitgliedern, beſonders unter den jüngeren, weiter 
der Beitritt zu einem Verband der Zipilanwärter zur 
Bekämpfung des Militäranwärter⸗Verbandes die Folge. 
Deshalb müſſe völlige Klarheit herrſchen. Eine Spaltung 
ſei das verkehrteſte, was die Kollegen tun könnten, das 
werde auch der aus dem Militäranwärterſtande hervor⸗ 
gegangene Beamte einſehen. Den äußerft beifällig auf⸗ 
genommenen Ausführungen folgte eine rege Ausſprache 
über die einzelnen Fragen. Stahl» Danzig ließ ſich 
zunächſt über das Fiasko des Leipziger Verbandes aus 
und meinte dann, in der Frage der Prüfungserleichte⸗ 
rung könne Entgegenkommen bewieſen werden, um 
eine Annäherung zu ermöglichen. Eine fremde 
Sprache genüge. Stechert⸗Thorn, aus dem Militär⸗ 
anwärterſtande hervorgegangen, äußerte ſich dahin, es 
werde wohl ſo kommen, daß die Aſſiſtentenſtellen den 
Militär-, die Sekretärſtellen den Zivilanwärtern vorbe⸗ 
halten blieben. Das Alternat ſei nicht bedenklich. 
Froeſe⸗Danzig ſtimmte den Ausführungen Stenders 
zu und meinte, eine Spaltung ſei nicht zu befürchten. 
Fuchs ⸗Danzig iſt der Anſicht, daß die Frage des 
Alternats auch von den Militäranwärtern nicht ernſt 
genommen werde. Es werde hoffentlich gelingen, die 
Gründung einer Sonderorganiſation zu verhindern. 
Nach kurzen Bemerkungen eines Teilnehmers aus 
Bromberg ſprach der Referent zu den in der Debatte 
geäußerten Darlegungen, worauf nach einigen weiteren 
Bemerkungen ½8 Uhr die Beratungen mit Dankes⸗ 
worten des Vor ſitzers an den Redner und nit 
einem Hoch auf den Verband geſchloſſen wurden. Um 
8 Uhr vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem 
Kommers, der ſich bis nach Mitternacht hinzog und 
äußerſt anregend verlief. Mitglied Krüger be⸗ 
ſprach in längerer Nede das 20jährige Wirken und 
Schaffen des Verbandes und gab der Hoffnung auf 
weitere gedeihliche Entwicklung Ausdruck. Der Geſang 
heiterer Lieder und weitere Anſprachen füllten den 
Abend; ein Tänzchen machte den Beſchluß. 


Sport. 


Kieler Woche. Bei der geſtrigen Wett⸗ 
fahrt des Norddeutſchen Regatta = Vereins 
paſſierte die Jacht „Meteor“ mit Sr. Majeſtät 
an Bord etwa 2 Uhr 45 Minuten das Ziel bei 
Laboe hinter Weſtward und Germania. Als 
Gäſte zum Mitſegeln auf dem „Meteor“ waren 
geladen der Reichskanzler, Oberhofmarſchall 
Graf, zu Eulenburg, Staatsſekretär Freiherr 
Zorn von Bulach, Exzellenz von Valentini, 
Hofmarſchall Freiherr von Seckendorff, Ober⸗ 
präſident von Bülow, Geſandter Graf von 
Götzen und Generaldirektor Ballin. g 

Im deutſchen Derby in Hamburg 
Preis 100 000 Mark, wurde des königlichen 
Hauptgeſtüts Graditz Fuchshengſt Orient erſter, 
Herrn Paul Packheiſers brauner Hengſt Star 
zweiter, Herrn von Lang⸗Puchhofs Fuchshengſt 
Kalchas dritter, Herrn P. Packheiſers Mikado 
vierter, Fürſt Lubomirskis brauner Hengſt 
Korſarz fünfter. Das Rennen wurde gewonnen 
im Kanter mit vier Längen, die beiden nächſten 
eine halbe Länge auseinander. Die Rennbahn 
war außerordentlich ſtark beſucht. Beim Be⸗ 
ginn des Derbys ging ein kleiner Spritzregen 
nieder. Der Ausgang des Derbys wurde mit 
ungeheurem Jubel begrüßt. 

In Paris wurde am Sonntag bei dem 
Rennen um den Grand Prix Nuage erſter, 
Reinhart zweiter und Bronzino dritter. Dem 
Rennen wohnten der König und die Königin 
der Bulgaren und Präſtdent Falliéres bei, 
Das Wetter war unfreundlich. 


Mannigfaltiges. 
(Der zweite Friedberger 
Bankräuber ermittelt?) Wir teilten 
ſchon mit, daß durch den Erkennungsditeg, 
des Berliner Polizeipräſidiums der 110 9 
berger Bombenattentäter, der bekann 55 
Selbſtmord durch Erſchießen verübte, als den 
20 jährige Otto Winges ermittelt fe 8 
iſt. Nun iſt auch der vermutliche Komp fe 
des Winges durch die Berliner Poſtzei fein 
geſtellt worden. Wenn nicht alle at 
trügen, ift dieſer Komplice mit dem 1 
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Feſtnahme 


zu Neuß geborenen Willi Hockradt indentiſch. 
Die Ermittlungen der mit den Recherchen in 
der Friedberger Affäre betrauten Beamten, 
Kriminalinſpektors Braun und Kriminal⸗ 
kommſſars Vonberg, erweiſen, daß auch der 
Münchener Bankraub von Winges mit Hock⸗ 
radt gemeinſchaftlich verübt wurde. Auch 
ſonſt hat Hockradt verſchiedene Straftaten 
auf dem Kerbholz. Seit dem Friedberger 
Bombenattentat war er ſpurlos verſchwunden. 
Noch in der ſpäten Abendſtunde flogen am 
Sonnabend dem Berliner Polizeipräſidium 
unzählige Telegramme an alle Polizeibehörden 
des In⸗ und Auslandes, die dieſen neueſten 
Stand der Dinge mitteilten und um ſofortige 
der Geſuchten bitten. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach kommt noch ein 
dritter Komplice in Frage, doch konnte über 


deſſen Perſönlichkeit bis zur Stunde noch 


nichts feſtgeſtellt werden. Winges wurde 
wegen des Bankraubes in München zu 
3½ Jahren Gefängnis verurteilt. Als er 
im vorigen Jahre aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen worden war, begab er ſich wieder nach 
ſeiner Heimatſtadt Leipzig und trat dort bei 
einem Baumeiſter Haenſch in Stellung. Im 
April d. Is. unterſchlug er dieſem 8000 Mk. 
und floh nach Luxemburg, wo ſich ſeine 
Spur verlor. — Freitag Abend wurde auf 
dem Bahnhof in Friedberg in der Gepäck⸗ 
abfertigung ein Karton aufgefunden, in dem 


ſich ein Anzug eines der beiden Verbrecher 


befand, die den Bombenanſchlag verübt 
haben. Außerdem wurden in dem Karton 
eine Anzahl von wichtigen Schriftſtücken ge⸗ 
funden, die auf die Spur des zweiten Verbrechers 
hinweiſen. 

(Blumenpflege inden Schulen.) 
über 50000 Pflanzen find jetzt durch den 
Berliner „Verein zur Beförderung der Blu⸗ 
menpflege in der Schule“ zur Verteilung ge⸗ 
langt. Welche Fortſchritte dieſe ſchöne Ein⸗ 
richtung genommen hat, geht daraus hervor, 
daß 150 Schulen, von denen über ein Drittel 
Knabenſchulen ſind, ſich der Blumenpflege 
widmen. Zur Verteilung gelangten: Fuchſien, 
Pelargonien, Begonien, Myrten, fleißiges 
Lieschen, Pantoffelblumen, Zimmerlinden, 
Lautanen, Leberbalſam, Salvien uſw. Die 
Kinder erhalten die Pflanzen zu einem ganz 
geringen Entgelt bezw. koſtenlos. 

(Die Angſt vor dem Scheintode) 
hat auf dem Jeruſalemer Friedhof an der 
Belle⸗Allianceſtraße in Berlin zur Stiftung 
einer beſonderen Kammer in dem dort von 
Stadtrat Hollmann — nach dem die Holl⸗ 
mannſtraße benannt worden iſt — begründeten 
Leichenhauſe geführt. Durch Bänder, die an 
dem Körper des Verſtorbenen befeſtigt wurden, 
ſollten Klingeln in Bewegung geſetzt werden, 
die den Kirchhofswärter in Kenntnis ſetzen 
sollten, falls der Eingeſargte wieder erwachte. 

n den vielen Jahren ſeit 1839, wo dieſe 
Einrichtung eingeführt wurde, iſt auch nicht 
einmal ein Fall von Wiedererwachen vor⸗ 
gekommen, wie denn überhaupt kein Fall 
lebendigen Begrabens jemals ſicher hat nachge⸗ 
wieſen werden können. 

(Aufhebung einer Berliner Nackt⸗ 
loge.) Die Kriminalpolizei hob eine Nadtloge in 
Berlin auf. Das unerwartete Erſcheinen eines 
Kriminalkommiffars in dem Verſammlungslokal 
machte der Sitzung ſchnell ein Ende, in dem er 
Männlein und Weiblein ſich ſchnell ankleiden ließ 
und die Loge für aufgehoben erklärte. Die Per⸗ 
ſonalten fämtlicher Beteiligten wurde feſtgeſtellt. 

An den Folgen einer Ber» 
giftung geſtor ben.) Die Frau des 
Baumeiſters Sch. aus der Schloßſtraße zu 
Tegel hatte mit ihren beiden Kindern Ver⸗ 
wandte in Oberſchöneweide beſucht und bei 
dieſer Gelegenheit Zitronpudding gegeſſen. 
Kurz darauf erkrankten die drei Perſonen 
unter Vergiftungserſcheinungen. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß der genoſſene Puddig die 
Urſache der Erkrankung war. Frau Sch 
ſtarb nach einiger Zeit im Krankenhaus an 
den Folgen der Vergiftung und nun hat auch 
1 5 der Kinder das gleiche Schickſal ge⸗ 
eilt. 

(Graf Pückler⸗Klein⸗Tſchirne, 


dem es gelang, im Sanatorium zu Kufſtein 
feinem Wärter zu entwiſchen, hat ſich nicht ſch 


lange der Freiheit gefreut. Er hatte in 
einem kleinen Ort in der Nähe von Hall 

ohnung genommen, ſein Bruder und ſein 
Vormund reiſten ihm aber ſofort nach und 
veranlaßten ſeine Überführung in eine andere 
Heilanſtalt. . | 

(Ein 73jähriger Liebhaber.) 
In einem Dorf bei Lübeck ermordete der 
Landwirt Steffen ſeine Wirtſchafterin und 
tötete ſich darauf ſelbſt durch einen Schuß 
in den Hals. Der Mörder iſt 73 Jahre alt. 
Grund zur Tat ift verſchmähte Liebe. 

Ginrichtung.) Sonnabend früh 
wurde im Hofe des neuen Landgerichts in 
Leipzig der Zimmergeſelle Hermann Robert 
Georgi, der am 4. Auguſt 1909 den Ober⸗ 
regierungsrat Freiherrn von Woehrmann in 
Stoedel ermordete, durch Scharfrichter Brand 
ingerichtet. 

(Tödlicher Abſturz in den 
Alpen) Der Geheime Oberregierungsrat 
= Hermann Dungs, vortragender Rat im 

eichsjuſtizamt, der ſeit Mitte dieſes Monats 
auf Urlaub in der Schweiz weilte, ift, wie 


der „Reichsanzeiger“ meldet, dort am 23. d. 
Mts. bei einer Bergwanderung abgeſtürzt. 
Nähere Nachrichten darüber, wie das Unglück 
ſich zutrug, liegen noch nicht vor. Der Ver⸗ 
unglückte ſtand im 55. Lebensjahre. — Nach 
näherer Meldung aus Zinal (Schweiz) war 
Geheimer Oberregierungsrat Dungs am 23. d. 
Mis. morgens um 7 Uhr zu einem Wald⸗ 
ſpaziergange aufgebrochen, auf dem er an 
eine gefährliche Stelle, den ſogenannten 
Jägerſteig kam, wo man durch einen Sprung 
auf die andere Seite der Schlucht gelangen 
kann. Geheimrat Dungs ſtürzte 200 Meter 
tief ab. Eine Rettungskolonne, beſtehend 
aus Bergführern, Hotelangeſtellten und 
Touriſten fand die Leiche, die unter großen 
Schwierigkeiten geborgen wurde. Die Be⸗ 
1 fand geſtern, Sonntag, in Viſſoye 
alt. 


Neueſte Nachrichten. 
Minister a. D. v. Moltke Ehrenbürger 
von Tilſit. 

Tilſit, 27. Juni. Dem Staatsminiſter 
a. D. v. Moltke iſt nach einem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Tilſit verliehen worden. 

Zum Friedberger Bankraub. 

Berlin, 26. Juni. Der als Täter bei dem 
Friedberger Bankraub genannte Willy 
Hockradt aus Neuß kommt als ſolcher nicht 
in Frage, da er ſich zurzeit der Tat bei ſeinen 
Eltern in Leipzig aufgehalten hat. 

Friedberg, 27. Juni. Als der Genoſſe 
des Bankräubers Winges wurde der aus 
Kaiſerslautern gebürtige Dachdeckergehilfe 
Werner ermittelt. Er hatte ſich im Burg⸗ 
hotel unter dem Namen Schmidt eingemietet. 
Durch einen Brief an feine Eltern wurde er⸗ 
mittelt, daß ſich Werner in Lüttich aufhält. 

Zur Verurteilung Hofrichters. 

Wien, 26. Juni. Hofrichter empfing heute 
Vormittag den Beſuch ſeiner Frau und ſeiner 
Schweſter. Das Beiſammenſein, das in Gegen⸗ 
wart von Gerichtsperſonen ſtattfand, dauerte 
Stunden. Hofrichter bat beide Frauen, ihn 
nicht im Stiche zu laſſen. Er gab beim Abſchied 
ſeiner Frau ein Lotterielos für ſein Kind und 
bemerkte dabei: „Vielleicht geht das gut aus“. 
dann übergab er ſein Teſtament. Er wird 
morgen in die Militärſtrafanſtalt Möllersdorf 
übergeführt. 

Anter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. 

Verdun, 27. Juni. 40 Mann des hieſigen 
19. Jägerbataillons find nach dem Mittageſſen 
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Der 
Zuſtand von 5 Soldaten ift beſorgniserregend. 
Tumultſzenen bei der Beerdigung eines Pariſer 

Kunſttiſchlers. : 

Paris, 26. Juni. Zahlreiche Syndikats⸗ 
vereinigungen wohnten heute dem Leichenbe⸗ 
gräbnis kes ine "bei, ber bei einem 
Zuſammenſtoß mit der Polizei getötet worden 
war. Auf dem Wege nach dem Friedhofe 
wurden auf Polizeibeamte fünf Nevolverſchüſſe 
abgegeben, durch die ein Beamter leicht verletzt 
wurde. Die Teilnehmer durchbrachen ſodann 
die Poſtenkette der Polizei, wobei wieder Re⸗ 
volperſchüſſe abgegeben wurden, durch die 
mehrere Perſonen verletzt wurden. Die Polizei 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Nach der 
Beiſetzung ſammelte ſich eine große Menge von 
Manifeſtanten mit roten und ſchwarzen 
Fahnen und ſchloſſen, die Internationale 
fingend, die Straße nach Paris ein. In ihren 
Reihen befanden ſich zahlreiche Frauen und 
Kinder. Die Manifeſtanten wurden zunächſt 
aufgefordert, auseinanderzugehen. Als darauf 
die Polizei blank zog, erfolgten mehrere Schüſſe. 
Es entſtand ein Handgemenge, bei dem mit 
Fäuſten, Stöcken und Säbeln aufeinander los⸗ 
gehauen wurde. Die Manifeſtanten flohen nach 
allen Seiten. Viele ſtürzten dabei zur Erde. 
Frauen und Kinder waren mit Füßen getreten. 
Eine beträchtliche Anzahl Verwundeter blieb 


auf dem Platze. Es wurden etwa 15 Polizei⸗ 


beamte von 20 Ruheſtörern verletzt, jedoch nicht 
ſchwer. Fünf Verhaftungen wurden aufrecht er⸗ 
halten. 

Paris, 27. Juni. Im Laufe der geſtrigen 
Ruheſtörungen wurden etwa 15 Polizeibeamte 


wer. 
8 Hochwaſſer in Savoyen. 

Chambery, 27. Infolge eines Dammdurch⸗ 
bruchs ift die Ebene überſchwemmt; das Hoch⸗ 
waſſer richtet großen Schaden an; viele Ort⸗ 
ſchaften ſind bedroht. as 

Revolutionäre Umtriebe in Nordſpanien. 

Bilbao, 27. Juni. Die Nadikal⸗Republi⸗ 
kaner veranſtalteten geſtern in lärmender 

Weiſe Kundgebungen. Die einſchreitende 
Polizei wurde von den Demonſtranten mit 
Steinen beworfen; 1 Polizeibeamter iſt ver⸗ 
wundet. Dann zogen die Ruheſtörer vor den 
Klub der Karliſten; bei dem hier entſtehenden 
Tumult wurde eine Perſon getötet; mehrere 
andere Perſonen ſind ſchwer verletzt. 
Maſſenverhaftungen 515 rufſiſchen Weichſel⸗ 

gebiet. 

Warſchau, 26. Juni. In Zyrarddow 
wurden nach 2tägigen Hausſuchungen gegen 
100 Perſonen verhaftet und nach Warſchau 
übergeführt. 

Verſchlimmerung im Befinden Carmen Sylvas. 
Bukareſt, 26. Juni. Blättermeldungen 
zufolge hat ſich das Befinden der Königin 


und etwa 20 Ruheſtörer verletzt, jedoch niemand 4 


Eliſabeth von Rumänien abermals bedenklich 


verſchlechtert. 
Bombenwerfer in Südamerika. 
Buenos ⸗ Aires, 27. Juni. In Colonia 
wurde während einer Feſtvorſtellung eine 
Bombe geſchleudert. 7 Perſonen wurden ver⸗ 
wundet, darunter 2 ſchwer. 


SS BBK K 
Amtliche ee der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 27. Juni 1910. 
Wetter: bewölkt. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Breife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 
per September — Oktober 188 Mk. bez. 
per Oktober November 1881/, Mk. bez. 
per November — Dezember 189 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 723 Gr. 144 Mk. bez. 
Regulierungspreis 144 Mk. 
per September — Oktober 145 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88/ f. Neufahrw. 14,77 / Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen —,— Mk. bez. 
Roggen» 8,40 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


— — — 
Telegraphiſcher Berliner . 125 Juni 


«1 85,15 
216,48 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warfhau ,„ . . 
Deutſche Neichsanleihe 31/, %,. 
Deutſche Neichsanleihe 30), . 
Preufi e Konſols 3¼ % » 
1 05 ziſche Konſols 3% . „ 

horner Stadtanleihe 4% . 4 
Thorner Stadtanleihe 3'/, Ya A 
Meftpreußifihe Pfandbriefe 3½ % „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 5 
Ruſſiſche unifigterte Staatsrente 4% 8 

olniſche Pfandbriefe 4½½ % „„ 

roße Berliner Straßenbahn. Aktien 8 
Deutſche Bank⸗Aktlenn - 
Diskonto⸗Kommandit⸗An telle 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen 


295 „4 


2 ee een. 


> September, 


Oſtbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektri itäts- Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtazl⸗Akllen a OR 
Ten Bergwerks⸗Aklien 8 
aurahlltte⸗Aktien . » 0 4 
Welzen loko in Newyork. * 5 
„ D 2 5 
„ September 4 » 
Oktober. * * 
7 
* 5 
* * 


E232 „„ 
. ee „ 5˙r 


* 
* 
* 
* 
hr 
5 
„ 


22 2 
——— 22 


5 ober 
Spiritus: 70er lok o 5 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privakdiskont 3½ %, 


Danzig, 27. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 14 ine 
ländiſche, 11 ruſſiſche Waggans. 

Königs b Au 27. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 18 
inländiſche, 28 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. : 


Bromberg, 
Weizen 29 75 


bunter 128 Pfd. holländiſch . — Mk., er und 
Sommerweizen 130 Bf hollaͤndiſch wiegend. — Mk., 
unter Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. 


oll. wiegend, gut geſund, 135 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch 


wiegend, gut geſund 133 Mk., leichtere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerſte ohne Handel. — Futtererbſen 158—163 Mk. 
— Hafer 185—139 Mk Jum Konſum 140154 Mk. Die 


Magdeburg, 25. Juni. . Zuderberiht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 


ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 
Hamburg, 25. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 55,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 Toto ſchwach. 6,00. Wetter: veränderlich. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. Vagt⸗ 


8 vom 27. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Eelf, 
Wetter: heiter. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 751 mm. 

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur 
+ 24 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Eell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag] m 


Weichſel Thorn 27. 0,02 J 25. 0,02 
awichoſt .. — — 121 — 

arſchauu . . 24. 0,83 23. 0,81 
Chwalowicte . 25. 1,5823. 1,53 

Zakroczyn 22. 0,49 20. 0,51 

O.⸗Pegel. „ 24. 5,86 | 23. 5,44 

Brahe bei Bromberg U.-Pegel .. 24. 184 23. 1.96 
Netze bei Czarniku . .I 23. 0,18 | 22, | 0,18 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Vorausſichtliche ar en d 
oraus run A 
Wechſelhafte Bewölkung, ſtrichwelſe Nee Fa 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 27. Junf 1910. 
» 


A 0 — 
Name der 3 „ 2 8 5 858 
2 EE 

Beobachtungs- 8 8 8 8 Wetter SS 83 45 
Station 8 8 8 35 32 

8 2 
Borkum 749,9 S W Gewitter 10 6746 
e 750,3 WS W |halbbededt 11 72 0 

winemünde 748,9 S W wolkig 14 4174 
Neufahrwaſſer 748,4 S W wolkig 16 4744 
Memel 747,4 W̃ wolkig 16 12 746 
Hannover 752,5 WS W;ͤwolkig 11 3748 
Berlin 751,5 S W̃ bedeckt 13 01746 
Dresden 752,9 W wolkig 13 0 747 
Breslau 752,5 W̃ 31115 14 748 
Bromberg 749,6 W̃ wolkig 14 0 745 
Me 756,7 S W wolkig 12 6752 
Frankfurt (Main) 755,3 S W̃ wolkig 12 3750 
Karlsruhe (Baden) 757,2 S W. bedeckt 12 61750 
München 756,9 S W wolkig 10 | 20 1752 
Zugfpibe 526,0 RW Nebel — 5 21 524 
eilly 757,4 WN W wolkig 13 0756 
Aberdeen — — — — —— 
50 1 760,2 W halbbedeckt 16 4755 
aris — — — — —.— 
Bltffingen 3,6178 wolkig 14 01752 
Chriſtianſund OSO bedeckt 13 01743 
Skagen 40,6 WA W bedeckt 1114740 
Kopenhagen WESW wolkig 13 6 742 
Stockholm SS W ͤdbedeckt 1422748 
Haparanda OSO wolkig 15 01758 
Archangel S eiter 12 0755 
St. Petersburg OSO bedeckt 13 3 751 
Riga 2| — egen 2747 
Warſchau W bedeckt 15 12 747 
Wien 54,0 W bedeckt 750 
Rom 


Sonnenaufgang 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 11.54 Uhr, 
Monduntergang 9.36 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag den 28. Juni. 5 
St. Georgen⸗Kirche. Nachm. 4 Uhr: Miſſionsfeier auf dem 
Koſakenberge. betend 8 Uhr: Miſſionsgottesdienſt in der 
Kirche. Miſſionsinſpektor Knak aus Berlin, 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. bis einſchl. 25. Juni 1910 find gemeldet: 
Geburten: 1. Schuhmacher en T. 2. unehel. S. 
3. een d h 
Louis 5. Kaufmann 


28. Juni: 


6. Vize⸗ 


Arthur 
pro in Poczalkowo (Rußl.), S. 8. 
ante, S. 9. Oberfeuerwehrmann 

10. F Adolf Eichſtädt, 


2, Solide 

„ Bo 

Zint, 245 
Johann Go 


Demski, S. 
28. unehel. T. 


von 
an „bein 
8 . 


19. unehel. T. 
21. Lehrer a. D. Theodor 


hieſige: 1, Feuerwerker Franz Karſties⸗ 
edrichsort b. Kiel und Martha Rueſtow. 2. Bezirks⸗ 
ldwebel Sippli⸗Neidenburg und Margarete Scheider. 
. Mi er Arthur Schindler und Marie Rothgaengel. 
4. Diener Joſeph Ku 
b) 1 . Arbeiter Friedrich Gang⸗Erika und Ida 


arski⸗Fridolin und Julianna Bielinsti, 


Gerth⸗Groß⸗Neſſau. 6. Arbeiter Anton Katlewski und Antonte 
Olszewski⸗Nußdorf. 7. Kaufmann Adolph Lipskt und Nanny 
on⸗ ow zefeldwebel im Inf.⸗Regt. 21 


Auguſt Brombei und Anna Leder⸗Bromberg. 9. königl. 
Eiſenbahnſchaffner Max Schuhmann und Johanna Plewinski⸗ 


Forſtgut Lonkorsz. 
eſchließungen: 1. Werkführer Stanislaus Smardzewski⸗ 
Spandau mit Martha nl Jail 


2. Valerie 


. 176 
. 4. Musketier im Inf.⸗Regt. 21 Kurt Kuſch⸗ 
feldt, 21¾ J. 5. Charlotte Schubert, 11 Mon. 6. 1287 
5 ba 
Kryszezynski, geb, Modniewski, 74% J. 8. fee "San 


9. 
arbeitslehrerin Ottilie von Baczko, 8550 J. 1 . 
11. Paul Verſe, 1½ J. 12, Monika Ma- 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 19. bis einſchl. 25. Juni 1910 find gemeldet: 

Geburten: 1. Schloſſer Johann Pyrzewski, S. 2. Arbeiter 
Johann Oſtäski, T. 3. Schmied Marcell Szarszewski, T. 
4, Töpfergeſelle Anton Grafkowski, S. 5. Arbeiter Anton 
Szimborski, T. 6. Sanitätsſergeant Otto Stahn, T. 7. Schuhe 
macher Auguſt Lange, T. 

Aufgebote: 1. Schliffsgehilfe 1 N Dziwulski und 
Konſtantia Makowiecki, geb. Stempniewski. 

19 pErRnDeN: 1. Schmied Leon Bergandy mit Valerie 


Witomski. 
ulawski, 4 Mon. 2. Arbeiter⸗ 
d 47 J. 3. b 
4. Arbeiterfrau Eliſabeth Beyer, geb. Görtz, 


2 In kaufen geſucht ) 
ein gut verzinsbares 
in der Innenſtadt 


Wohnh aus zu kaufen. 


Meldungen unter Nx. 6789 an die 


eu renovierte 


Möblierte Wohnung m. Burſchengel. 

ſof, zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

Mebrere gut möbl. Zimmer vom 
1. Juli zu verm. Bacheſtr. 10, 2. 


reizimmerwohnung 


iſt von ſofort zu vermieten 
Bergstrasse 43. 


Verſetzungshalber 
iſt eine dreizim. Balkonwohnung mit 
allem Zubehör, 1. Etage, auf aan 
auch Pferdeſtall, vom 15. Juli eventl. 
früher zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112. 


1 Wohnung, 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Iwwel elegant möblierte 3 7 i 
Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
Ein gut ventables Vorder immer mit Gaseinrichtung, vom 1. Oftober 1910 
Grundſtück mit Garten ſep. Eingang, ev. m. e preis« One en 


wird in Mocker zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter A. &. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Waſſerpumpe, 
für Schmutzwaſſer geeignet, zu kaufen 
geſuchl. Näheres 
eee 


Mee Zimmer zu "Dermieten 
Seglerſtraße 25, 3. 


Ein möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion vom 1. Juli zu ver⸗ 


die 2. 


erfragen bei 


mieten ee 8, 1 Tr. ö zu vermieten Mellienſtraße 90. 
gut möbl. Zimmer mit = 

Mehrere auch ohne Penſion zu ver⸗ Wohnung, 

mieten Brückenſtraße 13, 3 Tr. 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


mm ——̃ — 
M. Z. v. ſgl. B. 3. 5. Altit. Markt 9, 3. 


wert zu vermieten Eliſabeihſtr. 1, 2. 
u vermieten per 1. 10. 


Brückenſtraße 28, 
gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, 
Küchen und Bodenkammer. Zu 


B. Hozakowski, Brückenſtr. 28, 
Tee⸗Geſchaͤft. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktob 


Thorn, Kl. Markiſtr. 9, 1. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 2 
Baderstr. 28: 
Dreizimmerige Wohnung 


fortzugshalber von ſofort zu vermielen. 
:: ..... 


Wohnung 


Etage 


von fofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen Aloßmaunſtraße 48, 1. 
n vermieten 


der Geſchäftskeller 
Brückenſtr. Nr. 8, 


2 Zimmer, Küche nebſt Kammer mit 
Waſſerleitung ꝛc. ſowie Gas verſehen. 
Preis 30 Mark monatlich. = 


4 Simmer-Wohnung, 
helle Küche und Zubehör, part, vom 1. 
10. 10 zu vermieten 


ober 


3 Zimmer, Küche, 
Entree, Gas, vom 
Zu erfragen 


4. . 


von 3 Zimmern, Badeſtube und Zubehör 5 


Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


& Die Geburt eines 7 2 
4 Sohnes = 
zeigen ergebenft an = 
5 Thorn den 27. Juni 1910 — 
£ Fabrikdirektor M. Kranitzki und Frau. 
— ͤ —— 


eute Nacht um 11¼ Uhr ſtarb unſer lieber Bruder, Schwager 


und Onkel, 


der B 


Friedrich Duwe 


d 


eſitzer 


in Gr.⸗Böſendorf an den Folgen einer Blutvergiftung im 61. Lebens⸗ 
jahre, was tiefbetrübt anzeigen 


Marie Windmüller, geb. Duwe, 


Johann Windmüller, Bromberg, 
Herrmann Fritz, Gr.⸗Böſendorf 
und Frau nebſt Kindern. 


Die Bed findet Mittwoch den 29. d. Mts., 
vom Trauerhauſe aus in Gr.⸗Böſendorf ſtatt. 


In das Vereinsregiſter iſt am 24. Juni 
1910 unter Nr. 18 der „Verein der 
Kolonjalwarenhündler und der ver⸗ 
wandten Branchen, eingetr. 915 
in Thorn eingetragen worden. 1 
Satzung iſt am 19. Oktober 1906 ale 
Vorſtandsmitglieder find die Kaufleute: 
Alois Kirmes, Hugo Eromin, Isidor 
Simon, Carl Szyminski, Richard 
lic in Thorn und Emil Willimezyk, ſämt⸗ 
ich in T \ 

Thorn den 24. Juni 1910, 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma „Elehtrizitätswerke Thorn, 
Aktiengeſellſchaft Thorn“ der Kauf⸗ 
mann Heinrieh Hellenbroich 
zu Südende als Vorſtandsmitglied ein- 
getragen worden. 

Thorn den 25. Juni 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Steckbrief. 


Gegen die am 25. November 1875 in 
Ro gau, Kr. Thorn, geborene, zuletzt 
in Mocker, . traße 160, und 
Barkenfelde, Kr. Schlochau, aufhaltſam 
geweſene Arbeiterfrau 1 u 
krzewski, geborene Kowa 
jetzt unbefannten Aufenthalts, age ish 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften 
und in das nächſte Gerichts⸗Gefängnis 
2 ſowie zu den hieſigen Akten 

3 J. 2 „ L 1. 14. ſofort Mitteilung 
zu A 


Thorn den 23. Juni 1910. 


Der königliche Erſte Staatsanwalt. 
Steckbrief. 


Gegen den am 17. November 1875 in 
Schönwalde, Kr. Thorn, geborenen, 
zuletzt in Mocker, Graudenzerſtraße 160, 
und Barkenfelde, Kr. Schlochau, aufhalt⸗ 
ſam geweſenen Arbeiter Anton 
Zakrzewski, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, welcher ich verborgen hält, 
iſt die e wegen ſchweren 
Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften 
und in das nächſte Gerichts⸗Gefängnis 
9.8. 2810 ſowie zu den hieſigen Akten 

0, L 1. 14. ſofort Mitteilung 
zu machen. 


Thorn den 23. Juni 1910. 


Der königliche Erſte Staatsanwalt. 
Jagdverpachtung. 


Die zac 8 in 1575 gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirk Königl.⸗Waldau, 
ca. 253 Hektar Grundfläche, wird am 


Montag den 4. Juli, 


nachmittags 4 Uhr, 
1850 15 1 Gaſthauſe hierſelbſt (15 Mi⸗ 
nuten vom Bahnhof Damerau, Kr. Culm) 
vom 1. 8. 10 auf die Dauer von 6 
Su öffentlich, meiſtbietend verpachtet 
werden. 


Königl.⸗Waldau den 25. Juni 1910. 


Der Gemeindevorſteher. 
Haneldt. 


Arche. 
Ir. szeauclovsh, 


rider 32 — Telephon 20 
Königl. preuß. 
Klaſſenlotterie. 


Zu 828 am 8. und 9. Juli ſtattfinden⸗ 
id Ziehung der 1. Klaſſe 223. te 


hu Ya Ys u: %ıo Loſe 
240,10, 5, 4 Mk. 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗ ⸗Einnehmer, 
horn, Katharinenſtraße 4. 


Monogramme 


zum Wäschezeichnen. 
Um damit zu räumen, verkaufe 
» Stück zu 10, 20 und 80 Pfg. 
solange der Vorrat reicht. 


‚Optiker Seidler, 


er . 29. 


um 4 Uhr, 


eon Verein 


Thorn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 


Kantowski 
tritt der Verein Dienstag, nachm. 3¼ Uhr, 
am Kriegerdenkmal an. 

Schützenzug mit Gewehren. 
Der Dorftand. 


Haus verkauf. 


Zum ſofortigen Abbruch ſoll das 
bisher als Kleinkinderbemahranſtalt be⸗ 
nutzte Gebäude der Gerlach'ſchen Stif⸗ 
tung in der Bornſtraße 5 öffentlich, an 
den Meiſtbietenden, verkauft werden. 

Termin iſt auf 


Freitag den 1. Juli, 
vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Die näheren Bedingungen werden im 
Termin bekannt gegeben werden. 
Thorn⸗Mocker den 27. Juni 1910. 

Der Gemeinde⸗Kircheurat 
der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Johst, 


Stammheorde Wiehorsen 
bei Reinau. 


Die diesjülhrioe Aukion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Böchen 


findet 
Dienstag den 5. Juli, u 
mittags 1 Uhr, 

ſtatt. Die Heerde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


e 
Eltern, ei ene 
in Denfion geben wollen, 


in der pflichtgetreue Beaufſichtigung und 
liebevolle 1 120575 wird, wollen 
Geſuche unter 44 in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der Free niederlegen. 


Ruſſiſchen Unterricht 


erteilt Uudie Schilling, Bäckerſtr. 9, p. r. 


le Privat⸗Mittagstiſch 
a6 g. zu haben Strobandſtr. 41. 
Verkaufe oder vertauſche 


dana Preis 44 000 Mark, gegen kl. 
aſthaus oder Landgrundſtück, ferner 
rentabl. Hotel und Deſtillation, Preis 
75 000 Mark, gegen Zinshaus, ſowie ein 
rs und Fuührgeſchäft, are 
70.000 Mark, gegen Landgrundſtück! 
Murawski, Thorn-Moder, Lindenſtr. 40a. 


bes: BÖLIeTSCN, 


trocken, liefert 


Fr. Schümann, Elſenheim, 


Poſt Luiſenfelde. 


Yindenblätenhonig 


pro Pfd. 90 Pf., bei Entnahme 9 
von 5 Pfd. 85 Pf., 
empfiehlt Carl Ludwig. 
Getr. Herren:, Damen: 


und Vinderkleider 


billig zu verkaufen Breiteſtraße 35, 1. 


*. 
RR 


8 rm Domäne Zaskotf m 


wünſcht Filiale vom 1. Juli oder fpäter 
zu übernehmen. (Brot⸗ und Kuchen⸗ 
bäckerei oder ähnliche Branche). 

Briefl. Meldungen unter F. Z. 554 
an ar N Sn erüssen. 


Stellengefudhe 
Junges, aebild. an 


ſucht Stellung bei alleinſtehender älterer 


Dame als Geſellſchafterin. Angeb. zu 
8 —.— — 3 5 —— — 


{ | , Stellenangebote g$ 


bei Hohenkirch 


ſucht zu Markini einen erfahrenen, 


flichtigen Stellmacher 


einem Burſchen oder Scharwerkern 


8 ) nahen Perefneie 


Scharwerkern. 


= Neue große ae Schule im Dorf. 


Rockarbeiter 


für Werkſtatt ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Neust. Markt. 


Ein Tiſchlergeſelle 
kann eintreten bei J. F. Tober. 
Malerlehrling 

kann ſich melden bei 
Max Knopf, Maler meiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 
Zwei „vehrlinge 
braucht R. 
Schub macher Brücenſtk. 36, 1. 
= Lehrlinge 


. ſtellt ein 
Rudolf Rettmanski, Schloſſermeiſter, 
Thorn 3, Ulanenſtr. 2. 


Lehrling 


mit beſſeren Schulkenntniſſen, der poln. 
Sprache vollkommen mächtig, ſucht 
Anker⸗ Drogerie, Thorn, 
Eliſabethſtr. 12. 


Werkitatihrelbe 


per ſofort geſucht. 
Maſchinenfabrik E. Drewitz, 
G. m. b. H. 


Wir ſuchen per ſofort einen 
kräftigen, ordentlichen 


Arbeiter, 


der auch mit Pferden umzu⸗ 
gehen verſteht. 


Weichſel⸗Butterei. 


Suche von ſofort einen 


Laufburſchen. 


A. Schinauer, Schuhmacherſtr. 


Laufburſche 


wird ſofort geſucht Eliſabeihſtr. 7, 3. 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein J. Tschichoflos. 


Arheiter der, Arbeitshurihe 


verlangt 
M. Knopf, Schuhmacherſtraße 14. 


Ein Arbeitsbuch und 
ein Kuhjunge 


werden ſofort geſucht 


Vißktoria⸗Park. 
Erſtes Stellen⸗Hermittelungs⸗ 


Bureau in Thorn 
offeriert und ſucht zu jeder Zeit: Forſt⸗ 
u. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrſchaftliche Diener, Haus⸗ 
knechte, Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verſchiedener Branchen. 555 fh Nuß 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land bei freier Reiſe u. Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall hin 
durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


1 Kassiererin 


ſuche für mein Kolonial: 
warengeſchäft. 


C. A. Guksch. & 


Ladenfräulein, 
das auch die Bücher führen muß, für 
95 e ⸗Geſchäft vom 1. Juli 
eſucht. ngebote unter W. 2 
an die Geſchüftsſtele der „Preſſe“. 


Perfekte, ſelbffänd. Schneiderin 


von ſofort geſucht. Angebote unter N. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eile faubere Waſchfrau 


wird geſucht Breiteſtraße 35, 1 zu 


„1 Kinderchöre 


Tüchtige Verkäuferin) Suiten Adolj-Zweigverein. 


Mittwoch den 29. Juni, nachmittags 6 Uhr: 


Suiten Adolf⸗Feier 


im Civoligarten. 
unter Leitung der Herren Rektor Krause und Lehrer 
der Herren Pfarrer Janhl (ttes und N Guf 
er Herren Pfarrer Jaco es un eues vom Guftan 
Anſp rachen Adolf⸗Verein in Weſtpreußen), Ullmann-Grabowitz ag unde 
Reiſeeindrücke aus dem hl. Lande), Basedow-Gurske e 5 Pig. d. Evangelium). 


Eintritt 10 Pig. Programme 5 
Hierzu laden freundlichſt ein Dis. 
Marie Endemann. Clara Kordes. Anna Längner. Adel- 
heid Mackensen. Marie v. Mühlbach. Helene Schwartz. 
Born, ein Fischer. Hahn. Herford. Jacobi. Meister. 
tner. Moritz. Rittweger. Schmidt. 


Schützenhaus Garten. 


Dienstag den 28. d. Mts., 8 Uhr abends: 
Großes 


Militär u. Streig-Knent, 


ausgeführt vom 1 des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter a 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhme. 


Eintritt für die Perſon 20 Pfg. — Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Vorzugskarten für Mitglieder des Landwehrvereins bei Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz, für Mitglieder des Beamtenvereins bei Herrn Obertelegraphen⸗ 


Aſſiſtenten Bause. 
A. Gomoll. 


0 IM FFA Morgen, Dienstag: Dienstag: 


Opern⸗ und 
Operetten-Albend 

(Streich: und Militärmuſik) 
ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter perſönlicher 


Leitung ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Dreije bekannt. — Anfang 8 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


Carl Dumtzlaff. 


Ziegelei: Park. 


Dienstag den 28. d. Mts.: 


Grosses Kaffeekonzert 


ausgeführt von dem Trompeterkorps des Ulanen-Regts. von Schmidt, unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Pannicke. 


Anfang 4 Uhr. Aufang 4 Uhr. 


Abends 7 Uhr: 


Opern⸗ und Operetten⸗Abend. 


Preiſe wie bekannt. 


Spezialitä ät: Raderkuchen und Waffeln. 


Hochachtungs voll 


G. Behrend. 


Im Verlage von Otto Wigand m. b. H., Leipzig erſchien 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wie es jo kam 


Skizzen und Geſchichten von B. Westenberger, 
eleg. kartoniert 3.— Mk. 


Für dieſe ausge ee Leiſlungen der Nouelliflik haben Preſſe 
0 Fachmann nur Worte der Anerkennung. 

Das „Literariſche Zentralblatt für Henifchland ſpricht von „Meiſter⸗ 

leiſtungen realiſtiſcher Schilderungs⸗ und Charakteriſierungskunſt“. 
jener „Neue freie Preſſe“: „Kleine Kunſtwerke, die durch Geiſt, 
Lebenskenntnis, Formvollendung und echte Realiſtik glänzen“. 

Paul Lindenberg ſchreibt: „Mit großer Freude begrüße ich dieſen 
Novellenband und bin überzeugt, daß er ſeinen Weg machen wird, enthält er 
doch eine Reihe feinſinnigſter Gaben der deutſchen Novelliſtt, die ſämtlich ihre 
beſondere Note haben“. 

Ahnlich die Urteile des „Leipziger Tageblatt“, „Reclams Univerſum“. 
„Berliner Börſenzeitung“, „Frankfurter Zeitung“, „Allgemeine Zeitung“ und 
vieler anderer Blätter. 


Erste Verkäuferin, e 
branchekundig und gewandt, der polnifchen | „m 

har ball =: 
ſchnell, Pierre u. reell 


Sprache mächtig, ſuche für mein 2 

Sortiments ⸗Geſchäft 
O. Grändier, Berlin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 196. Proviſion erſt bei Geſchäfts⸗ 


zu engagieren. 
9 abſchluß. Viele Dankſchreiben. 


Herm. Lichtenfeld, 
Goldſicher 10000 M. 


Eliſabethſtraße 16. 
auf ein großes, gut rentables, erſt 12 


Für unſere Abteilungen 

Kurzwaren⸗ und venta 
Haushaltungs gegenſtände ole dend, un wehen nene eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 


ſuchen wir per 1. Auguſt 1 tüchtige 
Abloſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 


Uerkänferi INNEN, zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 


K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
welche 12 e Sprache 1 


6500 Mark 
mächtig ſin 


auf ſichere Hypothek ſofort zu l 
Warenhaus 


Angebote unter M. Z. 65 a 
Geſchäfts ſtelle der „Preſſe“. 

Georg Guttfeld & Co., Thorn. 

Junge oder Mädchen 


zum Milchaustragen ae geſucht. 
Frau Klempahn, Schillerſtr. 
Ein ſauberes, ordentliches 


Dienstmädchen 


ſucht zum 1. Juli 
Frau Ziegeleibeſitzer Grams, 
Zloſterie bei Thorn. 


Aufwärterin gej. Breiteſtr. 11, 3 


Aufwärterin 
ofort verlangt Eliſabeihſtr. 6, 3. 


verleiht an jedermann, 
Wage Zinsen _ 


| u verbanfen ) 
Sn nz 


Zimmer⸗Voliere, kleines Glas⸗ 


aquarium, junge und alte 


Kanarien. Calſtr. 25, pt. 


ebr. Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel⸗ und 
Küchenſchränke, verſch. Plüſchſophas 
mit auch ohne Seſſel, Salontiſche, großer 
Poſten Stühle, Mahagoni⸗Büfett, Kom⸗ 
moden, Bettgeſtelle m. Matratzen, großer 
Spiegel u. a. m. zu verk. Bacheſtraße 16. 


Thorner Liedertafel. 


Dienstag a den 28. Juni, 
8 / Uhr abends: 


Haupk Perſammlung. 


Tagesordnung: 
Bericht über das Sängerfeſt. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Winter» Konzerte un 
ſonſtige Veranſtaltungen. 
Vollzählige Teilnahme erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
Kathol. Geſellen⸗Derein 


Thorn. 

Am mittwoch den 29. d. Mts. 
Peter und Paul) 
veranſtaltet der Verein an Vikloria⸗ 

park ſein erſtes 


Sommerfeſt, 


verbunden mit Konzert, Tombola und 
verſchiedenen Geſellſchaftsſpielen mit nach⸗ 
n Tanz im großen Saale. 

Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 


Der Vorſtand. 


Veſtpreußiſche Feuerweht⸗Lolterie 


zu Unfallbeihilfen für im Feuerlöſch⸗ und 
Rettungsdienſte verunglückte Feuerwehr⸗ 
leute des Verbandes. 


4000 Wee von 45 000 war 


Haupt arunter 
auptgewinn im 
5 Werte von 0000 Mark 
in 5 Klaſſen. 
. 4. Klaſſe am 2. April 1910 
Schwetz (Weichſel). 

Loſe A 20 Pig. find on der Lotterie 
Kommiſſion in Schwetz (Weichſel), bei 
ſämtlichen Feuerwehren der Provinz Weſt⸗ 
preußen und in den mit Plakaten kennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen zu haben. 


Die Lotterie⸗Kommiſſion 
des Weſtpr. Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehr:Derbandes. 

P. Sein, Br N Sl Büchner. 


Ach Aug ! 


werer, a ge ne 
40 Belgier, ca. 5 Jahre alt, über 5 
Zoll, umſtändehalber preiswert zu ver⸗ 
kaufen, event. wird ein leichtes Pferd in 
Zahlung genommen. Befichtigung Mitt 
woch, Donnerstag. 
Jakobsvorſt., Gaſth. Drenikow- 


Papier⸗ und Salanteriegeihiit 


paſſend für alleinftehende Dame, 
2500 Mark zu verkaufen durch 
©. Arendt. Etrobandhie 13. 


erſchweinchen zu verkaufen. 3 
Meese in der Geſchüſtsſt d. eher 


Schloſſerwerkzeuge, 
ſowie Maſchinen 


billig zu verkaufen. Angebote unter B. 
30 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


chünes Zim n. Kab. a. Herrn o. Dame 
8 zu verm. Thorn⸗Mocker. Rayonſtr. 12 


zur 12. Weſtpreußiſchen 
Lotterie in Brieſen, Ziehun am 
2. Juli cr., e eine Equipage 
mit 4 Pferden, A 1 Mk. 

zur Sporausfitiugstaltsie Fran 
kn a. M., Ziehung am 26. und 2 

90 0 er., . 5 im Werte 5 
1 4 


Pferde⸗ 


1 Werle Kunſt⸗ Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. November 
2c., Hauptgewinn im Werte von 10 000 
Mk., ai Mk. 


zu beziehen durch 
ombrowski, 
königl. Sotterie- Einnehmen 


Thorn, Katharinenſtr. 4. a 


Wer ſeine Frau 
lieb hat, vor Krankheit und Siechtum 
ſchützen will, verlange Dr. Henkels 
Buch „Ehe ohne Kinder“ geg. 50 Pf. 
in Briefmarken. Fr. Linser, Berlin⸗ 
Pankow 377. 


Ein Taſcheumeſſer, 


0 mit e Platte im Werte 
n 20 Mk., im Laden aus dem Meſſer“ 
kasten geſtohlen. Fabrikat: J. A, Henker 
Bor Ankauf wird gewarnt. Wer DE 

Ze ermittelt, erhält 10 Mark Br 
lohnung. 


Max Wieislo, Thorn III. 
Eine braune Ledermappe 
liegen geblieben 


m 
im Ziegetei⸗ Park, linke Bank vor 
Schillerdenkmal. Es wird gebeten, DIE 


ſelbe i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ aba g, 
Goldene Dameundt,,, 


Monogramm M. M. und Kette, 
23. 5. Schwerin⸗Geretſtraße verſaer 
Gegen hohe Belohnung abzugeben in 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


4 
EY S Sn 
1910. 3 
5 8 3 3 3 2 6 
GS 8 8 
Juni — 12825005003 
Juli „ 
945715 15 
10 15 19 20 2 32 50 
17 18 1 2 
24 25 26 27 28 20 50 
31 — — 225 
— 2 3 45 
9 7 8 9 10 11 12 20 
1415 16 17 18 15 27 
21 22 23 24 25 25 — 
28 29 30 31 
Hierzu zwei lätter- 


Nr. 148. 


Die Veteranenfürſorge. 

Das Ergebnis der vor Wochenfriſt im 
Reichsſchatzamt abgehaltenen Beſprechung 
zwiſchen Vertretern der Regierung und je 
zwei Delegierten jeder Reichstagsfraktion iſt 
völlig negativ geweſen. Die Bemühungen 
für eine Verſtändigung wegen einer Wehr⸗ 
ſteuer haben ſich in dreifacher Richtung be⸗ 
wegt, und zwar gingen die — endgültig ab⸗ 
gelehnten — Vorſchläge hin: 1. auf eine 
allgemeine Kopfſteuer, 2. auf eine Sonder⸗ 
beſteuerung der nicht zur Einſtellung ge⸗ 
langenden Leute, die zum einjährigen Dienſt 


berechtigt find, 3. auf eine klaſſenweiſe abge⸗ B 


ſtufte Wehrſteuer. 

Die Regierung hat daher — wie die 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ erfährt — den 
Gedanken einer Wehrſteuer überhaupt fallen 
gelaſſen. Die mit Nachdruck weiterbetriebenen 
Bemühungen der Reichsbehörden auf Beſſer⸗ 
ſtellung der Kriegsveteranen gehen nunmehr 
dahin, die zu dem jetzigen Veteranenbeihilfen⸗ 
Aufwande (von 24 Millionen Mark) zuzüg⸗ 
lich erforderlichen 7 bis 9 Millionen mit 
etwa 6 Millionen der Reichszuwachsſteuer 
zu entnehmen, den Reſt vorläufig aus all⸗ 
gemeinen Erſparniſſen zu decken. 5 

Intereſſant iſt, daß die an ſich vielleicht 
angängige Wehrbeſteuerung der nicht dienen⸗ 
den Einjährig⸗Freiwilligen unter der Er⸗ 
wägung geſcheitert ſein ſoll, daß die Ab⸗ 
ſchaffung des Privilegiums des einjährigen 
Dienſtes möglicherweiſe in nicht allzu weiter 
Ferne liege. Für einen ſolchen Schritt be⸗ 
ſteht im Zentrum, bei der Wirtſchaftlichen 
Vereinigung und bei der äußerſten Linken 
ſeit langem viel Meinung. In der Armee, 
beſonders im Großen Generalſtabe, gibt es 
ſehr hochgeſtellte und einflußreiche Offiziere, 
die lieber heute als morgen das franzöſiſche 
Beiſpiel bei uns nachgeahmt ſehen, wonach 
alles 23 Monate unter der Fahne bleibt, 
und die zum Reſerveoffizier qualifizierten 
Mannſchaften, nach vorangegangener be⸗ 
ſonderer Ausbildung, im letzten Halbjahr 
ihrer zweijährigen Dienſtzeit, zum Offizier be⸗ 
fördert werden. Ohne weiteres wäre dieſer 
franzöſiſche Modus, der große Vorteile für 
den Offiziererſatz des Beurlaubtenſtandes 
bietet, zurzeit freilich in Deutſchland nicht 
einzuführen, da die dreijährige Dienſtzeit der 
Kavallerie und reitenden Artillerie Kom⸗ 
plikationen unüberwindlicher Art noch bietet. 


Provinzialnachrichten. 


5 23. Juni. (Der Ban einer Chauſſee von 
e nt der Forſt Drewenzwald) wird ge⸗ 
plant. Doch wird auf das Zuſtandekommen dieſes 
Projekts wahrſcheinlich nur dann zu rechnen ſein, wenn 
der Forſtfiskus ebenſo wie zu dem jetzt begonnenen 
Chauſſeebau von Gollub nach Tobulka (in der Forſt 
Drewenzwald) einen weſentlichen Zuschuß bewilligt. 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borch art. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) i 

Als die Mutter fie wieder allein ließ, fragte 
Helga, warum ihr Kyrill verſchwiegen hatte, 
daß er Graf ſei. 

5 1 fragte fie neckend zurück, ob lie 
eine eitle Frau ſei, die ſich gern Frau Gräfin 
nennen laſſen möchte. N 

„Nein, I: — Frau Helga Sturm, nichts 
weiter“, antwortete ſie. „Die Schwarzen unten 
in Afrika würden ſolchen Titel wohl kaum zu 
würdigen wiſſen, aber auch hier — mir genügt 
es, Deine Frau zu ſein “ 

Er zog ſie an ſich und küßte ſie. 

„Siehſt Du, und einmal war ich doch nahe 
daran, Dir zu ſagen, daß ich ein Anrecht auf 
dieſes Prädikat beſitze, damals, als ich den 
Ring mit unſerem Wappen an Deinem Finger 
entdeckte.“ 

„Mit Deinem Wappen, Kyrill?“ rief Helga, 
aufs höchſte überraſcht. . 

„I, Rind — ſieh her.“ Er zog bei dieſen 
Worten einen Ring aus ſeiner Taſche und 
zeigte ihn ihr. Es war genau derſelbe, den 
Helga beſaß. ö 

„Aber wie kommſt Du — wie komme ich 
denn in ſeinen Beſitz?“ 

„Es ſind die Verlobungsringe meiner Eltern 
— wie Du in den Beſitz des einen kamſt, iſt 
mir bisher ein Rätſel geblieben. Kannſt Du 
es mit auch heute noch nicht löſen?“ 

„Nein“, ſagte Helga, und über ihr Geſicht 
808 eine fahle Bläſſe. Plötzlich kam ihr ein 

edanke, eine jähe Ahnung. „Kyrill, ſage mir 
— wie — wie hieß Dein Vater mit Vor⸗ 
namen?“ N 


Lothar.“ 


Thorn, Dienstag den 28. Juni 1010. 


e Brieſen, 23. Juni. (Die Gemeinde Friedrichs⸗ 
dorf) hat das ihr von der Anſiedlungskommiſſion jetzt 
überwieſene Land vom 1. Juli ab in einzelnen Par⸗ 
zellen verpachtet und erzielt einen gefamten Pachtertrag 
von 460 Mark jährlich. Da die Gemeinde nur etwa 
200 Mark Jahresrente dafür zu leiſten hat, verbleibt 
ihr ein verhältnismäßig großer Überſchuß, der aber nur 
denjenigen Gemeindeangehörigen zugute kommt, die ihre 
Grundſtücke von der Bauernbank beleihen laſſen; ihnen 
wird der doppelte Betrag der auf die Einkommenſteuer 
entfallenden Gemeindeabgaben erſetzt. 

r. Dubielno, 23. Juni. (Lehrerverſammlung.) 
Geſtern fand im Parkreſtaurant zu Falkenſtein eine 
Verſammlung des Lehrervereins Liſſewo und Umgegend 
ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzer, Haupt⸗ 
lehrer Ohm⸗Dubielno, begrüßte die anweſenden Gäfte. 
Darauf hielt Herr Lehrer Landmeſſer einen intereffanten 
ortrag über das Thema: „Pädagogiſche Moden“. 
Darnach erſtatteten die Lehrer Ohm und Haſelau einen 
Bericht über die Vertreterverſammlung. Den Schluß 
bildete ein Tanzkränzchen, zu dem die neugegründete 
Kapelle des Vereins ſpielte. 
£ Flatow, 23. Juni. (In ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht) hat ſich heute mittags Herr Kühn, der ſich 
mit Parzellierungen von Grundſtücken im größeren 
Maßſtabe beſchäftigte, mit einer Piſtole eine Kugel 
durch den Kopf gejagt. Der Grund zu der un⸗ 
ſeligen Tat ſoll in geſchäftlichem Mißgeſchick liegen. 

Danzig, 24. Juni. (Auf dem deutſchen Gaſtwirts⸗ 
tage) wurde eine ſchärfere Prüfung des Bedürf⸗ 
niſſes bei der Konzeſſions⸗Erteilung gewünſcht. Damit 
wird man in ſo mancher Stadt recht einverſtanden ſein. 
Weiter wurden Konzeſſionen für den Flaſchenbierhandel 
und die Bekämpfung der Animierfneipen gefordert. Alle 
Redner gaben zu, daß ſeit der letzten Preis⸗Erhöhung 
der Bier⸗Konſum ſehr nachließ. In einer Schlußſitzung 
beſchloß der Gaſtwirtstag, bei dem Miniſter des Innern 
dahin vorſtellig zu werden, daß die Polizeiſtunde, die 
nach der alten Allgemeinen Landesverordnung auf 
10 Ban 11 Uhr feſtgeſetzt wird, auf 12 Uhr erweitert 
werde. 

Dt.⸗Eylau, 23. Juni. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden Herr Beigeordneter 
Memke und Herr Ratsherr Hecht in ihr neues 
Amt eingeführt. Ferner wurde der Wahl des 
Polizeiſekretärs Bröde zum Stadtſekretär zuge⸗ 
ſtimmt. Beſchloſſen wurde ferner, eine Neurege⸗ 
lung der ſtädtiſchen Beamtengehälter in nächſter 
Sitzung vorzunehmen. Der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr wurden zur Feier ihres 25 jährigen 
Beſtehens 250 Mark bewilligt. 

Heydekrug, 23. Juni. (18000 Mark) hat die in 
dem Dorfe Okslinden (Kreis Heydekrug) wohnhaft ge⸗ 
weſene Beſitzerwitwe Anna Simmat geb. Diſchereit laut 
Teſtament der Berliner und Goßnerſchen Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft in Berlin und Friedenau vermacht. Dieſes 
anſehnliche Geſchenk iſt zu gleichen Teilen zur Aus⸗ 
zahlung gelangt. 8 

Angerburg, 22. Juni. (Einen ſchrecklichen Tod) 
fand der 35 Jahre alte Schuhmacher Auguſt Pianka 
aus Jorkowen. Er begab ſich am Montag Abend 
nach dem Bahnhof in Orlowen. Hier wurde er 
auf einem Überwege von dem heranfahrenden 
Zuge erfaßt und zermalmt. 

Königsberg, 22. Juni. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen die Hergabe von Gelände der Hufen⸗ 
freigrabenſchlucht zur Einrichtung eines Freiluft⸗ 
muſeums. Ferner wurde zugeſtimmt, zum An⸗ 
denken an die vor 100 Jahren verſtorbene Königin 
Luiſe eine „Königin Luiſe⸗Stiftung“ mit einem 
Stiftungskapital von 1000 Mk. zu begründen, 
deſſen Zinſen einheimiſchen bedürftigen Schüle⸗ 
rinnen, welche die 1. Klaſſe einer hieſigen Mittel⸗ 
ſchule mit Erfolg durchgemacht haben, zur Unter⸗ 


— — 

Ein Schauer ging durch ihren Körper, ſie 
wandte ſich ab und verharrte eine Weile 
regungslos. In ihrem Hirn kreiſten Gedanken 
und Möglichkeiten, die ſie mit Schreck erfüllten. 

„Weißt Du noch, daß ich Dir damals jagte, 
ich hätte den Ring von meiner Mutter ge 
erbt?“ 

„Ja, ich weiß es noch.“ 

„Sie war nicht meine Mutter, und ich trage 
den Ring längſt nicht mehr — aber ich weiß, 
von wem ſie ihn erhielt.“ 

„Von wem?“ 

„Von — von — einem — Lothar — den 
ſie und der fie liebte.“ 

Helga —“ 

Damals auf der Iſola Bella erzählte ich 
Dir meine Geſchichte — aber nicht alles. Halt 
frage mich nicht — ich vermag es jetzt nicht, 
55 mehr zu ſagen. Aber etwas geben will ich 

1. 


Sie holte aus einem Käſtchen in ihrer 
Schreibtiſchſchublade ein Päckchen Papiere her⸗ 
vor und legte es in ſeine Hand. 

„Hier, bitte, lies das — es wird Dir viel⸗ 
leicht Aufklärung geben.“ 

Damit ging fie hinaus und lies ihn allein. 

Es dauerte geraume Zeit, bis ſich die Tür 
öffnete und Kyrill auf der Schwelle erſchien. 
Auf ſeinen Zügen lag eine tiefe Bewegung. Er 
ſtreckte die Arme aus und zog Helga an ſich. 

„Deine Vermutung war richtig — er war 
— mein Vater.“ 

„Kyrill!“ 

„Laß Dich das nicht erſchrecken — Du haſt 
gottlob nichts mit jener Frau zu tun, und doch, 
— welche ſeltſame Verkettung unſerer beiden 
Schickſale! Schon damals, als ich den Ring an 
Deinem Finger ſah, ſtieg mir eine Möglichkeit 
auf, die ich wieder verwarf. Mein Vater hatte 


\ 


(Zweites Blatt.) 


ſtützung während des Beſuchs der oſtpreußiſchen 
Mädchen⸗Gewerbeſchulen zugewandt werden ſollen. 

Königsberg, 23. Juni. (Kindesmord.) Einen 
ſchaurigen Fund machten die Beſucher eines 
Gartenreſtaurants auf den Hufen. In einem 
Gebüſch wurde eine zerſtückelte Kindesleiche entdeckt. 
Der Kriminalpolizei gelang es, die Mutter des 
Kindes zu ermitteln und zu verhaften. Es iſt 
eine in Königsberg wohnende unverehelichte Wirt⸗ 
ſchafterin B. Sie hatte dem Kinde geheim das 
Leben gegeben und, um es zu beſeitigen, getötet 
und die Leiche zerſtückelt. 

Gneſen, 22. Juni. (Eine Grabſchändung) durch 
Einbruch iſt in der Familiengruft des Ritterguts⸗ 
beſitzers Wörner in Stolenzyn bei Wahtno verübt 
worden. Die Einbrecher ſind mit Gewalt in die 
Kapelle eingedrungen, indem ſie die eiſernen Stäbe 
an den Fenſtern verbogen. Die Leiche des vor 
drei Jahren verſtorbenen Rittergutsbeſitzers K. 
wurde aus dem Sarge gehoben und die Taſchen 
durchſucht. Auch die übrigen Särge wurden ge⸗ 
öffnet und durchwühlt. Ein Polizeihund nahm 
die Spur zu einem Kreuzwege, wo kurz vorher 
Zigeuner ein Lager aufgeſchlagen hatten, welche 
dann in der Richtung nach Bromberg weitergezogen 
ſind. Nach den Zigeunern wird eifrig gefahndet. 

Poſen, 23. Juni. (Einen Todesſturz) tat 
geſtern Nachmittag der 42 jährige Arbeiter Stanis⸗ 
laus Meyer. Auf dem Neubau der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt fiel er infolge eigener Unvorſichtigkeit aus 
einer Höhe von ungefähr 10 Metern von einem 
Gerüſt auf den ungepflaſterten Hof hinab. Der 
Tod trat ſofort ein. 


Ureiskriegerverbandsfeſt in Lulkau. 


Der Kreiskriegerverband Thorn hatte diesmal für 
ſeine Tagung mit nachfolgendem Kriegerfeſt Lultau 
gewählt. Das den Thornern wohlbekannte Anſiedler⸗ 
dorf mit ſeinen ſchmucken Häuſern, heckenumfriedigten 
Gärten und üppigen Getreidefeldern hatte zu Ehren 
der Gäſte ein feſtliches Gewand angelegt. Beſonders 
reich war der Girlandenſchmuck. In dem Parke des 
Gaſthofes Janke unter der Kolonade begann mittags 
12 Uhr der Kreiskriegerverbandstag. 
Nachdem der Vorſitzer des Lulkauer Kriegervereins, 
Leutnant Zieh m, die Gäſte willkommen geheißen, 
eröffnete der Vorſitzer des Kreisverbandes, Bürger⸗ 
meiſter Hartwich Culmſee, die Sitzung mit einer 
bemerkenswerten Anſprache. Nachdem er dem Lulkauer 
Verein für den überaus herzlichen Empfang gedankt 
und mitgeteilt, daß zwei überaus verdienſtvolle und 
geſchätzte Mitglieder, der Ehrenvorſitzer Pollzeirat 
Maercker und Landrat Dr. Meiſter zu ihrem Bedauern 
am Erſcheinen verhindert ſind, fuhr er fort: Hingabe 
an das große Ganze, das iſt es, was wir brauchen, 
denn die Zeiten ſind er nſt, furchtbar ernſt. Sie 
habens alle geleſen, daß es ja in letzter Zeit ſoweit 
ekommen iſt, daß Leute aus bürgerlichen Kreiſen, 

eute, bei denen man vorausſetzte, daß ſie Bürgerſinn 
und Bürgertugend hochhalten, ſoweit gegangen find, die 
Wähler ihrer Reihen aufzufordern, für den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten einzutreten. Ich will hier keine 
Politik treiben, aber ich meine, an einer ſo trüben 
Strömung unſerer Tage darf niemand acht⸗ 
los vorübergehen, dieſe Zeichen der Zeit müſſen 
uns zu ernſtem Nachdenken auffordern. 
Gerade in dieſen Tagen müſſen wir alten Sol⸗ 
daten uns bemühen, feſt und unerſchrocken, 
das hoch zuhalten, was uns bisher 
heilig war. Wie es uns einſt eine Ehre war, des 
Königs Rock zu tragen, ſo iſt es uns heute eine Ehre, 
Mitglied des Kriegervereins zu ſein und feſtzuhalten an 
der Liebe und Treue zu Kaſſer und Reich, König und 


auch mir ſeine Geſchichte erzählt, ohne mir je⸗ 
doch den wahren Namen jener Frau zu nennen. 
Du ſollſt ſeine Bekenntniſſe leſen. — Am 
meines Vaters willen biſt Du geopfert worden, 
um ihn, wenn auch ohne ſeinen Willen, haſt 
Du ſchwer leiden müſſen. Ich betrachte es jetzt 
als eine Schickſalsfügung, daß ich Dir begegnen 
durfte, und werde die Schuld meines Vaters 
an Dir wieder gutmachen, ſo viel es in meiner 
Macht liegt. — Noch eins beantworte mir: 
Hat niemand in Deiner — in der Familie 
Königsbrunn den wahren Namen meines 


Vaters gewußt?“ 


„Nein — anſcheinend nicht. Meine Mutter 
erzählte mir, daß Aſta von Königsbrunn die 
ganze Liebesgeſchichte vor ihrer Familie geheim 
hielt, und ihr gegenüber hatte ſie den Baron 
von Gröben genannt.“ 

„Daher die Unkenntnis des Wappens auf 
dem Ringe.“ 

„Sicher wußte man auch nicht, von vom 
er herrührte, ſonſt hätte man ihn mich wohl 
nicht offen tragen laſſen. Nun wandert er an 
den rechtsmäßigen Beſitzer zurück.“ 

„Ich begreife wohl, daß Du den Ring, der 
von jener Frau herrührt und getragen wurde, 
nicht mehr auf Deinem Finger ſehen möchteſt. 
Gottlob, daß Du nichts mit ihr gemein haſt!“ 

Helga ſenkte den Blick und ſchwieg, und über 
ihr Geſicht flog eine zarte Röte. 

„Und doch — beſteht eine gewiſſe Ahnlich⸗ 
keit zwiſchen uns beiden“, ſagte ſie leiſe. 

„Welche?“ 

„Auf der Iſola Bella bei den Lotosblumen 
ereilte uns beide unſer Schickſal — ſie verlor 
den Geliebten — ich gewann ihn — aber 
beide erlagen wir einer Schwäche —“ 

„Nein, Deine Kraft wuchs“, ſagte Kyrill. 


28. Jahrg. 


Vaterland. — In das Kaiſerhoch wurde begeiſtert ein⸗ 
geſtimmt. — Die Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte er⸗ 
gab, daß ſämtliche 19 Vereine des Verbandes durch 59 
Delegierte vertreten waren. Vereine beſtehen in Culm⸗ 
ſee, Gurske, Grabowitz, Goſtgau, Gramtſchen, Hermanns⸗ 
dorf, Leibitſch, Lulkau, Luben, Mocker, Ottlotſchin, Pod⸗ 
gorz, Penſau, Rentſchkau, Steinau, Seglein, Schön⸗ 
walde, Thorn (Krieger⸗ und Landwehrverein). Kamerad 


Zelz⸗Thorn erſtattete den Kaſſenbericht. Mit 


dem übernommenen Beſtande des Vorjahrs in Hlhe 
von 352,76 Mark betrug die Einnahme 1562,01 Mark, 
die Ausgabe 1202,71 Mark, mithin bleibt ein Beſtau 
von 359,30 Mark. Über das Ergebnis der Kaſſenreyf⸗ 
fion erſtattet Kamerad Pol laſchek⸗Culmſee Bericht 
und beantragt Entlaſtung. Die Verſammlung drückt 
dem Kaſſierer den Dank durch Erheben von den Sitzen 
aus. Den Geſchäftsbericht gibt Kamerad 
Zaporowicz⸗ Thorn. Eine Vermehrung der Zahl 
der Vereine hat nicht ſtattgefunden, dagegen ſind die 
Vereine an Mitgliederzahl etwas gewachſen. Die 19 
Vereine zählen zuſammen 2469 Mitglieder, was gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 102 bedeutet. Darunter 
ſind 27 Ehrenmitglieder und 284 Kriegsveteranen. 14 
Vereine haben die Genehmigung zur Führung einer 
Fahne. Unter dieſen Vereinen ſind 6, denen eine Fahne 
und 2, denen ein Fahnenband Allerhöchſt verliehen iſt. 
— Im Vorſtande ſind einige Anderungen vorgekommen. 
Der langjährige Vorſitzer, Kamerad Maercker, legte in⸗ 
folge ſeiner Wahl zum Vorſitzer des Regierungsbezirks⸗ 
Verbandes auf der letzten Tagung in Gramtſchen ſein 
Amt nieder. Der Verband ernannte ihn zum Ehren⸗ 
vorſitzer. An ſeine Stelle wurde Kamerad Bürger⸗ 
meiſter Hartwich⸗Culmſee gewählt. Zum 2. Vorſitzer 
wurde Kamerad Kreisbaumeiſter Krauſe⸗Thorn⸗Mocker 
für den nach Tilſit verzogenen Landgerichtsdirektor 
Technau gewählt. Kürzlich ift auch das Vorſtandsmit⸗ 
glied Oberzollinſpektor Hauptmann Schönian⸗Thorn ver⸗ 
zogen, deſſen Stelle noch nicht beſetzt ift. — Durch den 
Tod hat der Vorſtand den langjährigen Kaſſenkontrolleur 
Kameraden ÜUthke⸗Gurske verloren. Seine Funktionen 
übernahm Kamerad Major Erdler⸗Thorn. Die „Parole“ 
wird nachweislich in 81 Exemplaren gehalten. Am 
8. Mai 1909 fand in Ottlotſchin die Weihe der dem 
Kriegerverein Oltlotſchin⸗Grabia Allerhöchſt verliehenen 
Fahne ſtatt, woran ſich erfreulicherweiſe ſämtliche Ver⸗ 
bandsvereine beteiligten. Vom deutſchen Kriegerbund 
bezw. preußiſchen Landesverband ſind 7 Kameraden 
und 6 Witwen des Verbandes mit zuſammen 265 Mark 
unterſtützt worden. Vom Regierungsbezirks⸗Kreiskrieger⸗ 
verband wurden mehrere Kameraden für mehr als 
15 jährige Tätigkeit im Vorſtande ihrer Vereine durch 
künſtleriſch ausgeſtattete Ehrendiplome ausgezeichnet. Es 
ſind die Kameraden: Duwe⸗Gurske, Hahn und Weſt⸗ 
phal⸗Podgorz, Runge, Krüger und Quitſchau⸗Penſau. 
Mit der Frankfurter Haft⸗ und Unfallverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft hat der Verband einen Kollektivvertrag abge⸗ 
ſchloſſen. Zur Beſtreitung der Unkoſten wird pro Mit⸗ 
glied ein Beitrag von 5 Pf. pro Jahr erhoben. — Im 
Anſchluß an den Geſchäftsbericht referiert 
Kamerad Thielke ⸗ Thorn » Moder über die 
Sterbekaſſe des deutſchen Krieger⸗ 
bundes. Bei den geringen Beträgen, die dieſe 
Kaſſe verſichert, iſt auch dem Armſten der Beitritt er. 
möglicht. Von den 19 Vereinen des Verbandes find 
11 verſichert. Die Zahl der Verſicherten beträgt 750, 
darunter 147 Frauen. Geſtorben ſind 1 Frau und 12 
Kameraden, wobei eine Verſicherungsſumme von 2700 
Mark zur Auszahlung gelangte. Bei der Wahl des 
Ortes für die nächſte Tagung erfolgten Einladungen 
von Seglein und Gurske. Der letztere Ort ging 
als Sieger aus dem edlen Wettſtreite hervor. — Bei 
dem Punkte Verſchiedenes macht Kamerad Zelz be⸗ 
kannt, daß der deutſche Kriegerbund auf ſeiner letzten 
Tagung beſchloſſen hat, daß die Jahrbücher nicht mehr 
von den Einzelvereinen direkt, ſondern durch die Kreis⸗ 
verbandsvorſtände beſtellt werden ſollen. Bei der Be⸗ 
ſprechung über die Kaiſerparade in Danzig wird ein 
Schreiben des Regierungsbezirkskriegerverbandes be⸗ 


— ——ñ — EEE 
„Laß uns dieſe Papiere jetzt verbrennen, ſie 
haben ihren Zweck erfüllt.“ 

Am nächſten Tage beſuchten ſie Tante 
Marga, die das Brautpaar herzlich begrüßte. 
Es war eine ſchöne glückliche Stunde, die ſie 
bei der Tante verlebten. 


* 


* 

Die Vorbereitungen zur Hochzeit wurden 
mit Eifer betrieben; es waren nur noch wenige 
Tage bis dahin. 

Tante Marga hatte eine wundervolle 
Wäſcheausſtattung geſchenkt, und das war das 
einzige, was Marga mitzunehmen nötig hatte. 
Für alles übrige hatte Kyrill Sorge getragen. 
Auf ſeiner Farm „Sturmtal“ war alles zum 
Empfange der jungen Frau vorbereitet. Was 
zur Einrichtung und zum Glück und Behaglich⸗ 
fühlen für eine Frau gehörte, hatte er längſt 
hinüberſchaffen laſſen. Sie brauchten nur ein⸗ 
zuziehen. 

So war der Tag, dem beide mit Sehnſucht 
entgegengeſehen hatten, erſchienen. Jede 
ſchmerzliche Erinnerung drückte Helga gewalt⸗ 
ſam nieder. Sie durfte nicht mehr zurück⸗ 
ſchauen. Und was ſich in jener Stunde, als ſie 
neben Kyrill vor dem Altar kniete, in ihrem 
Herzen zuſammendrängte, das machte es zum 
berfließen voll. 

Auch dieſer Tag voll tiefempfundenen 
Glückes und tiefer Wehmut ging vorüber. Sie 
hatten ihn im engſten Kreiſe verlebt, und 
dennoch war er nicht unbemerkt geblieben. 
Hatte ſchon eine dichte Zuſchauermenge die 
Kirche gefüllt, ſo konnte man es am nächſten 
Tage in den Zeitungen Berlins leſen, daß der 
bekannte Forſcher Kyrill, Graf Sturm, ſich mit 
Frau Helga Claudius, geborene von Königs⸗ 
brunn, vermählt habe, und mit ſeiner jungen 
Frau nach Südweſtafrika gehe 


kanntgegeben, worin angefragt wird, in welcher Stärke 
ſich die Vereine beteiligen wollen und wieviel Kame⸗ 
raden auf jeder Station einſteigen werden. Kamerad 
Zelz bemerkt, der Vorſitzer des Regierungsbezirksver⸗ 
bandes Danzig, Oberſtleutnant Perkuhn⸗Danzig, habe 
mitgeteilt, er könne nicht garantieren, daß die Krieger 
aus dem Süden der Provinz überhaupt auf dem 
Paradeplatz Aufſtellung finden können. Es würden die 
Kameraden dann nur zur Spalierbildung Verwendung 
finden. Solange dieſe Sache nicht geklärk iſt und auch 
mit Rückſicht auf die großen Strapazen, kann der Vor⸗ 
ſtand eine große Beteiligung vorläufig nicht empfehlen. 
— Der Vor ſitzer berichtet dann über den Stand 
der Fechtanſtalt des deutſchen Kriegerverbandes. 
Dieſe beſißt 4 Waiſenhäuſer, ein fünftes iſt im Bau 
begriffen. In dem Waiſenhauſe zu Osnabrück ſind auch 
3 Waiſen des Thorner Kreisverbandes untergebracht. 
Die Unterhaltung dieſer Häuſer koſtet jährlich 230 000 
Mark, wovon etwa 50000 Mark durch Zinſen gedeckt 
werden. Die übrigen Einnahmen ſind ſchwankend und 
unſicher. Veranſtaltungen zugunſten der Fechtanſtalt 
ſind mühevoll, koſtſpielig und bringen mitunter wenig 
ein. Der Vorſtand beantrage daher, den Beitrag jedes 
Mitgliedes um 5 Pfennig zu erhöhen und dieſe Summe 
der Fechtanſtalt zu überweiſen. Dann wird dem Fechten 
Ende gemacht, und die Anſtalt kann mit feſten Ein⸗ 
nahmen rechnen. Der Antrag wird warm befürwortet 
und angenommen. — Hauptmann Wentſcher⸗ 
Sängerau bittet, auch im nächſten Winter für den Ver⸗ 
band drei Theatervorſtellungen in Thorn zu ſichern. 
Nach dem Kaſſenbericht ſei ja ein Gewinn von 140 
Mark erzielt. Außerdem ſei es ein eigenes Gefühl, im 
Theater unter Kameraden zu ſitzen. Kamerad Ze lz 
verſpricht in dieſem Sinne zu wirken, doch bittet er um 
regere Unterſtützung der einzelnen Vereine. Beſonders 
die billigen Plätze wurden wenig ausgenutzt. Bel einer 
Vorſtellung wurde ein Defizit nur dadurch vermieden, 
daß auf ſeine Einladung der Verein Argenau ziemlich 
zahlreich erſchien. Kamerad Krauſe bittet, an dieſen 
Abenden keine Opern geben zu laſſen. Der geſamte 
Vorſtand, nämlich die Herren: Hartwich, Krauſe, Zapo⸗ 
rowicz, Bohn, Zelz, Erdler, Pollex, Wentſcher und 
Windmüller wurden durch Zuruf wiedergewählt. Die 
Erſatzwahl als Beiſitzer für Kamerad Schönian fiel auf 
Kamerad Rektor Lehnert⸗Thorn. Damit war die 
Tagesordnung erſchöpft und der Vorſitzer ſchloß mit 
einem nochmaligen Hoch auf den Staifer den 19. Ver⸗ 
bandstag. 


Die Delegierten und zahlreiche Kameraden des 
Kriegervereins Lulkau vereinigten ſich darauf zu einem 
gemeinſamen Mittagsmahl, bei dem der Kreisverbands⸗ 
vorſitzer Hartwich den Kaiſertoaſt ausbrachte. Der 
zweite Vorſitzer Krauſe feierte den gaſtgebenden 
Verein und Kamerad Ziehm weihte ſein Glas dem 
Verband und ſeinem Vorſtand. Kamerad Wentſcher 
gedachte der Verdienſte des früheren Vorſitzers Polizei⸗ 
rats Maercker und regte die Abſendung eines Tele⸗ 
gramms an denſelben an; dieſes ſoll indeſſen erſt an 
dem bevorſtehenden Geburtstag des Kameraden Maercker 
abgehen und zwar in Form eines von dem Vereins⸗ 
dichter Kameraden Bohn gefertigten Gedichtes. — 
Während die Delegierten noch beim Mahl ſaßen, rückten 
mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen die Ver⸗ 
eine von nah und fern an. Auch die Bevölkerung von 
Lulkau und Umgegend ſtrömte ſcharenweiſe herbei, ſo⸗ 
daß ſich der geräumige Park ſtark anfüllte. Da das 
Wetter bis zum Abend günſtig war, ſo nahm das 
Kriegerfeſt einen allſeitig befriedigenden Verlauf. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Juni. 1909 f Arthur Fitger, 
bekannter Maler und Dichter. 1905 F Viktor v. Tepper⸗ 
Laski, ehemaliger preußiſcher Regierungspräſident. 1904 
Edmund Kanoldt in Nauheim, bekannter Landſchafts⸗ 
maler. 1902 Unterzeichnung des Vertrages über die 
Verlängerung des Dreibundes. 1866 Treffen bei 
Münchengrätz und Treffen bei Skalitz. 1849 Nieder⸗ 
lage der Ungarn bei Raab. 1848 Wahl des Erzherzogs 
Johann zum deutſchen Reichsverweſen. 1845 Fürſtin 
Marie von Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. Prinzeß 
von Sachſen⸗Allenburg. 1823 * Oskar, Frhr. von Red⸗ 
witz zu Lichtenau bei Ansbach, deutſcher Dichter, (Epos 
„Amaranth“). 1815 * Robert Franz zu Halle, einer 
der größten Liederkomponiſten. 1813 F Gerhard Scharn⸗ 
horſt zu Prag, Reorganiſator der preußiſchen Armee. 
1712 * Jean Jacques Rouſſeau zu Genf, einer der 
größten und einflußreichſten Schriftſteller des 18. Jahre 
hunderts. 1675 Schlacht bei Fehrbellin. 1577 * 
510 7 Paul Rubens zu Sieger, berühmter belgiſcher 

aler. 


Von der Mutter begleitet reiſte das junge 
Paar am Tage darauf nach Hamburg ab. 

Endlich ſtanden ſie an Bord des Schiffes. 
Es war klar zur Abfahrt, ſchon fing es an, ſich 
zu bewegen. Da machte Helga eine Bewegung, 
als wenn ſie aufs Land zurückſpringen wollte 
— ſie eilte mit ausgebreiteten Armen vor⸗ 
wärts, und wäre ins Waſſer geſtürzt, wenn 
Kyrill ſie nicht rechtzeitig zurückgehalten hätte. 
Feſt preßte er ſie an ſich, die mit verzweifelten 
Blicken nach dem zurückweichenden Ufer ſah. 
Nur undeutlich noch erkannte ſie die geliebte 
Mutter — ſchluchzend winkte fie die letzten 
Scheidegrüße. Als die Mutter und das Land 
aber in immer weiteren Fernen verſchwammen, 
als ihr ſuchendes Auge nichts mehr ſah als 
Waſſer, da brach ſie in ein erſchütterndes 
Weinen aus. 


> Kyrill, der fie noch immer umſchlungen 
hielt, führte ſie jetzt vom Deck, wo ſo viele 
neugierige Augen fie muſterten, hinunter in 
ihre Kabine. Hier drückte er fie an ſich und 
barg ihren Kopf an ſeiner Bruſt. 


Durch Tränen ſah ſte ihn dann an, und da 
kam es ihr erſt zum Bewußtſein, was der ge⸗ 
liebte Mann bei ihrem faſſungsloſen Schmerz 
empfinden mußte, und zugleich damit ſtieg ein 
heißes Gefühl in ihr auf, das über Verlaſſen⸗ 
ſein und Trennungsſchmerz triumphierte: Hier 
wird Dir für alles Verlorene Erſatz — hier iſt 
Daines Herzens Heimat. Da ſchlang ſie die 
Arme um ſeinen Hals, und ihre Tränen ver⸗ 
ſiegten. 

Er küßte ſie, ſprach tröſtend zu ihr und 
linderte das Abſchiedsweh. Und ſie vergaß, daß 
fie auf hoher See einem unbekannten Lande 
zufuhr. \ 


* 1 N 
* at 
Jahre waren vergangen. 


Thorn, 27. Juni 1910. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amtsrichter Wallis in Konitz iſt an das 
Amtsgericht in Deutſch⸗Krone verſetzt worden. Die 
Stelle in Konitz iſt auf das zum 1. Oktober d. Js. 
neu zu errichtende Amtsgericht in Czersk über⸗ 
tragen worden. 5 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrat hat den Anſiedler Jo⸗ 
hann Jannſſi als Steuererheber für die Gemeinde Lu⸗ 
ben und den Schöffen Janke als Schulvorſteher für die 
Schule in Groß⸗Böſendorf beſtätigt. 

— (Alte Fünfzigpfennigſtücke.) 
Mit dem 30. September 1910 läuft die Friſt ab, 
innerhalb der die außer Kurs geſetzten Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke der älteren Geprägeformen mit der 
Wertangabe „50 Pfennig“ durch die Reichs⸗ und 
Landeskaſſen noch einzulöſen ſind. Auf dieſen 
Friſtablauf wird nochmals hingewieſen. 

— (Siebenſchläfer.) Der 27. Juni trägt 
im Kalender den Namen Siebenſchläfer. Er weiſt 
auf eine vatikaniſche Sage zurück, nach der ſieben 
Brüder bei der Chriſtenverfolgung unter dem rö⸗ 
miſchen Kaiſer Decius ſich in einer Höhe verbargen, 
einſchliefen und erſt unter dem Kaiſer Theodoſtus, 
der die Chriſten nicht verfolgte, wieder erwachten. 
In Wahrheit iſt es wohl nur die Erinnerung an 
ſieben vermauerte oder verſchüttete Chriſtenleiber, 
die ſich jahrelang in vertrocknetem Zuſtande gut er⸗ 
halten hatten und die unter der Regierung des 
Kaiſers Theodoſius gefunden wurden. Aber es iſt 
wohl anzunehmen, daß 2 ſieben Chriſten lange 
an einem unwirtlichen Orte verbargen und küm⸗ 
merlich ernährten, bis ſie zurückkehren konnten. 
Im heutigen Volksglauben iſt der Siebenſchläfertag 
von Bedeutung für die Witterung der nachfolgen⸗ 
den Zeit. Namentlich blicken Gärtner und Land⸗ 
wirte an dieſem „kritiſchen“ Tage beſorgt zum 
Himmel; denn wenn es am Siebenſchläfer regnet, 
ſo ſoll es ſieben Wochen lang regnen. Dieſer Volks⸗ 
glaube ift aber recht töricht. Abgeſehen von einer 
phyfikaliſchen Erklärung der ſogenannten Sommer⸗ 
regenzeit, die bei einer gewiſſen Windrichtung zu 
Ende Juni oft längere Zeit andauert, hat neuere 
Se e Wetterkunde bewieſen, daß, wenn es am 

ieben] 5 0 regnete, in der Mehrzahl von 
Fällen gutes, heiteres, keineswegs aber regneriſches 
Wetter folgte. Daß der alte Volksglaube, entweder 
ſteben Wochen Regen oder ſieben Wochen Trocken⸗ 
heit, je nach dem Wetter des Siebenſchläfertages, 
einfacher Aberglaube iſt, beweiſt am beſten folgende 
Zuſammenſtellung: Im Jahre 1890 hat es am 
27. Juni nicht geregnet, in den folgenden 
ſieben Wochen gab es 25 Regentage, 24 Nichtregen⸗ 
tage; 1891 regnete es am 27. Juni, es folgten 
24 Regentage, 25 Nichtregentage; 1892 regnete es 
am 27. Juni, es folgten 21 Regentage, 28 Nicht⸗ 
regentage; 1893 regnete es am 27. Juni, es folgten 
25 Regentage, 24 Nichtregentage; 1894 regnete es 
am 27. Juni, es folgten 31 Regentage, 18 Nicht⸗ 
regentage. Dieſe Statiſtik könnte noch weiter fort⸗ 
geſetzt werden. Beſſer kann die wäſſerige Sieben⸗ 
ſchläferlegende doch wohl kaum widerlegt werden! 

— (Lehrer⸗ Verein.) Am Sonnabend 
den 25. Juni hielt der Lehrer⸗Verein im Wald⸗ 
häuschen ſeine Juniſitzung mit Familienangehörigen 
ab. Im geſchäftlichen Teile wurde mitgeteilt, daß 
nach den Sommerferien Herr Tews⸗Berlin auf 
ergangene Einladung in einigen Lehrer⸗Vereinen 
Weſtpreußens das Thema behandeln wird: „Die 
Verwaltungsreform in ihrer Bedeutung für die 
Volksſchule“. Auch im Thorner Lehrer⸗Verein 
gedenkt Herr Tews zu ſprechen. Die erforderlichen 
Koſten wurden bereitgeſtellt. Da die Haftpflicht⸗ 
verſicherung vom 1. April d. Is. ab vom deutſchen 
Lehrer⸗Verein für alle Mitglieder übernommen 
wird, ſoll die Angelegenheit der Kündigung der 
jetzt beſtehenden Haftpflichtverſicherungen in der 
nächſten Sitzung beſprochen werden. — Herr 
Klatt hielt einen Vortrag über die Königin 
Luiſe und ihre Zeit anläßlich des 100 jährigen 
Todestages am 19. Juni. Er ſchilderte beſonders 
die hervorragenden Charaktereigenſchaften der 
hohen Frau, ihre Bedeutung für das preußiſche 
Vaterland und ihr herbes Geſchick. — Der Vor⸗ 
ſitzer, Herr Schill, wies dann auf die 500 jährige 
Wiederkehr des Tages der Schlacht bei Tannenberg 
am 15. Juli hin und gab eine eingehende Schilde⸗ 


Frau Suſanne Winter ſaß in ihrer alten 
Wohnung in Heidelberg am Fenſter und blickte 
trübſelig in den ſprühenden Regen hinaus. 
Ihre Augen waren umflort von Tränen, und 
in ihrem Herzen zitterte namenloſe Angſt. 

Was hatte ſie dieſes Kindes wegen ſchon 
gelitten, ſeitdem ſie es zum erſten male in ihren 
Armen gehalten? Hatte ſie nicht die bitterſten 
Qualen durchkoſtet, als ſie es dem Wahn einer 
ehrloſen Frau opfern, als ſie es zwanzig lange 
Jahre verleugnen mußte? Und was war ihr 
Los geweſen, als ſie es endlich anerkennen 
durfte? Von neuem hatte ſie es hingeben 
müſſen, zuerſt an den alten Mann, dann an 
den jungen, der es in das fremde Land ge⸗ 
führt hatte. Das ganze bittere Weh des Ver⸗ 
laſſenſeins hatte ſie durchkoſtet. Das einzige, 


was ſie darüber hinwegtröſtete, war das Glück 


Helgas, das ihr aus jedem Briefe entgegen⸗ 
ſtrahlte. Das entſchädigte fie für das, was fie 
entbehren mußte, für die Sehnſucht ihres 
Mutterherzens. 

Mit welcher Freude hatte ſie jeden Brief 
empfangen und immer wieder die lieben Zeilen 
geleſen. Helga ſprach darin von allem, was ſie 
an Freude und Leid fern von der Heimat er⸗ 
lebte, und die Mutter erlebte es im Geiſte 
mit ihr. 

Das war zuerſt die lange Fahrt auf hoher 
See, die furchtbare Sturmnacht, in der ſie, 
jeden Augenblick des Todes gewätig, am Boden, 
ihrer Kabine gekniet hatte. Dann die Landung 
in Swakopmund, die Fahrt durch eine endloſe 
graue Sandwüſte. Zwei Tage und zwei Nächte 
lang war es dann auf Ochſenkarren weiterge⸗ 
gangen, bis ſie endlich ihr Ziel erreicht hatten. 


In ein großes, hübſches Landhaus, das maſſiv 


gebaut und mit einem Wellblechdach überdeckt 
war, führte Kyrill ſie mit Stolz ein. Und 
Helga war überraſcht von dem ſchönen Heim, 


rung des Schlachtfeldes, das er vor einiger Zeit 
beſucht hat. Dargelegt wurden auch die mancherlei 
Sagen, welche ſich an das Schlachtfeld knüpfen. 
Erläutert wurden die Ausführungen durch Vor⸗ 
zeigung einer Anzahl Bilder, zum Teil an Ort 
und Stelle aufgenommener Photographien, ſowie 
Abbildungen aus alten Chroniken und Geſchichts⸗ 
werken. — Die geſelligen Zuſammenkünfte während 
der Sommerferien werden auch in dieſem Jahre 
ſtattfinden, und zwar der erſte geſellige Nachmittag 
am Donnerstag den 7. Juli in Grünhof. 


Podgorz, 25. Juni. (20 Jahre Kaſſenrendant.) 
Heute vor 20 Jahren übernahm der frühere Be⸗ 
ſitzer C. Bartel die Geſchäfte bei der hieſigen Käm⸗ 
mereikaſſe. Damals (alſo 1890) ſchloß der Etat 
ab mit noch nicht 20 000 Mark und im Jahre 1910 
lautet der Voranſchlag auf 120 000 Mark. Die Ge⸗ 
ſchäfte bei der Kämmereikaſſe haben ſich in den 
20 Jahren alſo um das Sechsfache erhöht. 


Rennen 
des Thorner Reitervereins. 


Am Sonntag Rachmittag fand das zweite diesjährige 
Rennen des Thorner Reitervereins ſtatt, das nicht ganz 
fo ſtark, wie das Frühjahrsrennen, aber gut beſucht 
war und wieder in ſeiner Aufmachung und Form den 
feinen, vornehmen Charakter zeigte, der die Thorner 
Rennen jo anziehend macht. Um dieſen Charakter nicht 
zu verwiſchen, hat man wohl geglaubt mit der Neue⸗ 
rung, die laufenden Pferde durch ſchwarze Nummern 
auf weißer Satteldecke auszuzeichnen, bis an die äußerſte 
Grenze gegangen zu ſein; vielleicht wird es aber doch 
noch angängig ſein, die Unterſcheidung der Renner durch 
die Farbe der Satteldecke — etwa weiß, ſchwarz, rot 
und gelb — wirkſamer zu machen, da die Nummern in 
größerer Entfernung ſelbſt mit dem Glaſe nicht mehr 
erkennbar ſind. Das Wetter war nicht ungünſtig; die 
ſüdweſtliche Briſe wehte zwar recht friſch, hielt aber den 
Regen in Schach, der erſt nach Schluß des Rennens, 
als der lange Sonderzug und die Wagenburg von 
Karroſſen, Automobilen und Fahrrädern die Beſucher 
wieder heim befördert, elnſetzte; ſelbſt die vielen Hunderte, 
die zu Fuß heim wanderten, erreichten noch rechtzeitig 
Dach und Fach. Eine Neuerung war auch, daß der 
Sonderzug die Rückfahrt eine Stunde ſpäter, um 6.25 
Uhr antrat, wodurch die Überſtürzung beim letzten 
Rennen vermieden wurde und alles ſich in Ruhe ab⸗ 
wickelte. Die 6 Herrenreiten boten wieder, da die Felder 
ziemlich gut beſetzt waren, ein intereſſantes Schauſpiel, 
das manche ſpannende Epiſode, Überraſchungen aber nur 
im erſten Rennen brachte, wie die Totaliſatorquote von 
108 : 10 zeigte. Bewundernswert war die elegante 
Art, wie die Hürden genommen wurden; nur im Damen⸗ 
preis⸗Jagdrennen kam ein Pferd halb zu Fall, was 
ohne Schaden für Roß und Reiter ablief. Eine Ab⸗ 
wechslung brachte in das Programm das landwirtſchaft⸗ 
liche Rennen, an dem ſich vier Anſiedler aus Pfeils⸗ 
dorf und Lulkau und Herr Götz⸗Mocker beteiligten. Die 
Siegerin, die „Lieſe“ des Herrn Weber⸗Pfeilsdorf, dem 
Namen des Heimaldorfes Ehre machend, legte die 1000 
Meter in 3 Minuten zurück; allerdings blieb ſie damit 
noch erheblich hinter den Rennpferden zurück, die nur 
etwa den dritten Teil der Zeit brauchen. Der Totali⸗ 
ſator, der beim Frühjahrsrennen die Ziffer von 19 960 er⸗ 
reichte, hatte nur einen Umſatz von 10 590 Mark, da 
das landwirtſchaftliche Rennen keine Anziehungskraft 
übte und auch im 6. Rennen, an dem nur 3 Pferde 
liefen, die Platzwetten deshalb in Wegfall kamen; 
immerhin iſt der Umſatz höher als bei den bisherigen 
Rennen, das letzte ausgenommen. Als Preisrichter 
fungierte Herr Generalmajor v. Hoffmann, als Starter 
Herr Geſtütsdirektor v. Auerswald⸗ Marienwerder. An 
das Rennen ſchloß ſich abends ein gemeinſames Mahl 
im Weißen Saal des Artushofes, an dem ſich 60 Damen 
und Herren beteiligten. 

Auf Erſuchen der Rennbahnleitung ſei noch darauf 
hingewieſen, daß es unſtatthaft, den Weg vom Eiſen⸗ 
bahnzuge zur Tribüne quer über die Rennbahn zu 
nehmen, da das Geläufe von niemand, als den dazu 
Befugten, betreten werden darf. 


Die Rennen nahmen folgenden Verlauf: 

1) Ehrenpreis ⸗ Hürden ⸗ Rennen. 
Garantiert Ehrenprelſe den Reitern der erſlen drei Pferde. 
Für Pferde im Beſitz und zu reiten von aktiven Offi⸗ 
zieren der nichtberittenen Waffen des 17. Armeekorps. 
Pferde, welche in öffentlichen Flach⸗ oder Hindernis⸗ 
rennen einen Geldpreis gewonnen haben, ausgeſchloſſen. 
10 Mark Einſatz, 5 Mark Reugeld. Diſtanz 1500 Meter. 


das die Liebe ihr hier geſchaffen hatte. Sie 
fühlte ſich ſofort in dieſen Räumen heimiſch und 
glücklich. Und hinter dem Hauſe der Garten! 
Wie in ein Märchen verſetzt, kam fie ſich vor. 
Was war die Pflanzenpracht der Iſola Bella 
gegen dieſe Uppigkeit, was ihre Palmen gegen 
dieſe Rieſenbäume. Und immer mehr hatte es 
zu ſtaunen gegeben. 

Helga hatte bald herausgefunden, welche 
Pflichten ſte als Farmersfrau an der Seite 
ihres Gatten zu leiſten hatte. Ihr war eine 
Dienerſchaft untergeben, die fie beaufſichtigen 
und beſchäftigen mußte, und es war nicht eben 
leicht, mit den Eingeborenen fertig zu werden. 
Nur einer, Aſſan, der eine Art Sonderſtellung 
unter den übrigen Dienern einnahm, verehrte 
ſeine junge Herrin abgöttiſch. Helga ahnte da⸗ 
mals noch nicht, was ſie ſeiner Treue einſt ver⸗ 
danken ſollte. 8 

Der Tag verging ihr oft wie im Fluge. Des 
abends kamen dann die Erholungsſtunden. 
Dann wurde alles abgetan, was ihnen am 
Tage Mühe und Arbeit verurſacht hatte, dann 
lebten ſie nur ſich und ihrer Liebe. Oft ſaßen 
ſie unter den Palmen im Garten, ſprachen von 
ihrer Liebe, von der Heimat, und der Mutter, 
oder fie machten weite Ritte in die Umgegend. 
Bald hatten ſie auch Verkehr in einem zwei 
Stunden entfernt liegenden Orte gefunden, den 
Miſſionar Müller und den Oberleutnant 
Braun, deren Frauen wurden für Helga treue 
Beraterinnen und Freundinnen, mit denen 
fie ihre häuslichen und wirtſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten austauſchte. Das Maß ihres Glückes 
wurde voll, als ſie einem Kinde das Leben 
ſchenkte. Nicht genug konnte ſie der Mutter von 
ihrem kleinen Sohn berichten, von feiner erſten 
Stunde an, wo ſchwatzende, rauchende Herero⸗ 
weiber ihn in Empfang genommen, bis er ſeine 
erſten Schritte und dummen Streiche machte. 


Vier Nennungen, zwei Nachnennungen; am Start fünf. 
„Freya“, a. br. St. Beſitzer und Reiter Oblt. Schoen⸗ 
born (Inf.⸗Regt. 21) 1 
„Jermak“, a., br. W., Beſitzer Major Kipping (Inf.⸗ 
Regt. 176) 2 
„Lotterie“, Beſ. Hptm. Schäfer (Pion.⸗Bat. 17) 3 
„Heidſieck“, a., ih. W., Bei. Lt. Haaſe (Inf.⸗Regt. 61) 0 
„Dominik“, Beſ. Oblt. Schönfeld (Fuß.⸗Regt. 11) 0 
Nach gutem Start nimmt „Jermak“ die Führung, 
gefolgt von „Lotterie“ und „Freya“, während „Dominik“ 
zurückfällt. In auseinander gezogenem Felde geht das 
Rennen bis zur Einlaufshürde. In ſcharfem Endſpurt 
geht „Freya“ an „Jermak“ vorbei und ſiegt mit einer 
Länge. Totaliſator: Siegwette 108 : 10; Platzwette 
35 : 10 und 20 : 10. 
2) Weichſel⸗Jagd⸗ Rennen. Ehrenpreis 
dem ſiegenden Reiter und garantiert 900 Mark (wovon 
500 Mark von der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen gegeben); hiervon 600 Mark dem erſten, 
200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. 
Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers, wenn 
Privatzüchter. Für Ajährige und ältere inländiſche Halb⸗ 
blutpferde. 30 Mark Einſatz, 20 Mark Reugeld. Diſtanz 
3500 Meter. 11 Nennungen; am Start fünf. 
„Kaleidoſkop“, a., F.⸗W., Beſ. und Reiter Et. Freiherr 
v. Entreß⸗Fürſteneck (Ul. 4) 1 

„Wenzel“, a., br. W., Beſ. Lt. Emich Graf zu Solms 
(Leibhuf.⸗Regt. 1), Reiter Lt. v. Egan⸗Krieger (Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. 1) 

„Popenrat“, 6j. F.⸗W., Beſ. und Reiter Lt. Voß (Jäg.⸗ 
Regt. z. Pf. 4) 

„Hiob“, a., br. W., Beſ. Oblt. Schönfeld (Fußart.⸗Regt. 
11), Reiter Oblt. Preuß (Fußart.⸗Regt. 15) 0 

„Seezunge“, 5j. F.⸗St., Beſ. Lt. Emich Graf zu Solms, 
Reiter Lt. Bruno Neumann (Ul. 4) 0 

Nach gutem Start geht „Wenzel“ vor, gefolgt von 
„Popenrat“ und „Kaleidoſkop“; die übrigen fallen ſchon 
am Anfang des Rennens ſo weit zurück, daß ſie nicht 
mehr konkurrieren. Im letzten Drittel des Rennens 
bringt ſich „Popenrat“ an die Spitze, hat ſich damit aber 
ausgegeben und fällt ſogleich zurück, an dritte Stelle, 
mehr und mehr Feld verlierend. Noch vor der Ein⸗ 
laufshürde geht „Kaleidoſkop“ an „Wenzel“ vorbei, der 
im Endſpurt trotz Peitſche nicht mehr aufrücken kann 
und, zwei Längen hinter dem Fuchs wallach durchs Ziel 
gehend, ſich mit dem zweiten Preis begnügen muß. 
Dahinter, in größerem Abſtande, „Popenrat. Totalifatorz 
Sieg 21: 10; Platz 15: 10 und 27: 10. 

3) Preis von Thorn. Ehrenpreis dem ſiegen⸗ 
den Reiter und garantiert 1400 Mark (wovon 500 Mark 
von der Stadt Thorn und 500 Mark vom Landkreis 
Thorn gegeben); hiervon 900 Mark dem erſten, 300 
Mark dem zweiten, 150 Mark dem dritten, 50 Mark 
dem vierten Pferde. Jagd⸗Rennen. Für Ajährige und 
ältere Pferde aller Länder, welche ſeit 1. Januar 1909 
kein Rennen von 4000 Mark gewonnen haben. 30 Mark 
Einſatz, 20 Mark Reugeld. Diſtanz 4000 Meter. 10 
Nennungen; am Start fünf. 

„Sonne“, a., F.⸗St., Bel. und Reiter Et. Frhr. v. Lyncker 
(Drag.⸗Regt. 12) 1 
„Friquette“ a., Sch.⸗St., Bel. Lt. Emich Graf zu Solms, 
Reiter Lt. Bruno Neumann (Ul. 4) 2 
„Dora“, 5j. br. St., Beſ. und Reiter Lt. Euen (Königs⸗ 
Jäg. z. Pf. 1) le. 
„Blanche Dame“, 5j. Sch.⸗St., Bel. Oblt. v. Reiners⸗ 
dorf (Drag.⸗Regt. 12), Reiter Li. Krauſe (Königs⸗ 
Jäg. z. Pf. 1) 4 
„La Gaie“, a., br. St., Bel. und Reiter Et. v. Egan⸗ 
Krieger (Leibhuſ.⸗Regt. 1) 0 

Nach wohlgelungenem Start zieht ſich das Feld aus⸗ 
einander, anfänglich mit wechſelnder Führung, die bald 
„Blanche Dame“ dauernd nimmt und bis zum letzten 
Viertel des Rennens behauptet, gefolgt von „Friquette“, 
„Sonne“ und „Dora“, in weiterem Abſtande „La Gaſe“. 
Nach der 7. Hürde geht „Sonne“ überlegen vor. 
„Frſquette“, die anfänglich zurückgehalten, geht leicht an 
„Blanche Dame“ vorbei, vermag jedoch trotz Peitſche 
das Feld zwiſchen ſich und „Sonne“ nicht zu verringern, 
die mit zwei Längen als erſte durchs Ziel geht. Zehn 
Längen dahinter „Dora“, die nach der Einlaufshürde 
ebenfalls noch an „Blanche Dame“ vorbeigeht, ihr auch 
den dritten Preis entreißend. Totaliſator: Sieg 18: 10; 
Platz 14: 10 und 26 : 10. 

4) Damenpreis⸗Jagd⸗ Rennen. Ehren⸗ 
preiſe den Reitern der erſten vier Pferde, gegeben von 
Damen des Vereins und garantiert. Für Ajährige und 
ältere Reit⸗, Chargen⸗ und Artillerie⸗Dienſtpferde, jedoch 
nicht für als ſolche eingeſtellte. Vollblut⸗Pferde und 
Pferde, welche in öffentlichen Flach⸗ oder Hindernig« 
Rennen einen ausgeſetzten Geldpreis gewonnen haben, 
ausgeſchloſſen. 20 Mark Einſatz, 10 Mark Reugeld. 
Diſtanz 2500 Meter. 18 Nennungen, nachgenannt 1; 
am Start fünf. 


Jeder Brief erzählte von dieſem Glück. Ihres 
Sohnes wegen wollten die Eltern in einigen 
Jahren nach Deutſchland überſtedeln. Kyrill 
wollte ſeine Farm, in der ſein ganzes Ver⸗ 
mögen ſteckte, verkaufen und ſich in Deutſchland 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten über feine 
Forſchungen und Erfahrungen im ſchwarzen 
Erdteil widmen. 
* * 
8 

„Es bereitet ſich etwas unter den Einge⸗ 
borenen vor, eine Unruhe macht ſich bemerk⸗ 
bar, die auch auf uns übergeht. Viele unſerer 
Arbeiter ſind plötzlich verſchwunden, ohne daß 
man weiß, wohin. Aſſan ſchleicht ſcheu und ge⸗ 
drückt im Hauſe umher. Kyrill iſt in Sorge. 
Heute iſt er nach O. . geritten, um dort 
näheres zu erfahren. Hoffentlich iſt es nichts 
von Bedeutung.“ 


So hatte Helga in ihrem letzten Briefe an 
die Mutter geſchrieben. Das war im De⸗ 
zember geweſen. Seitdem hatte ſie keine Nach⸗ 
richt mehr von ihrer Tochter, die ſonſt zwei⸗ 
mal im Monat geſchrieben hatte, und nun war 
man ſchon im Februar. 


Frau Winter hatte ſich in Angſt und Un⸗ 
ruhe faſt verzehrt, da die Zeitungen von einem 
Aufruhr der Hereros, von ihren Greueltaten 
an den deutſchen Farmern berichteten. Wenn 
nun ihre Tochter nicht mehr am Leben, wenn 
auch ſie hingemordet worden wäre! Dieſer Ge⸗ 
danke machte ſie halb wahnſinnig und verfolgte 
ſie Tag und Nacht. g 

Und ſie hatte hier niemand, dem ſie ihr 
kummervolles Herz ausſchütten konnte. Der 
einzige, der ſie verſtanden, ihre Sorge und ihren 
Kummer geteilt haben würde, war Profeſſor 
Helmut Claudius, aber der weilte ſchon ſeit 
Monaten in Rom. 


(Fortſetzung folgt.) 


Auch 


ET”: 


— ——ů— — 


„Donnerkiel“, a., F.⸗W., Bel. und Reiter Et. v. Ramin 
Gren.⸗Regt. z. Pf.) : 

Br ſchwbr. St., Bef. und Reiter Rittm. 
Klehe (Ul. 4) 2 

„Baroneſſe“, a., Sch.⸗St., Beſ. und Reiter Et. v. Egan⸗ 
Krieger (Leibhuſ.⸗Regt. 1) 5 

„Mikado“, (nachgenannt), Be. und Reiter Lt. v. Schmidt⸗ 
Pauli (Königsjäg. z. Pf. 1) 4 

„Dama“, a., F. St., Beſitzer und Reiter Lt. Wittwer 
u 


J. 4) 

(Bei unruhigem Start in langgezogenem Felde hat 
„Donnerkiel“ die Führung, dahinter „Baronefje“, „Über⸗ 
raſchung“ und „Mikado“. „Dama“ kommt beim Sprung 
über die Rickhecke zu Fall und wird heimgeritten. Im 
Endſpurt gelingt es noch kurz vor der Tribüne „Über⸗ 
raſchung“, „Baroneſſe“ an die dritte Stelle zu drücken, 
eine Halslänge vor dieſer, zwei Längen hinter „Donner⸗ 
kiel“ durchs Ziel gehend. Totaliſator: Sieg 46: 10; 
Platz 12: 10 und 12: 10. 

5) Landwirtſchaftliches Rennen. 
Garantierte Preiſe 300 Mark; hiervon 150 Mark dem 
erſten, 75 Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten, 
25 Mark dem vierten Pferde. Zu reiten von Beſitzern 
oder Angeſtellten aus ländlichen Betrieben. Für Zjähr. 
und ältere Pferde, welche in Weſtpreußen geboren ſind, 
ſich im Beſitze von weſtpreußiſchen Landwirten befinden 
und nicht in Trainers Hand geweſen ſind, ſowie nach⸗ 
weislich zu landwirtſchaftlichen Zwecken verwendet wer⸗ 
den. Pferde, welche in öffentlichen Flach⸗ oder Hinder⸗ 
nis-Rennen, die im Wochen⸗Renn⸗Kalender veröffentlicht 
find, einen Geldpreis gewonnen haben, ausgeſchloſſen. 
2 Mark Einſatz. Ohne Gewichtsausgleich. Diſtanz 1000 
Meter, 5 Nennungen; am Start fünf. 
„Lieſe“, Beſ. Anſiedler Weber⸗Pfeilsdorf 
„Pauline“, Beſ. Anſiedler Boeſche⸗Lulkau 
ee a en Mewes⸗Lulkau 
„Grete“, Beſ. Anſiedler Wedemeyer- 
„Ella“, Beſ. Götz⸗Mocker a: 

Nach unruhigem, ſchließlich leidlich gelungenem Start 
nimmt „Lieſe“ überlegen die Führung, mit ungezählten 
Längen ſiegend. Ihr folgen „Walküre“ und „Pauline“, 
die im Endſpurt an erſterer vorbeigeht. Totaliſator: 
Sieg 18: 10; Platz 11: 10 und 11: 10. 

6) Mocker⸗Hürden⸗ Rennen. Garantierte 
Preiſe 900 Mark (wovon 500 Mark vom Unionklub ge⸗ 
geben); hiervon 600 Mark dem erſten, 200 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Für Ajährige 
und ältere inländiſche, öſterreich⸗ungariſche und däniſche 
Pferde. 20 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanz 2500 
Meter. 11 Nennungen; am Start drei. 

„Bergere“, a., br. St., Bel. und Reiter Lt. Krauſe 

(Königsjäg. 3. Pf. 1) 1 
„Imme“, 4. br. St., Beſ. St. Hell (Ul. 4), Reiter Lt. 

Axel Neumann (Ul. 4) 5 
„Wachtfeuer“, a., F.⸗W., Bel. Lt. Emich Graf zu Solms, 

Reiter Lt. v. Egan⸗Krieger (Leibhuf. 1) 

Nach wohlgelungenem Start nimmt und behauptet 
„Bergeère“ die Führung, die ihr in der letzten Hälfte 
des Rennens „Imme“, die ſcharf aufrlict, ſtreitig zu 
machen ſucht, doch vergebens. „Bergere“ geht mit 
anderthalb Längen als erſte durchs Ziel. Einige 
Längen hinter „Imme“ folgt Wachtfeuer. Totaliſator: 
Sieg 18 : 10. 


— . ——— — 


Lokalplauderei. 


(Schluß aus der Sonntag⸗Nummer, in der dieſer 
Teil durch ein Verſehen beim Umbrechen nicht mit zum 
Abdruck gelangte.) 2 


Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode am 
Thorner Landgericht, die am Freitag ihr Ende erreichte, 
iſt bei ihrer zweiwöchentlichen Dauer für die Ge⸗ 
ſchworenen eine ziemlich anſtrengende geweſen. Auch 
zel Kapftalverbrechen, zwei Mordfälle, famen zur Ab⸗ 
urteilung. Über die Mordſache gegen den Lehrer 
Schadt aus Oslowo berichten verſchiedene auswärtige 
Zeitungen unter der Spitzmarke „Ein Lehrer zum Tode 
verurteilt“, Aber man wird die ſchreckliche Bluttat 
Schadt's ebenſowenig dem Lehrerſtande zur Laſt legen 
können, wie man für den Allenſteiner Mord den 
Offtziersſtand verantwortlich gemacht hat. Freilich er⸗ 
gab die Verhandlung gegen Schadt nichts, was die 
Furchtbarkeit der Tat irgendwie mildern konnte, und ſo 
begreift man es, daß die Geſchworenen nur einer 3 
Minuten währenden Beratung bedurften, um die 
Schuldfrage nach Mord zu bejahen, was das Todes⸗ 
urteil zurfolge hatte. Weſentlich anders lagen die 
Tatumſtände in dem zweiten Falle, in dem Mordprozeß 
Piepke. Hier handelte es ſich zwar um einen Gatten⸗ 
mord, aber der Mordgedanke erwuchs auf dem Boden 
traurigſter Familienverhältniſſe, welche in den Gemütern 
der Ehefrau und der Tochter jedes edlere Gefühl er⸗ 
ſtickten. Auch die Furcht um das eigene Leben mochte 
bei den ſtändigen Mißhandlungen und den ſchlimmen 
Drohungen des oft trunkenen und anſcheinend geiſtig 
nicht ganz normalen Ehemannes hinzukommen, um bei 
der Ehefrau den Mordplan reifen zu laſſen. Anfäng⸗ 
lich hatte die angeklagte Ehefrau ein volles Geſtändnis 
abgelegt, ſpäter ſcheint ſie auf den Unterſchied zwiſchen 
Mord und Totſchlag, den ſie bis dahin nicht gekannt, 
aufmerkſam geworden zu ſein und ſo ſchlug ſie bei der 
Verhandlung vor dem Schwurgericht die Taktik ein, 
alles abzuſchwächen, was ſie früher geſagt, um einen 
Schuldigſpruch auf Totſchlag zu erlangen. Die Ge⸗ 
ſchworenen kamen auch zu der Überzeugung, daß die ganzen 
Tatumſtände Berückſichtigung heſſchten, daher bejahten 
ſie nur die mildernde Schuldfrage wegen Totſchlags 
und ſo fiel das Urteil mit 3½ Jahren Gefängnis niedrig 
aus. In prompter Weiſe hat in dieſen beiden ſchweren 
Straffällen die Juſtiz ihres Amtes gewaltet. Daß man 
bel dem Allenſteiner Prozeß gegen Frau von Schöne⸗ 
beck⸗Weber, der nun ſchon 14 Tage dauert, ebenſo ver⸗ 
fährt, läßt ſich nicht ſagen. Die Prozeßführung, wie ſie 
auch bei dieſem Senſationsprozeß wieder eingeſchlagen 
wird, iſt geeignet, die ernſteſten Bedenken wachzurufen. 
Es darf bei uns in Deutſchland für Leute, die ſich einen 
koſtſpieligen Verteidigungsapparat leiſten können, keine 
Ausnahmebehandlung vor Gericht geben, denn im Ge⸗ 
richtsſaal muß es das gleiche Recht und die gleiche 
Strenge geben. Die Allenſteiner Prozeßverhandlungen 
nehmen ſich überhaupt gerade ſo aus, als wenn es ein 
Prozeß gegen den toten Hauptmann von Goeben wäre, 
deſſen Charakter die Verteidigung durch weitherange⸗ 
zogene Beweismittel herabzuſetzen ſucht. Als wenn die 
angeklagte Frau von Schönebeck⸗Weber beſſer dadurch 
würde, daß man Goeben ſchlecht macht! In der Preis- 
gabe der „geliebten Frau“ will man eine mangelnde 
Ritterlichkeit Goebens ſehen, die ſich durch nichts ent« 
ſchuldigen läßt. Während es doch klar iſt, daß Goeben, 
als er ſich bewußt ward, daß ſeine Tat vor allem die 
Armee traf, ſich von dem Gefühl leiten ließ, daß das 
nſehen der Armee über die Ehre feiner „Dame“ 
ging! Aber man fragt ſich erſtaunt: iſt alles das wirk⸗ 
lich nötig, die Nachkritik des Burenfeldzuges ꝛc. 2c., um 
ie einfache Schuldfrage für Frau Schönebeck⸗Weber 
feſtzuſtellen ? 
— — 
Luftſchiffahrt. 
Verunglückte Ballonfahrt. Bei 


einer Ballonfahrt, die Erzherzog Joſef 
erdin and Donnerstag mit mit einem 


do 


O 


Oberingenieur und einem Oberleutnant unter⸗ 
nahm, wurde der Ballon durch einen Wind⸗ 
ſtoß bei Linz in die Donau getrieben. Durch 
Ballaſtauswerfen gelang es, den Ballon, der 


3 nochmals in den Strom geſchleudert 


wurde, ſchließlich hoch zu bringen, worauf 
mit Hilfe herbeigeeilter Bauern die Landung 


0 vor ſich ging. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


Allenſtein, 25. Juni. 
(17. Verhandlungstag.) 
(Schluß aus dem 3. Blatt.) 

Nach Wiedereröffnung wird zunächſt Hauptmann 
von Hafken⸗Erfurt vernommen. Er hat vom 
Kriegs miniſterium die Erlaubnis zur beſchränkten 
Ausſage erhalten und bekundet, daß er unter 
Aſſiſtenz des Hauptmanns von Müller⸗Stuttgart 
das Material über den Burenkrieg bearbeitet habe, 
zu dem auch Hauptmann von Goeben beigetragen 
hat. — Vorſ.: Es wird nun der Vorwurf a 
daß Herr von Goeben etwas Falſches in die Gene: 
ralſtabsberichte hineingebracht habe, indem er 
durchblicken ließ, daß er ſpeziell das Gefecht am 
Spionskoop aufgrund eigener Wahrnehmungen be⸗ 
ſchreiben könnte. — Zeuge: Im Auftrage der 
kriegsgeſchichtlichen Abteilung des Generalſtabes 
habe ich die kritiſchen Einzelhefte über den Buren⸗ 
krieg bearbeitet. Bei den Heften 34 und 35 hat 
Herr Hauptmann von Müller mitgearbeitet. Wir 
en uns auf das Tagebuch des Oberſten von 

eitzenſtein, auf Berichte des Hauptmanns von 


Wißmann, auf das Buch des Oberſten Schiel, auf B 


vertrauliche Berichte von autoritativer buriſcher 
Seite und ſchließlich auf Ausſagen des Herrn Fu 
Goeben. Dieſer hat feine Ausſagen zum größten 
Teil mündlich gemacht, aber au Druckbogen zu⸗ 
geſandt bekommen, die er korrigierte. Wir haben 
aus ſeinen Ausſagen den Eindruck gewonnen, daß 
er perſönlich dem Gefecht beigewohnt Habe, Die 
Art und Weiſe, wie er ſpe tell die Räumung des 
Spionskoop ſchildert, ist afür charakteriſtiſch. dn 
dem Bericht des Herrn von Goeben wird der Ein⸗ 
druck geſchildert, den er in der Nacht, in der die 
nun erfolgte, von der Haltung der Buren 
bekam. Es heißt darin wörtlich: Die Buren waren 
faſt ſämtlich matt und erſchöpft. 

allmählich zuende, ohne da 

war. 


Der Tag ging 
) wir wußten, was los 
Wir alle waren uns einig, daß es noch 


5 2 2 u 
2 | einem FM des Feindes kommen werde, der in 


der Nacht erfolgen ſollte. Die Sonne ſank, und in 
einer Viertelſtunde war es dunkel. Die Buren 
een der Reihe nad) davon, obwohl ich es ihnen 
verboten hatte, um ſich im Lager zu erfriſchen. Es 
waren keine vier 8 Buren 18 vorhanden, 
als ich dort oben lag, und ſo folgte ich dem allge⸗ 
meinen Befehl, um nicht einzuſchlafen oder ſelbſt 
gefangen genommen ie werden. Der Zeuge 
reſümiert: Daher glaube ich, dürfte Goeben nicht 
am Spionskoop geweſen fein. Im übrigen möchte 
ich aber hervorheben, daß das Material das von 
Goeben der kriegsgeſchichtlichen Abteilung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat, durchaus einwandsfrei war, 
wie eine Nachprüfung e hat. Der Bericht 
von autoritativer Stelle deckt ſich völlig mit den 
Ausſagen des Herrn von Goeben, nur nicht mit 
den perſönlichen Eindrücken. Ich vermute, daß 
Herr von Goeben von General otha, dem er ſehr 
nahe ſtand, und der ihm viel erzählt hat, Mit⸗ 
teilungen über perſönliche Eindrücke erhalten hat, 
und daß er — Eindrücke Bothas u ſelbſterlebten 
Ereigniſſen geſtempelt hat. Es liegt nicht eine 
materielle Irreführung des Generalſtabs vor, ſon⸗ 
dern Herr von Goeben hat mich perſönlich irre⸗ 
eführt, wobei mir freilich nicht recht verſtändlich 
ſt, wie das hat entſtehen können. Auffällig er⸗ 
joe mir freilich jetzt folgende Tatſache: Wo in 
en Berichten der deutſche Gewährsmann genannt 
wird, da ſtand an einer Stelle der Name Goeben. 
Herr von Goeben bat mich nun, ſeinen Namen zu 
entfernen. Ich 11 damals als Beweggrund 
ſeinen einfachen Sinn betrachtet, der jeder Reklame 
abhold war; jetzt erſcheint mir dieſer Amſtand 
aber doch in einem anderen Lichte. Noch eins 
möchte ich hervorheben: 0 habe geleſen, von 
Goeben ſei aus Haß gegen die Engländer nach Süd⸗ 
afrika gegangen. Das iſt ihm nicht eingefallen. 
Mir perſönlich ſagte er, daß er wegen einer 
Herzensangelegenheit hinausgegangen ſei, und 
zwar, ſoweit ich mich erinnere, wegen einer 
Herzensangelegenheit mit einer verheirateten Frau. 
Näher hahe ich ihn danach nicht gefragt, da ich 
das Gefühl hatte, es ſei ihm ſchmerzlich, darüber 
u ſprechen. — Erſter Staatsanwalt: Können Sie 
ch eb Le erklären, wie Herr von Goeben 
zu der Unwahrheit gekommen iſt? — Zeuge: Ich 
kann mir nur denten, daß von Goeben ſich an 
irgend einer Stelle zu einer Unwahrheit hat hin⸗ 
reißen laſſen, oder daß ein Mißverſtändnis ob⸗ 
waltete, und daß er nicht den rettenden Augenblick 
gefunden hat, anſtelle der e oder ſogar 
15 Lüge die Wahrheit zu ſetzen. Er konnte viel⸗ 
eicht nicht mehr zurück, nachdem er angefangen 
hatte, denn wenn es herausgekommen wäre, wäre 
er ein erledigter Mann geweſen. — Vorſ.: Es iſt 
wunderbar, daß das nicht herausgekommen iſt. — 
Zeuge: Ich mache mir je jetzt ſelbſt Vorwürfe, 
wenn aber ein Mann wie Goeben mir ſagt: ich 
par draußen, dann kann ich mir nicht denken, daß 
das An: wahr ſei. Ich habe mir eine Liſte der 
SIE ichen deutſchen Teilnehmer am Burenkriege 
aufſtellen laſſen. In dieſer Lifte iſt verzeichnet, 
1 eigen Operationen jeder Teilnehmer betei⸗ 
ig 5 Die Liſte iſt von einem durchaus ein⸗ 
H 2 sfreien Offizier hergeſtellt. Da ſteht bei 
18 5 von Goeben merkwürdigerweiſe allerdings 
0 ie kurze Bemerkung: hrte ein deutſches 
eile Als Herr von Goeben mir die Mit⸗ 
En un ons Ieine Teifnapme an dem Gefecht 
= : 5 

bare 95 e achte, iſt mir garnicht der Ge⸗ 
müßte. ir hätten ſie ja nachprüfen können; 
wir haben den ſehr v i N t 
It, ſodaß ſehr vorzüglichen Bericht der Buren 


der Große Generalſtab nichts Unrich⸗ h 


ges veröffentlicht hat. — V 
Sr der Buren und die Goebens nicht über⸗ 
5 nf une dann hätten Sie doch dem Bericht 
a a mehr geglaubt. — Zeuge: Ja. Der 

e 10 der Buren war in den Händen Goebens; 
555 annte den Bericht und hat ihn ſelber dem 

roßen Generalſtab überla en. Er hat ſeine An⸗ 
gaben mit denen des Gerichts in bereinſtimmung 
machen können; ich glaube, er hat wohl Mit⸗ 
teifungen von General Botha und General Burger 
als eigene Erlehniſſe geſchildert. — Wort. In 
tel Perſonalbogen ſteht nichts von Gefechten, 
die er im Burenkriege mitgemacht haben ſoll, nur 
in dem Perſonalbericht. Goeben ſoll nun befürch⸗ 
tet haben, daß man ihn in Dar⸗es⸗Salam a 
Deſerteur verhaften könnte, weil er vor ſeinem 


orſ.: Wenn die Mit⸗ 


daß ich ſeine Angaben nachprüfen H 


Abſchied die Ausreiſe angetreten hatte. Wiſſen 
Sie, wann er abgereiſt iſt? — Zeuge: Nein, aber 
im Januar kann er noch nicht dort geweſen ſein, 
alſo auch nicht das Gefecht am Spionskoop mit⸗ 
gemacht haben. — Vorſ.: Bei Kabandju ſoll er 
verwundet worden ſein; es wird behauptet, er 
habe auch an dieſem Gefecht nicht teilgenommen. 
Hierzu erhalte ich aber jetzt die Zuſchrift eines 
preußiſchen Offiziers, daß Herr von Goeben do 

dort dabei geweſen iſt. — Zeuge: Das weiß i 

nicht. — Vorſ.: Wie entſtehen die Perſonalbogen? 
— Zeuge: Ich habe keine Perſonalſachen zu be⸗ 
arbeiten. Die Mitteilungen über die Verwun⸗ 
dungen dürften auf eigenen Angaben Goebens be⸗ 
ruhen; etwas ſicheres kann ich aber nicht ſagen. — 
Rechtsanwalt Bahn: Wenn es herausgekommen 
wäre, daß von Goeben die Unwahrheit gejagt hat, 
hätte er da ein kriegsgerichtliches Verfahren zu 
erwarten gehabt? — Zeuge: Ja. — Rechtsanwalt 
Bahn: Auch ein militärſtrafrechtliches? — Zeuge: 
Das hätte ſchon kommen können. — Vorſ.: Jeden⸗ 
falls hätte er wohl den Nock ff 8 müſſen? — 
Zeuge: Das glaube ich. — Auf Befragen gibt der 
Zeuge noch an, daß bei einer offenſichtlich falſchen 
Stelle in der betreffenden Veröffentlichung er 
Zuſatz ſteht: „Goebens perſönliche Ausſagen“. 
Was ſonſt über den Spionskoop in den Veröffent⸗ 
an geſagt iſt, iſt zumeiſt auch von Goeben; 
allerdings iſt noch ein Buch des Oberſten Schiel 
mitverwandt worden, der ein großes deutſches 
Korps geführt hat. e jet Goeben mehr 
ein Mann der Tat, als der Feder geweſen. Bei 
ſeinen Erzählungen hatte man faſt immer den 
Eindruck abſoluter Wahrheit. Mitunter erzählte 
er aber auch Dinge, denen man von vornherein 
anſah, daß ſie nicht ſtimmten. — Hauptmann 
eutelmoſer ſchließt ſich den Bekundungen des 
Vorzeugen an und fährt fort: Ich möchte mich nur 
noch kurz zu der Erklärung äußern, die in der Ver⸗ 
handlung vom 22. Hauptmann a. D. Schloifer ab⸗ 
gegeben hat. Ich habe dieſe Erklärung Eee nicht 
mitangehört, kenne ſie alſo nur aus den Zeitungen. 
Aus der veröffentlichten Faſſung könnte man den 
Schluß ziehen, als ob die Freunde des verſtorbenen 
ven Goeben nach den bisherigen Ergebniſſen der 
ee entſchloſſen wären, das Andenken 
ihres verſtorbenen Kameraden bedingungslos preis⸗ 
zugeben. Ich kann mir die Auffaſſung des Herrn 
Schlolſer nur inſofern zu eigen machen, daß ich 
ebenſowenig wie er daran denke, Handlungen ver⸗ 
werflicher Art auch nur mit einem Worte be⸗ 


ſchönigen. Goeben hat die ſchwere Schuld, die er 
auf fr eladen, ebenſo ſchwer Wen und nach 
meiner Überzeugun ehrzahl feiner 


iſt die 
m ihr freundſchaftliches 

itgefühl auch über das Grab hinaus zu ent⸗ 
ziehen. — Borf.: Ich habe dieſe Erklärung zuge⸗ 
laſſen ebenſo wie die frühere des Herrn Schloifer. 
— Es wird dann ein Brief verleſen, den die 
Angeklagte am 14. Januar 1908 an ihren 
Egmont auptmann von Schönebeck 190 sei 
hat. Der Brief lautet: „Lieber Hermann! Dieſe 
Zeilen haben nur den Grund, dich zu bitten, 
nichts über meine Kinder zu beſchließen, ohne 
mich vorher davon in Kenntnis zu ſetzen. Vor⸗ 
läufig bin ich wohl noch der erſte Vormund meiner 
Kinder und habe das Recht zu wiſſen, was mit 
ihnen geſchieht, und vor allem das Recht, meine 
i zu geben oder 15 zu geben. Deine 
chwägerin Toni von Schönebeck.“ — Sach⸗ 
verſtändiger Profeſſor Puppe: Der Schwager 
der Angeklagten ſoll von ganz abnormen Vor⸗ 
kommniſßen erzählt haben, die er mit der Ange⸗ 
klagten hatte, als fte in Wiesbaden und am Rhein 
weilte; es wäre doch von Wert, darüber näheres 
u wiſſen. — Vorſ.: Das iſt ein Band anderer 
ruder. — Sachverſtändiger Puppe: Das iſt egal; 
wir möchten gern wiſſen, ob dieſe Szenen, die der 
Schwager behauptet, wirklich jagt 19 weiß mi — 


Rien nicht gewillt, 


Vorſ.: Die Angeklagte hat gejagt: ich weiß nichts 
mehr und halte es nicht für möglich. — Sachver⸗ 
ſtändiger Dr. Puppe: Der Schwager muß uns doch 
aber Mitteilungen machen können. — Vorſ.: Um 
Gotteswillen, der iſt ja in Karlsruhe! — Erſter 
Staatsanwalt Schweitzer: Die Angeklagte hat uns 
damals gejagt, fie wüßte es nicht. Ich habe ihr 
dann Berge alten: Wenn Ihr Schwager das be⸗ 
kunden würde, würden Sie dann zugeben, daß es 
richtig iſt? Die An eklagte hat darauf erwidert: 
Wenn er es ſagt, wird es wohl ſo ſein, ich kann 


es mir aber nicht denken. — Der Vorſitzer ſtellt Sch 


dann feſt, daß immer noch die Verleſun es 
Briefwechſels zwiſchen der alten Frau 
von Goeben und der Angeklagten aus⸗ 
ſtehe. Auf die e 

Goeben iſt ja bereits Sue “9 verzichtet. 
delt ſich aber noch um die Verleſung des Briefes, 
in dem die alte Frau von Goeben an die Ange⸗ 
klagte u. g. ſchreiht, daß ſie fie herzlich liebe und 
I glücklich fühle indem fie jetzt auf ihrem Schreib» 
tiſch rechts das Bild ihres Sohnes und links das 
Bild ſeiner künftigen Frau habe, und ſie hoffe, 
bereits nächſte Weihnachten mit ihnen zuſammen 
ein zu können. Dieſer Brief ſei ja allerdings nicht 
n die Hände der Angeklagten gelangt, und es 
frage ſich daher ob ſeine Verleſung zufäff ſei. — 
Rechtsanwalt Bahn: Wir beſtreiten nicht, daß eine 
Korreſpondenz zwiſchen der Angeklagten und der 
alten Frau von Goeben ſtattgefunden hat, können 
aber nicht zulaſſen, daß der Inhalt dieſer Korre⸗ 
ſpondenz hier reproduziert wird. — Der Staats⸗ 
anwalt verzichtet auf die Verleſung, ebenſo 
auf die Verleſung eines Protokolls über eine Durch⸗ 
ſuchung, die in der Wohnung von Goebens ſtatt⸗ 
gefunden hat. — Damit iſt die Beweis» 
aufnahme an ſich erledigt. — Rechtsanwalt 
Bahn: Will die Staatsanwaltſchaft eine Er⸗ 
klärung dahin abgeben, daß ſeinerzeit ein Haft⸗ 
entlaſſungsbeſchluß ergangen iſt, 998 5 die Kanzlei 
gegeben wurde, aber nicht zur Ausführung gelangt 
iſt, ſodaß Frau von Schönebeck trotz dieſes Haft⸗ 


Es han⸗ 


—.— 


entlaſſungsbeſchluſſes weiter in Haft blieb? — 
Staatsanwalt Poſchmann: I wird von der 
Staatsanwaltſchaft beſtritten. — Vorf. : Meine 


1 
erren, wir waren uns doch darüber eini „dieſen 
Zwiſchenfall nicht zu erwähnen. — Nach er Er. 
klärung des Herrn Staatsanwalts e 
atten wir uns alle Anträge nach dieſer Richtung 
hin noch vorbehalten. — Vors.: Sonſt ſtehen wir 
aber am Schluſſe der Beweisaufnahme. Es find 
nun die Sachverſtändigen zu hören zunächſt 
über die Art der Schußverletzungen bei Herrn von 
Schönetzeck. Wir willen in diefer Beziehung daß 
die Obduzenten zu falſchen Schlüſſen gelangt fein 
ſellen, ſpeziell inbezug auf die Entfernung, von 
welcher aus der Schuß 1 Herrn von Schönebeck 
abgegeben worden fein ſoll. In dieſer Beziehung 
hat nun Herr Profeſſor Puppe Ermittelungen an⸗ 
genen, und er iſt in der Lage, über die Einzel⸗ 
eiten der Vorgänge bei der Erſchießung des Herrn 
von Schönebeck Auskunft zu geben. — Sachverſtän⸗ 
diger Medizinalrat Puppe: Ich bin ſeinerzeit 
am 23. und 29. Februar, am 1. und 2. März in 
Allenſtein geweſen; damals war auch gerade Frei⸗ 


der alten Frau von f 


herr von Sthrent Notzing hier anweſend und ebenſo 
wie ich mit der Anterſuchung Goebens auf feinen 
Geiſteszuſtand beauftragt. Dabei bin ich natürlich 
auch in der Schönebeck ſchen Villa geweſen. Es war 
mir intereſſant, wie die Vorgänge in der Villa ſich 
abgeſpielt haben ſollen; und ich muß geſtehen, da 

mir über die Angabe, daß Herr von Schönebe 

auch im Bett erſchoſſen ſein könne, ſofort Zweifel 
auftauchten, zumal Herr von Goeben auch ganz 
andere Angaben gemacht hatte, ohne daß Ken 
Unglaubwürdigkeit in dieſem Punkte dass tellt 
werden konnte. Ich bin nun zu dem luß ge⸗ 
kommen, daß der Vorgang ſo, wie von Goeben 15 
geſchildert hat, wirklich den Tatſachen entſpricht 
und auch durchaus mit den Tatſachen in Einklang 
zu bringen iſt, die ich ſpäter feſtgeſtellt habe. 
Danach it ein Tod im Bett ausgeſchloſſen. Ich habe 
ſpäter Gelegenheit gehabt, einige fehlende Feſtſtellungen 
zu ergänzen und Rückſprache mit den in Frage kommen⸗ 
den Perſönlichkeiten zu nehmen, weil damals die Affäre 
in ganz friſcher Erinnerung aller Beteiligten war. Es 
lag urſprünglich ſogar ein entſchiedenes Gutachten eines 
Herrn vor, daß von Schönebeck im Bett erſchoſſen 
worden ſei und daß die Leiche erſt dann an Ort und 
Stelle geſchleppt worden ſei, wo ſie aufgefunden worden 
ſei. Dieſer Herr, ein Waffenfabrikant, ſagte: Es ſei 
unmöglich, daß Herr von Schönebeck außerhalb des 
Bettes erſchoſſen worden ſei, weil ſeine Leiche nach 
hinten über gefallen ſei, während ein im Feuer gefalle⸗ 
ner Menſch unbedingt nach vorn falle. Der Herr ſagte, 
wenn ein Tier in den Kopf geſchoſſen würde, dann ſtürze 
es ja auch regelmäßig vorn über. Das iſt richtig, aber 
erſtens iſt der Menſch kein Tier, und zweitens wirkt die 
lebendige Kraft des tötlichen Bleis noch in ganz be⸗ 
ſonderer Weiſe ein, und bei ſolcher Wucht kann auch ein 
Tier hinten überſtürzen. Der Kopfſchuß kann zurfolge 
haben, daß ein Menſch vornüber ſtürzt, aber das braucht 
nicht immer der Fall zu ſein. Es kommt hinzu die 
Lage der Leiche. Man weiß, daß das rechte Bein gegen 
die Schwelle geſtemmt war; das kann auf Konvulſionen 
zurückzuführen ſein. Die Leiche lag auf dem Rücken, 
mit dem Geſicht nach oben daneben befand ſich eine 
Blutlache. Es ſpricht nichts bagegen, dal der Schuß an 
der Stelle gefallen iſt, wo der 


Schönebeck nicht im Bett, ſondern draußen erſchoſſen 
worden ſei. — Staatsanwalt: Aber von Seiten 
Ihrer Herren Kollegen iſt das entſchieden beſtritten 


worden. — Rechtsanwalt Bahn: Meine Kollegen 
haben ſich inzwiſchen meiner Anſicht völlig angeſchloſſen. 
— Medizinalrat Dr. Puppe zeigt dann Skizzen von 
der Einſchußöffnung am Kopfe des Toten und weiſt 
nach, daß der Schußkanal ziemlich horizontal lag. Herr 
von Schönebeck war 173, von Goeben 177,5 Zentimeter 
groß, man müſe aber berückſichtigen, daß fein rechtes 
Bein 1½ Zentimeter länger war, als das linke, ſodaß 
ſich die beiden Männer von 175 zu 173 Zentimeter 
gegenüberſtanden. Beider Augen waren alſo in derſelben 
Höhe. Unter dieſen Umſtänden iſt die Angabe von 
Goeben durchaus richtig, wenn er ſagte: Ich ſtand 
zwiſchen Korridor und Eßzimmer. Herr von Schönebeck 
erſchien in der Schlafzimmertür. Ich rief ihm zu: Herr 
Major, Herr Major. An ſeinen Augen erkannte ich, 
daß er abdrücken wollte und ſchoß daher los. Dieſe 
Angaben beweiſen, daß ſich die Männer dicht gegenüber⸗ 
ſtanden. Für mich ſind in dieſer Beziehung auch die 
Pulvereinſprengungen im Geſicht des Toten maßgebend, 
aus denen man die Entfernung ermeſſen kann, aus der 
der Schuß abgegeben wurde. Der Streuungskegel zieht 
ſich am rechten Geſicht über Backe und Stirn hin. * 

Wichtigkeit iſt die Feſtſtellung, daß der Durchmeſſer 
des Streuungskegels 30—82 Zentimeter beträgt. Schuß⸗ 
proben, die der Sachverſtändige auf Papierbögen vorlegt 
und die aus einer Entfernung von ½—1½ Meter a 

gegeben wurden, ergaben, daß bei einem Streuungskegel 
bon 30 bis 82 Zentimeter die Entfernung auf ½ Meter 
anzuſetzen iſt. Der Schuß iſt alſo aus einer Entfernung 
von einem halben Meter vielleicht noch etwas mehr ab⸗ 
gefeuert worden. Von einem Erſchießen im Bett, kann 
alſo keine Rede ſein, zumal das Kopfkiſſen rein war und 
keine Schleifſpuren im Zimmer bemerkt wurden. Der 
Sachverſtändige reſumiert: Der Verſtorbene erhielt den 
Schuß, als er ſtand, auf eine Entfernung von ea. 
/a Meter. Die Lage der Leiche entspricht den Angaben 
von Goebens. Seine 791 6 über die Abgabe des 
Schuſſes finden ihre Beſtätigung in dem objektiven Be⸗ 
und. — Sachverſtändiger Gerichtsarzt Dr. Strauch 
wird über ſeine Wahrnehmungen an der Angekagten im 
Gefängnis zu Charlottenburg vernommen. Er bekundet: 
Ich habe auf Anregung des Rechtsanwalts Bahn den 
Auftrag bekommen, die Angeklagte darauf zu unterſuchen, 
ob ſie haftfähig ſei. Am 7. März begab ich mich in das 
Gefängnis. Ich fand ſie in ihrer Zelle in großer 
körperlicher Unruhe, ſie warf den Kopf hin und her, zog 
die Bettdecke herauf und herunter, wimmerte und war 
offenbar geiſtesabweſend. Sie ſtierte ins Freie, reagierte 
nicht auf Anfragen, ſeufzte viel, kam dann aber wieder zu 
ſich und ſagte auf die Frage, ob fte es denn im Gefängnis 
nicht aushalten könne: Nein, ich werde verrückt, ich bin 
ſchon einmal verrückt geweſen. Ich unterſuchte fie 
körperlich und fand eine erhöhte Reflexfähigkeit. Sie 
Faun einen hohen Pulsſchlag; ſoweit ich das feſtſtellen 
ounte, weil fie nicht fil hielt, betrug ihr Puls 102. 
Ich hatte keinen Zweifel, daß ich es mit einer ſchwer 
hyſteriſchen Perſon zu tun hatte, die bereits verſchiedene 
Anfälle gehabt und, wenn die Haft weiter fortdauerte, 


weitere Anfälle bekommen könne, die ihre geiſtigen 


Fähigkeiten auf vorübergehende Zeit ſchwer ſchädigen 
konnten. Ich gab darauf mein Gutachten ab, daß ſie 
nicht haftfähig ſei. Aufgrund dieſes Gutachtens des 
Sachverſtändigen hat das Oberlandesgericht in Königs⸗ 
berg ſeinerzeit zwar den Haftbeſchluß beſtehen gelaſſen, 
aber die Angeklagte gegen Stellung einer Kaution mit 
der Haft ſelbſt verſchont. 

Darauf werden die Verhandlungen auf Montag Vor⸗ 
mittag 9 ½ Uhr vertagt. f 

Am Montag ſollen zunächſt die mediziniſchen Gutachter 
vernommen werden. 4 


Ich nehme Globin!, das beſte und feinſte Schuh⸗ 


putzmittel von der Fritz Schulz jun. Aktiengeſellſchaft, Leipzig. 
Zur Neuherrichtung jedes Leders, für den gewöhnlichen 
Stiefel, wie für den feinſten Chevreauſchuh gleich vorzüglich 
geeignet, iſt Globin ein Präparat, welches an Güte und 
Glanzkraft einzig daſteht und von keinem andern ähnlichen 
Putzmittel erreicht wird. Mit Globin erhält man mühe⸗ 
los einen prächtigen andauernden Hochglanz, der ſelbſt bei 
Näſſe beſtehen bleibt, nicht abfärbt und ſo ein Beſchmutzen 
der Kleidungsſtücke verhindert. Globin iſt frei von Säuren 
und ſonſtigen ſchädlichen Beſtandteilen, es enthält die zur 
Lederkonſervierung nötigen Fette und verhütet ein Brüchig⸗ 
werden des Leders. Kurzum, Globin übertrifft alles bis⸗ 
her dageweſene und alle Welt benutzt dieſes hervorragende 
Schuhputzmittel. Es iſt in großen Doſen à 20 Pfg. über⸗ 


all erhältlich; man verlange aber ausdrücklich Globin und 
laſſe ſich werkloſe Nachahmungen nicht aufdrängen. 


—— Sion 
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Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


| Aniers & I, 


Gerberstr. 33/35. 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Finnen, Blülchen Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln ꝛc., a Stück 50 Pf. bei: 
J 


M. Wendisch Nachil., 
Adolf Majer, Anders & Co., 
Adolf Leetz. 


Zur Reisesaison: 
Ferngläser. 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe f 


a . GustavMeyer. 


eie An, 
vorzüdlinster Quali, 
yon 1 Dis 4 Melem, 

zu halben Preisen. 


B. Doliva, 
Artushnf. 


brielener Pierüe-Lol, 


Ziehung am 2. Juli, 
1 Los 1 Mk., 
11 Loſe 10 Mk., 
Porto und Liſte 20 Pfg. extra, 
verſendet 
Eugen Sommerfeldt, 
Grandenz. 


Königl. Dom. Zaskolſch 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 0 
ſprungfähige u. jüngere 


Jullen 


des weſtpr. Heerdbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 
Geldpreiſe. 


Ofpreuß. Krebse, 
Speckflundern, 


dun Aale gene 


. Frisch, ambg. Tischräneherei, 


Coppernikusſtraße 19, Fernruf 525. 


Täglich friſche 


Ananas- sowie 
Erdbeer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, à Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


J. G. Adolph, 
Thoru, Breiteſtr. 25. 


Neue Felt⸗Heringe, 
Stück 4 Pf., offeriert 
S. Abraham (J. Murzynskh, 
Gerechteſtr. 16. 


Hinbeerſaft, Kirſchſaff, 
Johanuisbeerſaft u. Erdbeerſaft 


empfiehlt 
Dr. Wilhelm Herzield, Thorn⸗Mocker, 
Fernſprecher Nr. 298. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren-Werfftatt, 
1 Brückenſtraße 12. 
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1 Bitte dio Auslagen zu heͤckten. 


zum Verkauf. 


till 


Breitestrasse 30. 


— dm ı23> —— 


Grosse Vorräte 


jeder Art: 


KON färGaskocher, Bierapparate, Pumpen; 
für Abfüllzwecke und für den 
empfiehlt 


Garten 
Erich Miller Nachfl. 


Tanzunterricht. 


Zu dem Tanzkurſus, der gleich nach 
den großen Ferien beginnt, nehme ich 
noch weitere Anmeldungen nach Poſen, 
Theaterſtraße 3, entgegen. 

Elise Funk. 


Hunde 


werden blitzblank mit Dr. Bufleb's. 
Hundeseife. Bester Schutz vor Räude 
A Cart. 50 Pf. bei Adoli Haier, Drog. 


Neue fetter 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes. 


Garantiert reinen 


Honig, 


Pfund 1 Mark, 
empfiehlt 


& Zu verkaufen ” 
Ein neuer Müchwagen 
drei gebr. Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf 
Richard Relimanski, Schmiedemſtr., 
Thorn III. 


= 

Sportwagen, 
faſt neu, zweiſitzig, 

zu verlaufen Bäckerstr. 13, pt. 


Schimmel⸗Wallach, 


arabiſcher Abſtammung, Traber, lamm⸗ 
fromm, langen Schweif, ohne Fehler, 
1,64 m groß, ein- und zweiſpännig, ſicher 
im Wagen, preisw. zu verkaufen. Angeb. 
unter „Hans“ a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Cafelhonig in Waben, 
reinen Blükenſchlenderhonig 


verkauft Lehrer Mahrholz, Liſſomitz. 


A. Sakriss. 


2 Reſtgrundſtücke, 


1. in Leibitſch Abbau (Wlad. Poplaw- 
S Kl), 80—110 Morgen Mittelboden, An⸗ 
zahlung 8—12 000 Mk., Termin am 
Sonnabend, 2. Jult 1910, vormittags 
10 Uhr; 2. in Siegfriedsdorf (Hermann 
Bedaniz) bei Schönſee⸗Hauptbahnhof, 
30—40 Morgen Weizen⸗ und Rüben⸗ 
boden, Anzahlung 6—10 000 Mk.; event. 
auch 58 Morgen groß. Termin am 
Montag, 4. Juli 1910, vorm. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle. 

S. Popa, Bromberg, 

Parzellierungs⸗Bureau, 
Viktoriaſtraße 7, Telephon 858. 


Zirka zwei Zentner Makulatur 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Einige gebrauchte 


= 

: - 
27 2 55 
Dreſch⸗Apparate; 
x (Lanz, Marshall, 3 
Garrett und Ruston Proktor) 5 
x unter voller Garantie, 
wie für neue Maſchinen bei billig⸗ 
ſten Preiſen verkäuflich 
Hodam & Ressler, £ 
Danzig —Graudenz. 


Einen echten, imp. engl. 


Jagdhund 


im zweiten Felde verkauft 


Owsianowski, Gulsverwalter, 
Liſſomitz bei Lulkau. 


Ladeneinrichtung 


ſofort zu verkaufen Mellienſtraße 68. 


Bäckerei 


in ſehr guter Lage wird in einem neu 
u erbauenden Grundſtück eingerichtet. 
Fleißiger Bäckermeiſter für hauptſächlich 
feine Back⸗ und Konditorwaren findet 
hier ſehr gute Exiſtenz. 

Gefl. Angebote unter Nr. 80 an die 
Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


Garten⸗Grundſtück, 
Graudenzerſtraße 75, 


vorzügl. Lage, größerer Unternehmungen 
wegen für 20 000 Mark zu verkaufen. 


= Lostin-Böcke. RE 


U 


1 
— — 2 maſſive Häuſer, Scheune 
und Stallung, 5 Morgen Land, mit 
Garten von ſofort wegen anderen Unter⸗ 
nehmens billig zu verkaufen. 


R. Radtke, Rudat, Thorn II, 


unweit der Ziegelei Jerusalem. 


Geschäftshaus, 


in dem ſeit 33 Jahren ein nachweislich 
gutgehendes Kolonialwaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird und das ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft eignet, iſt vorgerückten 
Alters wegen zu verkaufen bezw. das 
Geſchäft vom 1. Oktober 1910 zu ver⸗ 
pachten. Näheres 


Piask Nr. 11 bei Podgorz. 4 


Schankwirtſchaft 
billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Windmüller, Thorn⸗Mocker, 
Endſtraße 1. 


Zwei gut erhalt. Britſchken 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Wroblewski, Wagenbauer, 
T 
Ein faſt neues Geldſpind, ein gutes 
Damenfahrrad, ein Motorrad (Marke 
„Progreß“, Magnet⸗Abreißzündung, 3U, 
PS.) u. ein gutes Tandem⸗ Herrenrad 
zu verkaufen Naftaniel, Heilige⸗ 


geiſtſtraße 6, Telephon Nr. 605. 


Kinderwagen 
zu verkaufen Mellienſtr. 136, Hof, r. 
Eine guterhaltene 


Schuhmacher⸗Arm⸗Muſchine 


Golibri) ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße 27. 


Rentenreſtgut, 


575 Morgen, guter Boden, gute Gebäude, 
tadelloſes Inventar, zu verkaufen. 
Glawe, Bobrau, 
Kreis Strasburg Wpr. 
ieler Art, i 
Kntsehmagen vieler Art, wenig 
ge billigſt. 
bill 
1 Diatten-Kamera var 
. Skalski. Breiteſtraſze 8. 


gebraucht, teils 
neu und 
In kaufen gefudjt 


1 Nena 


wird geſucht von 8 3 
Dom. Liſſomitz 
bei Lulkau. 
Einen zweirädrigen Waſſer⸗ 
oder Jauchkübel 


zu kaufen geſucht. Angebote unter N. 
12 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen vorgerückter Saison und wegen Platzmangels kommen in meiner 
Abteilung 


große Warenbestände zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen von 


Dienstag den 28. Juni bis Dienstag den 5. Juli 


Da die Firma nur allerbeste Fabrikate führt, diene diese Offerte bei 
den auffallend billigen Preisen zur gefälligen Beachtung. 


aller, I, Anl e, 


Knaben- Wasch-Anzüge und Mädchen-Wasck-Kleider 
staunend billig. 
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> Vobuungsgeſuche 9) 
BEE Gejucht 
2-4: Simmer-Wohnung 
in Breiteſtraße oder Markt, 1. oder 
2. Etage, evtl. ohne Zubehör, zum 
1. Oktober oder ſpäter. Angebote 


mit Preisangabe unter C. 22 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei⸗ auch Neizinmet⸗Wohuung 
mit Zubehör zum 1. Oktober zu mieten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter F. M. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 Wopuungsangeboe 9. 


past. Fimmer mit Penſion per 1. 7. d. 

Is. zu. verm. Gerechteſtr. 30, 2l. 

Mob. Zimmer für 1—2 Herren zu 
verm. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 


Möbliertes Zimmer, 


nach vorn, mit ſeparatem Eingang, ift 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 
zu vermieten. 
A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 
65 möbl. Zim., mit auch ohne Penſ., 
v. 1. Juli zu verm. Windſtr. 5, 2, l. 


2 gut möhl. immer Ses er 


Hauſe zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtr. 12, 3, 1. 
F pofert möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
ſofort für 16 Mark zu vermieten. 
Gerberſtraße 21, 2 Tr., vorn. 
ge möbl. 


Vorderzimmer zu verm. 
Brückenſtr. 36, 1 Tr. 


Gut möbl. ſchönes Vorderzimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 


Gut möblierte Zimmer 


mit ſeparatem Eingang per ſofort oder 
1. Juli zu verm. Strobandſtr. 20. 
An Herrn oder alleiniteh, Dame ilt ein 


freundl. Zimmer, 


möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 
1. Juli billig zu vermieten 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. 


Mreiteſtraße 19, 2: » imer 
billig zu vermieten. 


1 oder 2 möbl. Zimmer ſofort zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 


J Möbl. Zimmer, don 1. Bal an del. 


mieten Brombergerſtraße 33, 2, r. 
4 1 1. li 

Möbl. Balkonzimmer zu wenden 

Coppernikusſtraße 22, 2. 


Gut möbl. Zimmer, 
Gas, gegenüber den Reichsbankanlagen, 
1. Juli zu vermieten 

Grabenſtraße 10, pt. 


Wohnung, 


immer, von ſofort zu vermieten. 
äheres Kloßmannſtraße 23, 1. 


per 


geeignet, ſehr billig zu vermieten. 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „PBrefje“, 


a 
3 gut möbl. Zimmer, im ganze 
oder geteilt, mit Burſchengelaß zu 
vermieten Bäckerſtraße 9, pt. 
Im Neubau, Culmer Thauſſee 38, 
ſind zum 1. Oktober 1910 


Wohnungen 


von drei und vier Zimmern, der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, zu vermieten 
Zu erfragen Talſtraße 42, p. r. 


Laden 


nebſt Wohnung von ſofort billig 
zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5 a. 
Laden mit angr. Arbeitsraum, 


für ein Garderoben⸗Geſchäft beſonders 


2 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer eventl. 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr, 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von jofort oder 1. Juli 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109, part. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Balkon, mit elektriſch Licht und Gas, 
Waldſtraße 49, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 2 
Heinrich Lüttmaun, 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 
In meinem Neubau Lindenſtraße 34 
ſind noch 
Wohnungen 


zu 3 und 4 Zimmer, Bad und Neben⸗ 
gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten. 
Broede, Lindenſtraße 54. 
4 Zimmer, Bade⸗ 
Wohnung, ent u zur, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Johann Rucki, Mocker, Lindenſtr. 3. 


Wohnung 


für 300 Mk. per 1. Juli zu vermieten 
Kaſernenſtraße 13. 


T geräumige Wohnung Sg aun 


Juli da vm. 
euer, Rudak. 


Wilbſraße 27 l. 27à. 


vornehme Drei: u. vier⸗ 
Simmer⸗Wohnungen 


mit Bad, Mädchenkammern, Straßen- 
und Küchen⸗Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Für Fertigſtellung Garantie. 


Köhn, Fiſcherſtraße 7. 
Wohnung, 


3 Zimmer, großer Korridor, großer Bal⸗ 


kon und aller Zubehör, drei 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde zu vermieten. 
4 Ampeln zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 2. 


Swei Simmer u. Küche 
(monatlich 20 Mk.) an kinderloſes Ehe⸗ 
paar ſofort zu vermieten. 

F. A. Goram, Culmerſtr. 13, 1. 


Wohnungen, 


1. und 2. Etage, vom 1. Juli zu verm. 
Thorn, Eliſabethſtr. 12. 

4 Zimmer, Entree, 

Wohnung, Ludde und Zubehör, 

Gerſtenſtraße 16, 3, per 1. Oktober 10 


zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtraße 14, 2. 


Mellienſtraße 18, 


. Etage, iſt eine 


herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör, 
Pferdeſtall und Buͤrſchenſtube, per 1, Ok⸗ 
tober d. Is. zu vermieten. 

Näheres be 


i 
Paul Grosser, Eliſabethſtr. 18. 
Mellienſtraße 56, 3: 


5 Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten 
Jahresmiete 730 Mk. - 
Beamten-Wohnungsbau-Verein zu Thorn, 
e. G. m. b. H. 
Dommer. Hahnemann 


Wohnung, 
geräumig, 5 Zimmer, Zubehör, 
2. Etage, Eliſabeihſtr. 10 per 1. 
vermieten. Albert Schultz: 


Herkſchaftl. Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, Brauerſtr. 1, 
2. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Zu erfragen im art Tilk. 


ſucht Wohnung 
E i 1118 


Treppen, 
1 


Bad, 
10. zu 
t 


ans 
im Preiſe von ! 
fie eine ge wolter, oder Portierſtelle 
in beſſerem Haufe übernehmen. Angebote 
unter R. B. 6 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 


J. lage Reuitadt. Markt 22 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
H. Schneider. 


Am Neuſtädt. Markt: 


1. Etage, 3 Zimmer, gr. Kabinett, Küche, 
Mädchenſtube ꝛc. 5 

2. Etage, 5 Zimmer, gr. Kabinett, Küche, 
Mädchen- u. Badeſtube zc,, beide 
Wohnungen mit Balkon, 

per 1. Oktober zu vermieten. Zu 

erfragen 
Kalitzki, Brückenſtraße 14, 


— 


Ehorn, Dienstag den 28. Juni 1910. 


Das Urteil gegen Oberleutnant 
| Hofrichter 

iſt am Sonnabend vom Kriegsgericht in Wien 
öffentlich verkündet worden. Eine 
Viertelſtunde vor 5 Uhr verſammelten ſich die 
das Kriegsgericht bildenden ſieben Offiziere, 
deren Arteil nach fünftägiger Beratung am 29. 
Mai gefällt war, im Garniſongerichtsgebäude 
zur Arteilskundmachung. Auf dem Tiſche vor 
dem Präſidenten lag der verſiegelte Urteilsakt, 
links vom Präſidenten ſaß der Auditor, zu 
beiden Seiten ſaßen dem Range nach die 
Richter. Vor der Tür hatten die beiden Hor⸗ 
niſten Aufſtellung 
mäßig zu Beginn und am Ende des Kund⸗ 
machungsaktes die Signale blieſen, die ein 
zahlreiches Publikum anlockten. Durch eine der 
eiſernen Türen des Gefangenhausflügels, von 
der nur wenige Schritte zur Tür des Ver⸗ 
handlungsſaales führen, erſchien Adolf Hof⸗ 
richter; ihm voran ging ein Stabsprofoß, 
hinter ihm ein Infanteriepoſten mit aufge⸗ 
flanztem Gewehr. Der Verurteilte nahm ein⸗ 
tretend die Offizierskappe ab, ſchritt zur Mitte 
der Tribüne, blieb in Habt⸗Acht⸗Stellung ſtehen 
und grüßte mit militäriſcher Kopfneigung zu⸗ 
erſt den Präſes und den Auditor, dann die 
übrigen Herren des Kriegsgerichts. Die Offi⸗ 
dere am Richtertiſch erhoben ſich zugleich mit 
Oberſtleutnant Vidulovic und bedeckten das 
Haupt. Der Stabsoffizier eröffnete den ver⸗ 
ſiegelten Akt und übergab ihn dem Auditor, der 
Präſes zog den Säbel und gab damit das 
Zeichen an die Horniſten, worauf an der 
offenen Tür dreimal der Hornruf ertönte. Mit 
feierlicher Stimme, laut und langſam, verlas 
der Auditor das Urteil. Sobald er zuende war, 
wurde abgeblaſen. Der Stabsprofoß trat ein, 
ging zum Verurteilten und führte ihn ab. 
Wenige Minuten ſpäter ſchloß ſich die Eiſentür 
des Gefangenhauſes hinter der Eskorte. Ein 
formeller Kaſſationsakt wurde nicht vollzogen. 
In welchem Militärgefängnis der rechtskräftig 
Verurteilte ſeine Haft verbringen wird, iſt noch 
nicht bekannt. Hofrichter, der ſchlecht ausſieht, 
war bei der Verkündigung des Arteils ruhig 
und gefaßt. Beim Kommen wie beim Gehen 
bewahrte er militäriſche Haltung. Vor Über⸗ 
gabe an eine Strafanſtalt wird Hofrichter 
Zivilkleider erhalten. Nach der Abführung in 
die Zelle war Hofrichter ſehr niedergeſchlagen. 
Er ſoll geweint und geſtöhnt haben. Es zeigte 
ſich, daß ſeine ſtramme Haltung. beim Arteil 
nur gezwungen war. Hofrichter hat gewünſcht 
ſeine Gattin und Angehörigen zu ſehen, die ihn 
auch am Sonntag in der Sprechzelle des 
Gerichtsgefängniſſes beſuchen dürfen. 

Das Arteil, das auf 20 Jahre ver⸗ 
ſchärften ſchweren Kerker und auf 
Kaſſation der Offiziercharge lautet, iſt 
folgendermaßen begründet: 1. Verbrechen des 
Meuchelmordes, 


anderen Offizieren. 2. Verbrechen der Mitſchuld 
und Mißbrauch von Dienſtgewalt unter ver⸗ 
ſuchter Verleitung zum Mißbrauch derſelben 
(Affäre Tuttmann). 3. Verbrechen der ver⸗ 
ſuchten Verleitung zum Mißbrauch der Amts⸗ 
und Dienſtgewalt (gegenüber den übrigen 
Profoſſen des Arreſtes). 4. a) Verbrechen des 
Betruges durch Werbung um eine falſche 
Zeugenausſage, die ſeine Frau vor Gericht er⸗ 
ſtatten ſollte. b) Verbrechen des Betruges zur 
Ausfertigung einer falſchen Marſchroute. 5. 
Subordinationsverletzung zur Einſendung 
eines Artikels an die Zeitung. e 
Nach Mitteilung des Reichs ⸗Kriegs⸗ 
miniſteriums über das gegen Adolf Hofrichter 
gefällte Urteil hat Hofrichter fein am 27. April 
vor dem Anterſuchungsgericht freiwillig ab⸗ 
gelegtes volles Eingeſtändnis in zwei ſpäteren 
Verhören aufrecht erhalten. Er hat unter an⸗ 
derem ausdrücklich angegeben, daß er, um in 
den Generalſtab übernommen zu werden, die 
Adreſſaten der Giftbriefe, ſeine Vordermänner, 
vergiften wollte, und zu dieſem Zweck die Gift⸗ 
ſendungen ſelbſt expedierte. Dieſes Geſtändnis, 
ſo heißt es in der Mitteilung des Reichs⸗ 
Kriegsminiſteriums, deckt ſich bezüglich des 
Motivs der Tat und aller die Verübung be⸗ 
treffenden Umftände im weſentlichen mit den 
Ergebniſſen der Anterſuchung und den darauf 
geſtützten Angaben des Gerichts. Die Prove⸗ 
nienz des Giftes ſuchte Hofrichter durch die An⸗ 
gabe zu erklären, er habe es vor Jahren von 
ſeinem inzwiſchen verſtorbenen Vater zu photo⸗ 
graphiſchen Zwecken erhalten und ſeither in 
einem gut verkorkten Fläſchchen aufbewahrt. 
Die Gerichtschemiker beſtätigten, daß das Gift 
bei ſorgfältiger Verwahrung feine tatſächliche 
Strkung durch Jahre nicht verliere. Das Ge⸗ 
ſtändnis Hofrichters konnte jedoch gemäß der 
Militär⸗Strafprozeßordnung demurteil formell 


genommen, die vorſchrifts⸗ f 


nommen. Er 


begangen an Hauptmann S 
Mader, und verſuchten Meuchelmord an den K 


Die! 


nicht zugrunde gelegt werden, weil er es am 
9. Mai letzten Jahres widerrufen hat, wenn⸗ 
gleich ohne Angabe von ſolchen Gründen, die 
die Ablegung eines falſchen Geſtändniſſes er⸗ 
klärt oder den Widerruf glaubhaft gemacht 
hätten. Infolge dieſes Widerrufs konnte Hof⸗ 
richter zur Todesſtrafe oder lebenslänglicher 
Kerkerſtrafe nicht verurteilt werden. Die Riy- 
chiater haben ihre Gutachten dahin abgegeben, 
daß der Beſchuldigte weder jetzt geiſteskrank fit, 
5 es wi der 1 Tat war, und 
aß er trotz vorhandener opathiſcher 
Minderwertigkeit ſtrafrechtlich Ab 
rechnungsfähig ift. Infolgedeſſen war die Tat⸗ 
ache und der Inhalt des Geſtändniſſes Hof⸗ 
richters im Zuſammenhang mit den gegen ihn 
ſonſt erhobenen, an ſich überaus ſchwerwiegen⸗ 
den, bereits vielfach erörterten Verdachts⸗ 
gründen geeignet, die Richter von ſeiner Schuld 
zu überzeugen und dies umſomehr, als die 
Nachforſchungen über die vielfachen auf andere 
Perſonen hinweiſenden Anzeichen und Spuren 
durch Polizei und Gericht zwar ſorgfältig er⸗ 
wogen wurden, jedoch ein vollkommen negatives 
Reſultat ergeben haben. Adolf Hofrichter wird 
zur Verbüßung der zwanzigjährigen Kerker⸗ 


ſtrafe einer Militärſtrafanſtalt übergeben 
werden. 


Frau Hofrichter nahm das Urteil gegen ihren 
Gatten gefaßt entgegen und erklärte, ihr 
ferneres Leben ſei mit der Fürſorge für ihr 
Kind ausgefüllt. Sie werde Gott bitten, ſie 
dieſes letzte Jahr vergeſſen zu laſſen. Ob fie die 
Scheidung beantragen und ihren Mädchen⸗ 


nicht. 


SSS T —Z— 
Der Allenſteiner Mordprozeß. 


Allenſtein, 25. Juni. 
. (17. Wen) > 
Die heutige Sitzung eröffnet Landgerichts⸗ 
direktor 7 um 9%4 Uhr. Es ſoll zunächſt 
die Zeugin eugebauer nochmals vernommen 


werden, jie iſt aber bei Beginn der Vethält dern 90 


noch nicht zur Stelle; ein Gendarm er ält den 
Auftrag, fie 


rbei fen. — 
1 > herbeizuſchaffen 


2 Hierauf wird 
ter Krüger⸗Allenſtein 


— * als Jauge ver⸗ 
men. Er dit seiner, ett eine rau rauſeneck 
vernommen, die wege Krankheit 15 Gericht t 
erſcheinen kann. er Zeuge erinnert ſich aus 
dieſer Vernehmung, daß die Frau Krauſeneck aus⸗ 
agte, ſie ſei ſeit 1906 mit der Angeklagten be⸗ 
eundet und habe beobachtet, daß Frau von 
Schönebeck vielfach wechſelnden Stimmungen unter⸗ 
worfen war. Im Jahre 1907 beobachtete die 
Zeugin bei der Angekla 
einem dieſer Anfälle lief die Frau mit dem Kopfe 
gan den Ofen und raufte Ir, die Haare aus. 
später erklärte fie, fie ſei jo aufgeregt, weil fie in 


einem Briefe ihrer verſtorbenen Mutter geleſen 


ätte; ſie klagte dann, daß fie ohne Mutter jet, 
as ine Frau gebe es nicht wieder; fie ſei un⸗ 


daß ſie ohne Mutter aufgemacjlen ſei. 
ie Frau Krauſeneck hatte die Angeklagte im Ver: 
acht. daß fie Morphium nehme; he hatte ſich 
ausgeſprochen, daß Frau von 
en wie ein großes 
oſchmann: Hat die Frau 

auch einen ſehr nervöſen 
— Zeuge Landrichter Krüger: 
echtsanwalt Salzmann (zum Zeugen): 
ch wiederholt amtliche Anträge 

geſtellt habe, um durch eine 
oeben eine Auftlärn A 15 De 5 
f ng der gegenteiligen e⸗ 
hauptungen herbeizuführen, And wiſſen ie, aus 
iſte W dieſe i nicht erfolgt 
Sie die Gn 1) 397 ot 
I zer vorgeſetzten Behörde, 

nach dieſer R hin Ausſa 5 55 en — 
or). Gum 


5 8 Verteidi ü 
daß fie mir Die Sal 1 ung erwarten dürfen, 


zu den 
Konfrontati 


legt. — Rechts⸗ 
anwalt Salzmann: 915 5 Necht 
angenommen daß 55 gabe als felotverftändlic 


Staatsanwalt itte ſofa Kalt 
ern Land erichtspräſidenten Nac = Aa 
5 haben Feine Veranlaſſung, den gegen 1 
welche Ausſagen nicht machen zu la ſen. — Der 
Auen . Dau EHE an die Erlaubnis nach⸗ 
gen. — ruft der Vorſi i 
ne er auf. 1 ee 
er en Vernehmung verſi 
ſtets in Stellung un und ner 
Stütze bei einer Frau von Mack tätig geweſen ſind. 
ud . e Ma 1910. 
ie mit dieſer Dame bet 
geworden? — Zeugin: Sie kam einmal zu 1 5 
ins n und da 1 de ich ſie kennen gelernt. 
S Vor: Na alſo, das iſt doch ganz etwas anderes. 
Ich habe nämlich heute ein chreiben bekommen 
wonach Sie bei der Frau von Mad nicht Geſell⸗ 
ſchafterin geweſen find, ſondern bei ihr nur Anter⸗ 
kunft gefunden haben, weil die Dame in gewiſſen 
Beziehungen zu der Gefängnisinſpektion ſteht und 
Ihnen helfen wollte. Sie ſollten vom Gefängnis 
aus gewiſſermaßen in Fürſorge übernommen 
werden. — Zeugin: Das iſt nicht richtig. — Vor. 
Warum haben Sie uns das nicht gejagt? 0 
wohnten Sie denn überhaupt zuletzt? — Zeugin: 
In Berlin, Kaiſerſtraße 81. — Vorſ.: 
wohnten Sie denn da zuſammen? — Zeugin: Ich 
wohnte allein. — Vorſ.: Doch wohl nicht. — 
Zeugin: Gewiß. — Vorſ.: Haben Sie nicht vorher 
in der Hedemannſtraße 6 gewohnt? — Zeugin: Ja. 
Ich wollte damals mein Kind bei mir aufnehmen. 


Drittes Blatt.) 


vollkommen zu⸗ Z 


en mehrere Anfälle. Bei d 


Mit wem M 


H— —— ——ẽ——) . — — —— —— 6wn—ęqek᷑ ʒ—— — — — ——hfẽ—' — — un 
> 


teile. 


— Borf.: Und zu dem Zwecke mieteten Sie eine 
Wohnung von 3000 Mark? — Zeugin: 3a habe 
ſie nicht gemietet, ſondern eine Frau Gutkind, bei 
der ich wohnte. — Vorſ.: Aber Sie haben doch 
die Miete bezahlt? — Zeugin: Ja, wenn doch die 
Frau kein Geld hatte. — Vorſ.: Die Frau Gut⸗ 
kind ſoll aber eine ſtadtbekannte Berliner Kupp⸗ 
lerin geweſen ſein. — Zeugin: Die Polizei hat 
mich darauf aufmerkſam gemacht; darauf habe ich 
meinen Vertrag mit ihr wieder gelöſt und habe 
mich von ihr wieder getrennt. Wir waren nur 
zirka vier Wochen zuſammen. — Vorſ.: Aber haben 
Sie nicht auch den Mietsvertrag mitunterſchrieben? 
— ee e Vorſ.: 
Zwecken ſollte denn die Wohnung dienen? — 
eugin: Sie jollte ein Penſionat für Herren ſein. 
— Vorſ.: Wieviel Damen ſtanden denn den 
Herren zur Verfügung? — Zeugin: Gar keine. — 
Vorſ.: Aber das iſt doch eine ganz anrüchige Sache. 
Sie haben da mit zwei Damen zuſammengewohnt, 


mit der Dora EGutkind und noch einer anderen. 
Weshalb haben Sie uns überhaupt von alledem 
nichts geſagt? — Zeugin: Ich habe nicht gewußt, 


daß ich auch das zu jagen hätte. — Vors.: Wir 
haben Sie aber gerade recht eindringlich vermahnt, 
uns alles zu jagen und nichts zu verſchweigen. — 
Zeugin: Aber nicht inbezug auf meine perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe. — Rechtsanwalt Bahn: 3 
ſtelle feſt, daß die Zeugin danach auch nicht gefragt 
worden iſt. Wer die Berliner Verhältniſſe kennt, 
wird im übrigen in dem Wohnungmieten ſeitens 
der Zeugin nichts finden. Sie hat ſich eben mit 
einer anderen zuſammengetan, um möblierte 
Zimmer zu vermieten, was tauſende armer ee: 
in Berlin täglich tun, um fih über Waſſer zu 
halten. Sie mieten eine größere Wohnung, ver⸗ 
mieten dann die Zimmer einzeln und verdienen 
mehr, als die ganze Wohnung koſtet. Die Woh⸗ 
nungen müſſen natürlich einen gewiſſen Komfort 
aufweiſen, und fie find daher nicht billig. — Erſter 
Staatsanwalt Schweitzer: Wielange waren Sie 


om 1. September 1909 bis 
Erſter Staatsanwalt: Wie oft war von Goeben 
bei Ihnen? Er kam doch angeblich ohne Urlaub 
von Allenſtein wiederholt zu Ihnen. — Zeugin: 
Er war öfter in Berlin, wenn er zu ſeiner Mutter 
fuhr. — Erſter Staatsanwalt: Ich will wiſſen, 
wie oft er bei Ihnen war, namentlich im Jahre 
1907. — Zeugin: 1907 war er Ende Oktober oder 
eg November in Berlin. — Borf.: Wo 
wohnten Sie damals? — 


1. Mai 1910. — 


ahn: Ja, ja, ich möchte 1 5 en, daß ſich 
der Mann Offenbar einen Witz mit dem Gericht 
geleiſtet hat; die Angabe Weberſtraße ließ ſchon 
darauf ſchließen. — Der Vorſitzer teilt mit, daß 
von dem Hauswirt der Zeugin Neugebauer aus 
der Hedemannſtraße, dem Komponisten Schön in 
Schlachtenſee, ſehr gravierende Nachrichten über 
ie enden enigelaufen ſind, weshalb deſſen 
Ladung beſchloſſen wird. — Feen auf die Frau 
von Mack teilt die Zeugin Neugebauer ſelbſt mit, 
daß dieſe gelähmt ſei und wahrſcheinli 
Gerichtsſtelle erſcheinen könne. Die L 
vorbehalten; 


nicht an 
ung wird 
acht 9. die ching eich 1 if er) 
zunã inausgeſchickt. — Inzwiſchen and⸗ 
richter Krüger wieder erſchienen, der die Er⸗ 
laubnis feiner vorgeſetzten Behörde zur Ausſa 
bekommen hat. Er bekundet: Die Akten über die 
Vorunterſuchung gingen am 13. Januar ein. An 
demſelben Tage kam Herr Rechtsanwalt Salz 
mann zu mir und ſagte, er hätte die Angeklagte 
in ihrer Zelle in einem ganz gebrochenen Zuftande 
vorgefunden. Er ſchlug vor, ſie nach Kortau 
ſchaffen. Am 15. Januar habe ich ſie a und 
fand ſeine Angaben beſtätigt. Von Unklarheiten 
habe ich aber nichts bemerkt; ſie ſchien mir aber 
Be een u. a. blieb ſie mitten im S 

tecken. Ich hielt es daher für bedenklich, fie Herrn 
von Goeben gegenüberzuſtellen. Am 18. Januar 
wurde ſie von Sanitätsrat Dr. Stoltenhoff unter⸗ 
ſucht, der ſie hochgradig nervös fand. Das habe 
ih, wie mir der Herr Sanitätsrat ſagte, durch 
eine gewiſſe Zerſtörungsſucht geäußert. Als der 
zweite Antrag auf Gegenüberſtellung der Ange⸗ 
klagten mit Herrn von Goeben eintraf, fragte der 
Zeuge Sanitätsrat Stoltenhoff, was er dazu meine. 
Der Sanitätsrat erwiderte, daß er eine Gegen⸗ 
überſtellung zurzeit nicht für möglich Halte, ach 
einer Woche ging ein Zeugnis des Sanitätsrats 
ein, daß der Zuſtand der Angeklagten ſich ver⸗ 
ſchlimmert habe. Später hieß es, ſte ſei in voll⸗ 
ſtändige Geiſteskrankheit verfallen. Eine Gegen⸗ 
überſtellung des Herrn von Goeben hätte eine 
große Aufregung bei ft ane daher habe 
ich eine ſolche nicht für angebracht gehalten. — 
Verteidiger Rechtsanwalt Salzmann: Dieſelbe 
Anſicht hatten Sie wohl auch bei den militäriſchen 
Juftanded des Herrn gefunden . des 
Zuſtandes des Herrn von Goeben? — euge: Ja. 
Anterſuchungsrichter Conradi glaubte, eine Gegen⸗ 
überſtellung könnte den Fortgang in der Anter⸗ 
ſuchung ſchaden. — Es wird hierauf der frühere 
Dragoner Weida, e Ae in Eſſen, 
als Zeuge vernommen. Er war Burſche bei dem 
Major von Schönebeck vom Oktober 1905 bis No⸗ 
vember 1907 und wurde dann abgelöſt, weil er 
wiederholt ſeinen Dienſt vernachläſſigt hatte. Der 
Zeuge gibt an, es habe oft ärgerliche Szenen ge⸗ 
geben, beſonders bei Tiſch. Der Herr Major habe 


öfter das Eſſen getadelt. — Vors.: Wo lag der 
Hund „Hirſchmann“!? — Zeuge: Meiſtens im 
Schlafzimmer des Majors, meiſtens auf dem 


Korridor unten und meiſtens oben. — Borl.: Das 
wird wohl ein bischen zuviel ſein. Überall kann 
r doch nicht meiſtens gelegen haben. — Zeuge: 
eiſtens oben. — Vorf.: Sie ſollen nach Ihrer 
Entlaſſung Redensarten in der Kaſerne über die 
Frau von Schönebeck gemacht haben, daß ſie ſich 
mit allen möglichen Leuten abgebe. Sie ſagten, 
ein Burſche habe ſich an ihr 750 Mark verdienk. — 
Zeuge: Das iſt nicht wahr. — Vorf.: Etwas 


Nun, und welchen N 


ch nehmen folle. 


Geſellſchafterin bei der Frau von Mack? — Zeugin: i 
namen wieder annehmen werde, wife fie noch V an 


atze bereits achtmal vorbeſtraft jet, 


| 28. Jahre. 


mäfen Sie aber doch gejagt haben, alter Freund. 
euge: Nein. — Borj.: Haben Ste überhaupt 
beobachtet, daß die Frau von Schönebeck ſich mit 
anderen abgegeben hat? — Zeuge: Ja, wenn der 
Herr Major nicht zuhauſe war, habe ich Herren 
im Hauſe bemerkt. — Vorſ.: Wo? — 77 — dm 
Gartenzimmer, im Saal oder im Salon, aber nicht 
im Schlafzimmer. — Vorſ.: Schloſſen ſie ſich auch 
ein? — Zeuge: Ja, wenn wir etwas SH 
wollten, mußten wir immer erſt klopfen. — Borj.: 
Wurde dann immer gleich 8 85 t? — Zeuge: 
Ja, ſofort. — Vorſ.: Haben Sie beobachtet, daß 
die Herren auch des Nachts kamen? — Zeuge: 
ein. — Angekl.: Wenn ich mich des Nach⸗ 
mittags etwas hinlegte, dann habe ich mich ſtets 
eingeſchloſſen. — Zeuge: Das iſt richtig. — Nächſte 
Zeugin iſt die Aufwärterin Martha Nowoczyn. 
Sie wird befragt, ob die Angeklagte leicht erreg⸗ 
bar und ſehr nervös war. — Zeugin: Nein, nein, 
Frau von Schönebeck war freundlich und gut zu 
ihren Dienſtboten. — Vorſ.: Sie haben des 
öfteren ein e am Schla eng 
der Frau Angeklagten bemerkt? — Zeugin: Ja, 
es hing am rechten Eckfenſter eingeklemmt und 
nach außen herunter. Seine Bedeutung kannte ich 
nicht. Ich ſah es frühmorgens beim Reinemachen 
und fragte Fräulein Eue, ob ich es herunter⸗ 
Sie ſagte, fie wiſſe das nicht. Der 
Zeugin werden werden auch die Strümpfe des 
Majors von Schönebeck vorgezeigt, ſie weiß nicht, 
ob die bei Herrn von Goeben gefundenen Strümpfe 
diejenigen des Herrn von Schönebeck ſind. — 
Rechtsanwalt Bahn ſtellt feſt, daß die in 1 5 e 
kommenden Strümpfe ſchon ein paarmal geſtopft 
ſeien, und fragt, ob anzunehmen ſei, daß Herr von 
Schönebeck noch ſolche Strümpfe getragen habe. — 
Der Vorſitzer teilt dann mit, daß von dem im Saal 
anweſenden Journaliſten Paul Schweder aus 
Berlin die Mitteilung eingegangen ſei, daß er der 
Zeugin Fräulein Neugebauer in Berlin in der 
Hedemannſtraße gegenüber gewohnt habe, daß er 

ei Beobachtungen gemagt Habe, über die er 
auszujagen bereit ſei, und die vielleicht dazu 
De teen, daß das Gericht von einer Ladung 
es 1e ön aus Schlachtenſee Abſtand 
nehmen könnte. — Das Gericht beſchließt die ſofor⸗ 
tige Vernehmung des Zeugen Schweder. Dieſer 
bekundet: Er habe Anfang des Jahres bemerkt, 
wie an dem ſeiner rang gegenüberliegenden 
Hauſe Hedemannſtraße Nr. 6 Schilder mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Privatlogis auf zuge, Moden und 

mate“ erſchienen. Die a er ließen darauf 
ſchließen, daß dort ein Abſteigequartier entſtehen 
würde, und die Nachbarſchaft war davon Ae 
erbaut. Es machte ſich eine Agitation bemerkbar, 
zumal kurz nach dem N der neuen Mieter 
ſich verſchiedene Frauensperſonen an den Fenſtern 
eigten, zumteil in derangierter Toilette; unter 
die en be ſich auch die Gabun Fräulein Neu⸗ 
gebauer. Das auffällige Gebahren der Mädchen 
veranlaßte ſchließlich die Portierfrau eines anderen 
Hauſes, die Polizei auf das verdächtige Treiben 
in der Wohnung aufmerkſam zu machen, worauf 
lötzlich die Exmiſſion der Wohnungsinhaberin er- 
fol te. Zwei der Damen blieben jedoch noch 
wohnen, da ſie offenbar längere Friſt bekommen 
hatten. Der geuge hat auch wiederholt Herren 
in der . n emerkt, weiß aber nicht, ob fie 
mit den Herren verkehrt hatten. Die Fenſter 
anden häufig offen, ſodaß man ſehen konnte, daß 
ort ein ſehr ſalopper Betrieb herrſchte. Am den 
4. Mai 1 ſei auch die Entfernung der letzten 
beiden Mieterinnen erfolgt, u war unter be⸗ 


ge trächtlichem Aufwand von Skandal. Hierauf wird 


die Zeugin Neugebauer hereingerufen. Der 
Vorſitzer hält ihr die Bekundungen des Zeugen 


Schweder vor und fügt hinzu, daß der Zeuge 
Schweder als Berliner 00 über den Charakter der 
Wohnung nicht im Anklaren fein konnte. — 


au Ben Neugebauer erklärt, fie könne nur wieder⸗ 


olen, daß ſie nichts von dem Charakter ihrer Mit⸗ 
teilhaberin, der Frau Gutkind, wußt habe; 
ſpäter ſei ihr mitgeteilt worde daß die Gutkind 
arunter auch mit 
Ehrverluſt. Sie habe ſofort ihre Teilhaberſchaft 
ekündigt, und ſie könne nur wiederholen, daß ſie 
ſich niemals mit einem Herrn in der Wohnung 
eingelaſſen habe. Was ſonſt vorgekommen ſei, 
Pi ſie Has ſis ſic eſchließlt ſpäter Fri an ge⸗ 
ommen, ſodaß ſie i an Fräulein von 
Mack habe wenden müſſen. e e Bahn 
fragt den Zeugen Schweder, ob er ſagen könne, 
daß die Zeugin an dem Treiben beteiligt geweſen 
ſei. — Zeuge Schweder verneint dies, da er glaubte, 
daß die Zeugin zu jener Zeit überhaupt ſchwanger 
war. — Das Gericht beſchließt hierauf, von der 
Ladung des Zeugen Schön aus Schlachtenſee Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und auch die Zeugin von Mack 
nicht zu laden. — Hierauf wird die Waſchfrau 
Sochaczewski als Zeugin vernommen. Sie ilt. 
ei Jahre als Waſchfrau bei der Angeklagten im 
Dienst geweſen. Auch ſie ſchildert das Verhalten 
der Angeklagten als einwandsfrei. Die ihr vor⸗ 
elegten Strümpfe des Herrn von Schönebeck er⸗ 
ennt ſie als deſſen Eigentum wieder, weiß aber 
auch nicht, ob die bei Herrn von Goeben gefundenen 
Strümpfe Herrn von Schönebeck gehörten. — Es 
wird dann Frau Oberförſter von Schütz, geb. 
Gräfin Wartensleben, aus Neuramuk vernommen. 
Die Zeugin gibt an: Ich kenne die Frau Ange⸗ 
klagte von Kindheit an; wir ſind in Görli zu⸗ 
ſammen zur Schule gegangen, wenn auch nicht in 
dieſelbe Klaſſe. Über ihr damaliges Benehmen 
weiß ich nichts näheres. Ich habe auch ſpäter keine 
Beobachtungen über ihren Verkehr mit Herren ge⸗ 
macht; ſie hat fg benommen wie jede andere 
Dame. Gehört haben wir wohl davon, wir haben 
uns aber nicht weiter darum bekümmert. — Hier⸗ 
auf tritt eine ie Pi ein; inzwiſchen find die 
Generalſtabsoffiziere erſchienen. ö 
f 5 (Fortſetzung im 2. Blatt.) 

—— ͤͤ— ͤ —— . 
a Elektro- u. Maschinen- 


Technikum Ilmenau 8; 


— 


Von Mittwoch den 29. Juni bis Mittwoch den 20. Juli: 


0 


Preisermässigung in bar auf sämtliche 
O braunen Lederschuhe und Stiefel, sowie 


Günstigster Einkauf von 
Sommer- 
[Schuhwaren, 


Preisnachlass auf Leinen- und 
Lasting- Schuhe und Stiefel. 


Ferner gelangen zum Verkauf, soweit der Vorrat reicht: 


Grosse Posten Restpaare 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen! 


. Schuhwaren-Fabrik 
le., BURG b. 


Verkaufshaus: Thorn, Breitestrasse 17. 


1 besonders für die i 
Reise- und Bade- 
| Saison! 


Bülowfkr. 82, 

Berliner Fro belſchule 1555 ere. 12. C. Krohmann. 
Abteilung I. Kinderfräulein I. und II. Klaſſe. Fröbelſche Beſchäft., Bewegungs⸗ 
ſpiele, Geſundheitslehre uſw. Abteilung Al. Stu tützen. Feine, bürgerliche Küche, 
Einmachen, Backen, Schneidern, Handarbeiten uſw. Abteilung III. Jungfern 55 
Stubenmädchen. Kurſe 2—12 Monate. Prospekte frei. Eintritt am 1. und 1 

Auf Wunſch Penſion im eigenen Haufe, ſchöner Garten, Stellung koſtenfrei. & 
erhalten auch junge Mädchen Stellung, welche nicht die Anftalt beſucht haben. 


Die Urbeilen und 
Material⸗Lieferungen 


um Neubau eines Wirtſchafts⸗ und 

bortgebäudes auf dem Schulgehöft in 
Gurshke, Kreis Thorn, ſollen öffentlich in 
einem Loſe verdungen werden. 

Die verſiegelten, mit kennzeichnender 
Aufſchrift verſehenen Angebote find nebſt 
den Proben bis zum Eröffnungstermin am 


Montag den 4. Juli 1910, 


vormittags 12 Uhr, 
im Bureau der königlichen Kreisbau⸗ 
inſpektion Thorn, Gerſtenſtraße 3, 2, ein⸗ 
ureichen. Die Verdingungsunterlagen 
nd daſelbſt einzuſehen, Angebots⸗ 
ormulare können von da nach Maßgabe 
des Vorrats gegen poſt⸗ und beſtelfgeld⸗ 
freie Einſendung von 4,00 Mark bezogen 
e fei 6 Woch 
uſchlagsfri ochen. 
a Sen 23. Juni 1910. 


det föniglide 5 sreisbaninfpefit 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 
Farben. Linerusta. Linoleum. Stuck. 


Damen 


werden wieder in und außer dem Hauſe 
täglich friſiert. 


Frau E. Gehrz, 
Heiligegeiſtſtr. 12, — Telephon 569. 
waſchen 


bei Königsberg i. 0 


Kräftigster Wellenschla 
Ostsee- Kl): 5 Waldungen. Elektr. Ficht. 


h d Kanal- und Wasserleitung. 
d ed 1909: 13 210 Kurgäste. 
Prosp. gratis d. Badedirektion. 


Dienstag den 28. Juni 1910 


werden wir im Hötel „Schwarzer Adler“ eine Auswahl 


rſtklaſſiger Spot: und Jagdwaffen, 


ſowie Proben unſerer 


| | { 
neueſten Jagd⸗ Munition mit Ondntaion u. fi. Beifur.d Mack, 


m Abonnement billiger. 
ftelle 


Unſer Vertreter iſt bertel En bereil, diese Gewehre zur Probe e ee 


vorzuführen. 
Unſere Waffen ſind gediegen in Arbeit und Aus⸗ 
ſtattung und inbezug auf Schußleiſtung hervorragend. 
Neuheit zum Patent angemeldet: 


„TE SCO"- Schiene 


für ſämtliche Waffengattungen zur Selbſtregulierung des Schrot⸗ bezw. 
Kugelſchuſſes ohne Anderung der Schaftlage. 


G. Teschner & Go., Wilh. Collath Söhne 


Gewehr⸗ und Patronenſabrik, Frankfurt a. d. Oder. 
Königliche Beſchußanſtalt am Orte. 


Reform-Zah n-Praxis | 


Arthur Heinrich, 
Elisabetlistr. 6. THORN Elisabethstr. 6. 


Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 
Amerikanisches System. 


ai Weck 


Einr en zur 
Frischaltung ale Nahrungsmitteh 


Man verlange Druckſachen 
oder beſichtige meine Ausſtellung 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7. 
Alle invertreter A 15 und Um⸗ 


Shcnmpiicimerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10, 
empfiehlt ſich z. Stricken u. Anſtricken von 


Strümpfen. 


Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos: 


In 4 Tagen! 


EWestpreuss. re 


1670 Gewinne. Gesamtwert Mark j R 


Stammschäferei 
Sängerau I. Ion 


Die diesjährige rige XXXXIV. 
Auktion über ca. 35 ſprung⸗ 
fähige, frühreife 


Melino⸗Bode 


Freitag 5 0 al 1010, 


mittags 1 U ; 
u — Beſichtigung ber Böcke 
1 Uhr. ‘ 


und Eisformen 
offerieren 790 
Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 1 
9 85 55 8 


Altſtädt. Markt 21. 


Seelerdir. 30 THORN, Seglerstr. 30. 


Neuheiten für die 
Frühjahrs- u. Sommer-Saison 


hocheleganten Herren-, Damen- i. Kinderstiefeln. 


Nur erstklassige Fabrikate in verschiedenen modernsten | 


Wagen bei rechtzeitiger Beſtellung auf 
Bahnhof Liſſomitz und Thorn.⸗Papau 
zur Abholung. 

Ankunft der Züge in 1 11 10 1018 u. 

11 Uhr, in Thorn.⸗Papau 11% Uhr. 


J. Meister. 


Meine Frau hatte ca. 4 Jahre lang 
ein ſchlimmes, krankes, offenes Bein 
und alle nur erdenklichen Pflaſter, 
Salben ufw., bie ihr geraten wurden, 
nutzlos angewandt, bis ich die Em⸗ 
pfehlung der Rino⸗Salbe in einer 
geitung las. Nach Verbrauch einiger 

oſen war das kranke Bein gründlich 


geheilt. Hochachtungsvoll 
Ad. Heinse. 
M! (Thür.), 30/10. 1905. 


Dieſe Rino⸗Salbe wird mit Erfolg 
gegen Beinleiden, Flechten und Haut⸗ 
leiden angewandt und iſt in Doſen A 
Mk. 1.15 und Mt. 2.25 in den Apotheken 
vorrätig; aber nur echt in Original⸗ 
packung weiß⸗grün⸗ rot und Firma 
Schubert & Co., Weinböhla⸗Dresden. 

Fälſchungen weiſe man zuruck. 
— 


Vagons und anerkannt vorzüglicher Paßform empfehle 
in größter Auswahl zu äußerst billigen Preisen. 
dr Bestellungen aller Art werden aufs beste nach neuester 
Em in meiner Werkstätte schnell ausgeführt, 


De) 2 


N r Inhaber: Conrad i 


ei 11 Lose 1 8 190 
Lose 1, Porto u. Tiste s E 
Bi 


1 | empfehlen und versenden 
Lud. Müller & Co. 


TUT N F Ul 


beſtes Tafelgekrän 


Ständiges Lager von ca. empfiehlt 10 50 . 10 0 5 Krebse. 
n Flaschen von N 
50 Kutsch- und Arbeitswagen Heinrich Netz, überall zu haben. 1 |Suppen: auch große Krebfe 
in gediegener, sauberster Ausführung Telephon 298. Tabrik Lubssynski & Co., Berlin NO. | offeriert zu jeder Tageszeit 
bei billigen Preisen. 


Sauer kKohl, V. Wisniewski, Fiſchhandlung, 
Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- Sauerkohl, 


früher Goppernifusitr., 5 
hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 3 Pfd. 20 Pf., bei größerer Entnahme billiger jetzt Gaſthaus „Goldener Löwe“, 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. S. Abraham (J. Murzynski), Gerechteſtr. 16. 


1 wege 
ee - 
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uch; Eichen⸗ u. Meal 


en 


ſtets vorrätig be, 
J. F. Tober. 


Klavferunſerricht, 
1 Vorgeſchrittenen, wird gründlich er⸗ 
teilt ee 2, pt. 


— en: 


Mocker, Graudenzerſtr. 68/70. 
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